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kröuung der imndischengſiecken omferens

ehurtsstunde eines neuen Zeitalters
Die Vorschläge der englischen Arbeiter Regierung für Selhstverwaltung Indiens

v London, 12 November. (Eig. Drahtb.)
„Wir ſind in der Geburtsſtunde eines neuen

ters“, waren die Worte des Führers der eng
Arbeiterbewegung, als er am Mittwoch

mittag den Vorſitz der britiſch-indiſchen
Konferenz übernahm. Würdig und einfach war
die Eröffnung dieſer Verſammlung, in der ſich das
künftige Schickſal des größten Reichs der Erde und
zugleich das Geſchick von 350 Millionen Menſchen
des indiſchen Kontinents vorbereiten werden.

m engliſchen Oberhaus verſammelten ſich die
88 dieſer Konferenz, 68 Jnder, meiſtens
in bunten Nationalkoſtümen, unter ihnen zwei in
diſche Frauen und zwei Vertrauensleute der
indiſhen Gewerkſchaften. Faſt voll
zählig ſind die Fürſten, Maharadſchahs und Nabobs
exſchienen, von Kaſchmir, von Tikamir, von Alvar,
von Patiala, Heiderabad und wie die ſagenhaftenSNamen heißen mögen. Sie ſind die
tanten der indiſchen Staaten. Aga Kha

8 er Reichtümer in Europa

jgder einzelne den Charakter bäuerlichen Her
kommens trägt, Köpfe, aus denen die

Weisheit, die Kultur und die Ueberlieferung

von Jahrhunderten ſtrahlen.
Geſichter, die die Maſchinen noch nicht egaliſieren
und ſchabloniſieren könnten, Köpfe, als ſeien ſie
eben aus einem bunten' ſchönen Märchenbuch ge
ſchnitten.

Den Jndern, Hindus und Moslems gegenüber
ſitzen 15 Delegierte Englands, an der Spitze Mac
Donald, Henderſon, Wedgewood, Benn und Thomas,
drei weitere engliſche entſtammen dem konſer-
vativen Lager und drei dem der Liberalen. Nur
ein einziges äußeres Zeichen der Vergangenheit
und der Verbundenheit der Jnder und Engländer:
die engliſche Sprache! Ob Moslem oder
Hindu, welcher Stamm, welches Land, welches
Volk: durch verſchiedene Heimatſprachen getrennt,
verſtändigen ſie ſich ſelbſt untereinander auf
engliſch.

Das Geſumme im Saale bricht jäh ab. Der
engliſche König erſcheint und verlieſt die Begrü
ßungsrede. Unter ſtürmiſchem Beifall der Ver
ſammlung wird darauf Mae Donald zum
Vorſitzenden des Kongreſſes gewählt. Mit
tiefem Ernſt und hohem Verantwortungsbewußt-
ſein verweiſt er auf die hiſtoriſche Stunde die die
Geburtsſtunde eines neuen Indien ſein müſſe, das
am Tor ſeiner konſtitutionellen Entwicklung an-
gelangt ſei. Es folgen die Reden der Führer der
indiſchen Delegationen, alle die

Verbundenheit Jndiens mit England betonend,

alle bereit, dieſe Konferenz zum Beſten des in-
diſchen und des engliſchen Volkes reifen zu laſſen.

In der Tat: dieſe Konferenz wird der Anfang
ſein einer auf der indiſchen Freiheit und Selbſt-
verwaltung aufgebauten Union der beiden
Staaten, oder das Ende der Zuſammenarbeit
das zu gleicher Zeit Indien auf den Weg
Chinas treiben müßte. Niemand weiß dies beſſer
als die engliſche Arbeiterregierung. Die Vorſchläge
des Simon-Berichtes, obgleich ſie zur Debatte
ſtehen, ſind bereits ad acta gelegt. An ihrer Stelle
wird die engliſche Regierung durch die in den näch
ſten Tagen zu erwartende Denkfſchrift des indiſchen
Vizekönigs eigene Anſichten darlegen laſſen. Dieſe
neuen Vorſchläge reichen nahezu an den Domi-
nion-Status heran. Die indiſchen Fürſten
ſind ebenfalls bereit, in große Machtabſtriche ein
zuwilligen. Die Beratungsdauer der Konferenz iſt
auf drei Monate berechnet, Zeit genug zur
Diskuſſion. An ihrem Ende muß die

Gelbſtverwaltung Jndiens ſtehen und die Demo

Ali, der Oberſte der indiſchen Mos-
lems, Sapru und Jayakar, die Führer der indiſchen
Liberalen, Jinnar, Saſtri, Männer, von denen

kratiſterung ſeiner Staaten. Die Befreiung der
indiſchen Bauernmaſſen, eines Volkes von 350
Millionen Menſchen, iſt auf der Tagesordnung
der Weltgeſchichte. Mit England auf dem
Weg der Evolution; ohne England auf dem
Weg der Gewalt, der Zerſtörung und des blu
tigſten Kampfes.
Das iſt die Frage, die geſtellt und die ſo groß

iſt, daß ſie neben dem britiſchen Reich auch die
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remierminiſter.

Welt erſchüttern kann. Sie kann nicht mit eng
liſchen und nicht mit indiſchen nationaliſtiſchen
Phraſen, noch mit der reaktionären Maſchinen
ſtürmerei und Geſundbeterei Gandhis gelöſt werden;
aber mit der Beſonnenheit, der hiſtoriſchen Er
kenntnis und der Erfahrung einer in der demo
kratiſchen und ſozialiſtiſchen Schule groß geworde-
nen engliſchen Arbeiterbewegung und ihrer Re
zierung.

Zzierden des 3. Reiches.
Und die Republik bezahlt dieſe Nazirowdies,

Jn Berlin iſt es auf dem Vorhof des Univer
und in dem Hauſe der Gelehrſamkeit

Ibſt zu blutigen Prügeleien gekommen, wie
ſie bisher nur von Wien bekannt waren.

Nationaliſtiſche Studenten unter Führung von
HitlerAnbetern haben ſozialdemokratiſche Mit
ſtudierende körperlich attackiert, eine Studentin, die
ihnen zu jüdiſch ausſah, geſchlagen, zu Boden ge
riſſen und mit Füßen getreten. Der Heldenmut
dieſer Edelinge tobte ſich an einer Frau aus, die
das Pech hat, mit ihnen von der gleichen Alma
mater geiſtige Speiſe zu erwarten. Der Rektor der
Univerſität, der Theologe Deißmann, hat vergeblich
verſucht, die randalierenden Raſſenjünglinge in die
Hörſäle zu dirigieren. Sie fühlten ſich, wahrſchein
lich in Erinnerung an die Gedenkfeier für Lange
mark, als Retter der Nation und mußten auf der
Straße wie im Vorgarten der Univerſität durch
die Polizei zur Raiſon gebracht werden. Sieben
von ihnen wurden vorläufig „zwangsgeſtellt“, um
den polizeitechniſchen Ausdruck hier einmal an

„Zuwenden.
Die Urſache des Tumults war die Tatſache, daß

die Sozialiſtiſche Studentenſchaft Flugblätter

verbreitete, in denen ſie auf die Abſicht der Nazi
J ar aufmerhſam machte, in der Zeit der

wirtſchaftlichen Sorgen einen gka
Ball zu horrenden Eintrittspreiſen zu

in ſolcher Hinweis auf diei wemagogſſhe Propaganda der Hitlerhewegung
und, im Vergleich dazu, auf die bourgeviſe

Schwere Berekatastrophe In Frankrelch
Bisher 71 Tote geborgen

In Lyon hat in der vergangenen Nacht mitten
in einem dichtbewohnten Stadtviertel ein Berg

rutſch eine furchtbare Kataſtrophe her-
vorgerufen. Gegen 3 Uhr nachts ſtürzte am Ab
hang des Hügels St. Jean die Stützmauer einer
Bergterraſſe ein. Die Trümmer verſchütteten am
Hoſpital von St. Pathien das Wohnhaus der Kran
kenſchweſtern. Eine oberhalb der Bruchſtelle ge

legene Häuſerreihe von etwa 100 Meter Breite
wurde ihrer Fundamente beraubt und brach in ſich
zuſammen. Aus den Trümmern konnten bisher
71 Tote geborgen werden. Die Rettungs
arbeiten werden durch das ſtändige Nachrutſchen
der Erdmaſſen außerordentlich erſchwert. Von einer
einſtürzenden Mauer wurden 12 Feuerwehrleute
und Poliziſten erſchlagen. Nähere Einzelheiten über
das Unglück fehlen noch.

Preisrenkunesdlrektorium eingeretzt
Hoffentlich merken dle Konsumenten bald was von dessen Taten

Die Reichsregierung hat ſich entſchloſſen, die Be
ſtrebungen zur Senkung der wichtigſten Lebens
mittelpreiſe ſtraffer zuſammenzufaſſen. Das
ſoll durch einen Ausſchuß geſchehen, deſſen
Vorſitz der Reichskanzler Dr. Brüning ſelbſt führt.
Dem Ausſchuß gehören der Reichsarbeitsminiſter
Stegerwald, der Reichsfinanzminiſter Dietrich, der
Reichswirtſchaftsminiſter Trendelenburg und der
Reichsernährungsminiſter Schiele an. Hinzugezogen
ſind ferner der preußiſche Handelsminiſter Dr.
Schreiber und der Reichsbankpräſtdent Dr. Luther.

Das Reichskabinett hat nun einen kleinen Aus-
ſchuß eingeſetzt Preisſenkungs-Direk-
torium der die begonnene Aktion mit größe-
rem Nachdruck und einheitlicher als bisher fortſetzen
ſoll. Man will in erſter Linie die Preisſpanne des

Handels, durch die die Waren auf ihrem Wege vom
Erzeuger zum Verbraucher weſentlich verteuert wer
den, vermindern. Man denkt außerdem an eine
Senkung der Tarife bei Reichsbahn und
Poſt und macht auch den Verſuch, die Gebühren für
Gas und Elektrizität mindeſtens in dem Aus
maß der Kohlenverbilligung durchzuſetzen. Das iſt
zwar richtig, dennoch muß man bezweifeln, ob durch
dieſe Maßnahmen allein die Preisſenkung ſo raſch
und ſo wirkſam erfolgen kann, daß ſie einen Aus
gleich für den Lohnabban darſtellt. Dieſe Maß-
nahmen beſeitigen nicht die Uebrhöhung der Preiſe,

die durch Zölle und Kartelle erfolgen. Eine
wirkſame Preisſenkung wird daher erſt eintreten,
wenn die verfehlte Zoll- und Kartellpolitik geändert
wird, die die Preiſe in Deutſchland über den Stand
der Weltmarktpreiſe hinaushebt.

Praxis ihrer Anhänger hatte es den agkade
miſchen Anbetern des dritten Reiches angetan. Da

ſie auf dem Univerſitätsgelände noch die Mehrheit
zu haben glauben, griffen ſie zum Knüppel-
komment, indem ſie tapfer auf die Minderheit
einſchlugen und beſonders die Frauen nicht ver

ſchonten.
Das Ganze ſcheint eine Epiſode zu ſein in

der großen Auseinanderſetzung, die unſere Zeit nun
einmal erfordert. Aber es hat ſicher eine tiefer
und weitergehende Bedeutung, wenn man ſie im
Rahmen der beſonderen Entwicklung des
akademiſchen Nachwuchſes betvachtet.
Aus jahrhundertealter Ueberlieferung nimmt die
akademiſche Jugend für ſich das Recht in Anſpruch,
ihre beſondere „Freiheit“ zu genießen. Jn den
gleichen Lebensjahren, die die Arbeiterjugend längſt
an Schraubſtock und Hobelbank, an die glutheißen
Keſſel oder den Pflug feſſeln, pflegten die Söhne
des aufſtrebenden Bürgertums ihren freiheitlichen
Bummel mit akademiſchalkoholiſcher Begeiſterung.
Wußten ſie doch, daß ihnen ſpäter als den
„Führern des Volkes“ alle Würden und Aemter
offen ſtanden, die das Klaſſen- und Privilegien
ſyſtem den „Gebildeten“ vorbehielt.

Die Demokratie hat mit vielem aufge
räumt, auch mit dem abſoluten Vor
recht der akademiſchen Formalbildung. Heute
ſieht ſich die bürgerliche Jugend plötzlich in ihrer
ſicheren Zukunft bedroht, ſie muß mit Schaudern
ſehen, daß „gewöhnliche“ Volksſchüler und Hand
werker zu Aemtern im Volke kommen, die doch
eigentlich ihr vorbehalten ſein ſollten. Mehr noch:
Proletarierkinder kommen durch Selbſtſtudium und
Arbeiterkurſe in die Möglichkeit, ſelbſt als Stu
denten in die Kreiſe des früheren Vorrechts ein
zudringen.

So iſt der akademiſche Radikalismus und
Nationalismus heute im tiefſten Grunde
ein Verſuch, die geſicherten Rechte und Vor
rechte der ariſtokratiſchen Klaſſen-
teilung früherer Zeiten ſo oder ſo wieder herbei-
zuſchaffen. Jeder, der von Demokratie, Republik
oder gar von Sozialismus als der Lehre des geſell
ſchaftlichen Menſchentums ſpricht, iſt ihnen ein
Greuel. Während ſie ſelber auf der Straße und
in den Hochſchulen für ihren Nationalismus
mag er hitleriſch oder wie immer verbrämt ſein
die lärmendſte Reklame treiben, fühlen ſie ſich in
ihrem Tiefſten getroffen, wenn andere etwas Achn
liches tun.

Dieſe prügelnden lärmenden und dabei emp-
findlichen Schüler der Gelehrſamkeit fühlen ſich
heute noch als Vorkämpfer eines nebelhafvn
„Dritten Reiches“, das ihren Berufsidealen
wieder Erfüllung bringen ſoll. Dabei iſt der
Amtsrichter Franzen in Kiel, der ſeine
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ſolange, bis er auf der Reichstagsliſte der Nazis
ſicher untergebracht und dadurch vor diſziplingren
Folgen geſichert war, ein leuchtendes Beiſpiel für
die Art, wie grundſätzliche Gegner der Staatsform

r dieſes Staates mißrauchen. Dieſe ſtaatliche Tolera en akademiſche Raufbolde mit und n alen
ſchädigt den Staat der Gegenwart und die Zu

kunft des Staates ſelbſt.

Die Prügel- Epiſode in Berlin wirft
deshalb brennend die Frage auf, ob die demokca
tiſche Republik ſich von den BourgeoisSöhnchegn
Fußtritte verſetzen laſſen muß, für deren Ausbil
dung ſie Jahr für Jahr das vielfache deſſen ar
öffentlichen Mitteln aufwendet, das für
die Bildung der Arbeiterkinder übrig iſt. Aber die
Vorfälle zeigen auch der ſozialiſtiſchen Arbeiter Laft
aufs Deutlichſte, wie notwendig ihr Zuſammen
arbeiten mit den ſozialiſtiſchen Stu-
denten iſt, den jugendlichen Mitkämpfern für die
Jdeale einer neuen Welt, die keine wirtſchaftli be
Not und keinen geiſtigen Zwang mehr kennt, für
die demokratiſchſozialiſtiſche Republik der Zukunft!:

Erſparniſſe bei Perſong'“
aufwand.

Neben dem Gehaltskürzungsgeſetz ſieht das Re
gierungsprogramm einen Geſetzentwurf zur Ein-
ſchränkung des Perſonalaufwandes in der öffent
lichen Verwaltung vor. Dieſer Geſetzentwurf, der
zur Zeit vom Reichsrat beraten wird, umfaßt drei
Teile: 1. die Gehaltskürzung bei Ländern und Ge
meinden uſw., 2. die Vereinheitlichung der Beſol-
dung und 3. die Unterbringung der Verſorgungs-
anwärter.

Jm erſten Teil verpflichtet der Geſetzent-
wurf Länder und Gemeinden, Reichsbahn und
Reichsbank bei ihren Beamten vom 1. April 1931
ab dieſelbe 6prozentige Gehaltskürzung durchzu-
führen, die im Reich auf Grund des Gehaltskür-
zungsgeſetzes erfolgen ſoll. Aehnlich wie im Reich
ſollen auch die Bezüge der Miniſter in den Län-
dern, der Landtagsabgeordneten,
Stadtverordneten uſw. um 6 bis 20 Pro
zent vermindert werden. Um die Durchführung
dieſer Vorſchriften zu beſchleunigen, ſollen die Län-
der das Recht erhalten, die erforderlichen Maß-
nahmen für die Landes- und Gemeindebeamten
im Wege der Verordnung zu treffen.

Der zweite Teil des Geſetzentwurfs umfaßt
Beſtimmungen, die die

Angleichung der Beſoldungsvorſchriften in
Ländern und Gemeinden an die des Reichs

bezwecken. Damit wird das Beſoldungs-
ſperrgeſetz von 1920, das Ende 1926 außer
Kraft getreten iſt, in veränderter Form wieder
aufleben. Die Länder ſollen dafür ſorgen, daß
ihre eigenen Beamten und vor allem die Beamten
der Gemeinden finanziell nicht beſſer geſtellt wer
den als die Reichsbeamten der entſprechenden
Gruppen.

Jn einem dritten Abſchnitt ſieht der Ge-
ſetzentwurf ſchließlich eine Reihe von Maßnahmen

vor, die die Unterbringung der Ver-
ſorgungsanwärter aus der Reichswehr

Nach den furchtbaren Bergwerkskataſtrophen, die
in der vorigen Woche den Landtag beſchäftigten,
behandelte das Preuß t am Mittwoch in
ausgedehnter Debatte die Hochwaſſerkataſtrophe in
Schleſien und Brandenburg. alle Parteien
hatten Anträge geſtellt, die ſofortige Hilfeleiſtunzen,
aber auch vorbeugende Maßnahmen forderten. Alle
dieſe Anträge hatte der Hauptausſchuß in einem
Programm zuſammengefaßt, in dem unverzügl h
ausreichende Mittel für Wiederherſtellungsarbeiten
gefordert werden, aber auch

Hilfsleiſtungen für die ſchwer in Not geratenen
Einwohner der betroffenen Gebiete.

So ſollen nach dem ſozialdemokratiſchen Antrag die
noch aus den Jahren 1926--1928 ſtammende n
ſtaatlichen Hochwaſſerkredite in den Notſtandsgebie
ten niedergeſchlagen werden, ſoweit Provinzen und
Kreiſe dasſerbe tun. Es ſollen Beihilfen gewährt
werden und ferner alle vorbeugenden Maßnahmen
durch ein auf längere Zeit berechnetes Waſſerbau
ſchutzprogramm getroffen werden. Der Hauptaus-
ſchuß verlangt außerdem, daß die Notſtandsgebiete
von Schleſien und Brandenburg mit in das Oſt
hilfeprogramm aufzunehmen ſind.

Als erſter Debatteredner gab Abgeordneter
Simon-Neuſalz (Soz.) einen umfaſſenden
Ueberblick über die verheerenden Wirkungen der
furchtbaren Kataſtrophe, die wenn auch keine
Menſchenleben zu beklagen ſind, wie damals bei den
Ueberſchwemmungen von 1903, wirtſchaftlich
größeren Schaden angerichtet hat als jene. Er ver
trat die ſozialdemokratiſchen Forderungen und
ſprach insbeſondere dem Reichsbanner Dank aus
für die tatkräftige Hilfeleiſtung. die dieſe Organi-
ſation in allen Orten des Notſtandsgebietes ge
leiſtet hat. Zum Schluß wandte ſich der Redner

ſollen. Zu dieſem Zweck wird bis zum 31. März
1935 eine Stellenſperre für Zivilanwärter gefor
dert. Die Uebernahme der Militäranwärter hat
große finanzielle Bedeutung, denn die zur Zeit
nicht untergebrachten

35 000 Anwärter belaſten das Reich mit jähr
lich 40 Millionen

für die Zahlung der Uebergangsbedürfniſſe. Das
Reich beabſichtigt, für ſeine eigenen Verwaltun
gen dieſelben Vorſchriften jeweils in die Reichs
haushaltsgeſetze aufzunehmen.

Da der Geſetzentwurf zum Teil in wohlerwor-
bene Rechte der Beamten eingreift, die nach der
Verfaſſung geſchützt ſind, iſt er auch nach Meinung
der Reichsregierung verfaſſungsändernd.

Löſung der belgiſchen
Regierunagskriſe

Jn Brüſſel haben die liberalen Abgeordneten
aus Kammer und Senat den größten Teil des
geſtrigen Nachmittags zu einer Beſprechung der

und der Polizei in Beamtenſtellen der Länder, Ge
meinden und Betriebsverwaltungen erleichtern

Lage benutzt, die ſoeben mit einer Vertrauens

Hlfe für die Veberschwemmunesgehlete
Anträge der Sozigldemokratie im Preußenparlamemt

gegen die politiſche Hetzze der reaktionären
Parteien,

die ſich gegen die Preußenregierung und
Außenpolitik wendet. Denn nur die letztere
Aufnahme größerer Auslandskredite möglich ge

Kreiſes Kalau-Luckau forderte er Fortſetzung der
ſeit 3 Jahren betriebenen Spreewaldregulierung
durch Anlage eines bereits vorgeſehenen Stau
beckens und vor allem die Aufnahme des Regie
rungsbezirkes Frankfurt a. O., ebenſo wie der be-
troffenen Kreiſe in Niederſchleſien, in das Oſthilfe-
programm.

Die Regierung erklärte. daß außer den vor-
läufig zur Verfügung geſtellten Mitteln zur Hilfe-
leiſtung ſelbſtverſtändlich im Sinne des Hauptaus-
ſchußprogramms alles getan wird, um durch weitere
Mittel Not zu beſeitigen, die beſchädigten Waſſer
ſchutzanlagen wieder herzuſtellen und vorbeugende
Maßnahmen zn treffen.

Das Hauptausſchußprogramm wurde mit großer
Mehrheit angenommen.

In zweiter Leſung ſtimmte dann das Haus noch
über die

Durchführungsbeſtimmungen zur Gemeinde
bierſteuer, Gemeindegetränkeſtener und zur

Bürgerabgabe

ab. Die Vorlagen wurden mit den Stimmen der

e

Regierungsparteien in namentlichen Abſtimmungen
gegen die übrigen Parteien angenommen.

ſter endigte. Die Verſammlung ſprach ſich ferner
für eine weitere Zuſammenarbeit mit den Katho-
liken in der Regierungskoalition aus. Nach dieſen
Beſchlüſſen der liberalen Abgeordneten dürfte die
belgiſche Regierungskriſe als beſeitigt angeſehen
werden können.

Petroleum wird billiger.
Infolge des ruſſiſch amerikaniſchen Handelskrieges.

Der „Matin“, der ſeit einigen Jahren in enge
ren finanziellen Beziehungen zum internationalen
Petroleumkapital ſteht, teilt am Donnerstag ig
einer vredaktionellen Notiz mit, daß die amerika
niſche Petroleum Jnduſtrie eine rieſige
Gegenoffenſive gegen das rufſtſche
Dumping eröffnet habe. Der Preiskampf ſolle
auf der ganzen Linie mit unbarmherzizer Energie
geführt werden. Die ExportPetroleumAſſoeiation,
die die Exportpreiſe der amerikaniſchen Jnduſtrie
feſtſetze, habe beſchloſſen, vorübergehend die offi
zielle Preisbindung aufzugeben, um
den Mitgliedern der Geſellſchaft volle Handlungs-

ver des Oikta
de Ovpoſit on.

Pilſudſkis Wahlterror zeitigt. unaufhörlich neue

material wurde beſchlagnahmt.
gehen die

Aufſtändiſchen brutal gegen die deutſche Preſſe
vor.

Sie zogen in Gruppen von Lokal zu Loka'!, zerriſſen
die ausliegenden deutſchen Zeitungen, beläſtigten
die Gäſte, die deutſche Zeitungen laſen, verprügel-
ten die Verkäuferinnen deutſcher Zeitungen
und überfielen die Zeitungsboten an den Stra-
ßenbahnhalteſtellen. Nur heimlich können deutſche
Zeitungen verkauft werden. Selbſt die Volizei be
teiligt ſich an der Ausrottung der deutſchen Preſſe.
Sie hält die Zeitungsausträger an und ſchikaniert
ſie. Auf dieſe Weiſe wird den deutſchen Parteien
die letzte Möglichkeit der Wahlpropaganda durch di
Preſſe genommen. Deutſche Wahlverſammlungen
finden ſchon lange nicht mehr ſtatt.

Sozialdemokratiſcher Maſſen

aufmarſch in Wien.
Geſtern am Gedenktag der Republik hat die Ar

beiterſchaft in ganz Oeſterreich große Kund-
gebungen veranſtaltet. Der 13. mber iſt
geſetzlicher Feiertag, wurde in ganz
Oeſterreich gefeiert. Die Kundgebung in Wien war
noch weit gewaltiger, als in früheren Jahren.

Von 10 Uhr vormittags bis 3 Uhr nach
mittags zogen die demonſtrierenden Arbeiter
beim Denkmal der Republik am Parlament
vorüber, zum Teil in Zehnerreihen, zum Teil
in Zwanzigerreihßen. Die Vezirke hatten ihre
Muſikkapellen, ihre roten Fahnen und Stan
darten mitgenommen, deren Ueberſchriften den
Willen der Arbeiterſchaft betonten, den Fa

ſchizmus zu beſeitigen und die ſozialen Errun
genſchaſten der Arbeiterſchaft ar

Reden wurden nicht gehalten. Am Denkmal her
Republik hatte der ſozialdemokratiſche Parteivör
ſtand und der Vorſtand der Wiener Organiſätion
Aufſtellung genommen. Man ſchätzt die Zahl der
Teilnehmer an dem Aufmarſche auf weit über
400 000. Außerdem umſäumte ein dichtes Spalier
den ganzen Weg, den der Aufmarſch nahm. Be
ſonders dicht war das Spalier auf der Ringſtraße.

erklärung für die zurückgetretenen liberalen Minileumpreiſes zu geben.
freiheit zur Unterbietung des ruſſiſchen Petro- Zu Zwiſchenfällen iſt es während der ganzen Dauer

der Demonſtration nirgends gekommen.

Franzöſiſche Literatur über
die .Verftändigung“.

Wie ſtehen die jungen franzöſiſchen Schrift-
ſteller zur deutſch- franzöſiſchen Annäherung?

Die Vertreter der deutſchen Dichtung
wurden kürzlich von einer franzöſiſchen Literatur-
zeitſchrift mit dem ſchlecht verhüllten Vorwurf apo-ſtrophiert, nach den Wahlen des 14. September durch

ihr Schweigen die Jdee der deutſch- franzöſiſchen
Annäherung verraten zu haben. Dieſe Anklage iſt
natürlich unſinnig. Jn den letzten Tagen iſt
das Verhältnis zwiſchen Deutſchland und Frank-
reich erneut zur Diskuſſion geſtellt worden. Wie
ſtellen ſich eigentlich die Schriftſteller jenſeits der
Grenze das zukünftige Verhältnis zwiſchen den
beiden Nachbarländern vor? Jn der von Rudolf
Pechel herausgegebenen Deutſchen Rund-
ſchau“ unterſucht Edouard Dujardin die Ein
ſtellung der jungen franzöſiſchen Schriftſteller.
„Wenn man“, ſagt Dujardin, „etwa ein Dutzend
Namen ausſchaltet, ſo bleibt die Tatſache, daß bei
weitemdie Mehrzahlderjungenfran-
i Schriftſteller, d. h. etwa achtzig Prozent, nicht nur der Annäherung günſtig
gegenüberſteht ſondern dieſe auch von keiner für
das deutſche Volk unannehmbaren Be-
dingung abhängig macht. Sie unterſcheiden
ſich lediglich voneinander durch die Art, in der ſie
dieſe Annäherung auffaſſen, und die Mittel, die ſie
für ihre Verwirklichung vorſchlagen.“

Dujardin gibt Namen als Beiſpiele. Zu denSchriftſtelern' die ſich damit begnügen, den Krieg

zu verwünſchen und für die Verſöhnung zu predi-
gen, gehört der bekannte Verfaſſer des auch ins
Deutſche überſetzten Kriegsbuches „Les Croix de
Bois“, Roland Dorgeléès, der vor kurzem in die
Académie Goncourt gewählt worden iſt.

Zwei der meiſtgeſchätzten jüngeren franzöſiſchen
Schriftſteller, Paul Morand und Jean Girau-
doux. ſind franzöſiſche Regierungsbeamte und ge
hören dem Auswärtigen Amt an. Beide erklären
ſich klar und offen für die Annäherung. Selbſt
verſtändlich darf man von ihnen nicht verlangen,
z ſie ſich über ihre politiſchen Vorausſetzungen
äußern.

„Soweit ich weiß“, ſagt Dufjardin weiter
„herrſcht in Deutſchland die erſt jüngſt wieder von
Profeſſor Ernſt Robert Curtius zum Ausdruck
gebrachte Meinung vor, daß die jungen franzöſiſchen

Meinung begründet iſt, will ich hier nicht unter
ſuchen. Uns intereſſiert vor allem die Frage, ob
nach Anſicht unſerer jungen Literaten der Natio-
nalismus ein Hindernis für die Annäherung
bildet oder nicht. Die Anſichten darüber ſtehen ſich
ſchroff gegenüber. Für Louis Martin-Chauffie
kann die Annäherung nur erzielt werden, wenn
man ſowohl die nationaliſtiſche wie die politiſche
Bahn verläßt. Von welch hoher Warte aus er die
Frage betrachtet, erhellt aus folgenden Ausfüh-
rungen: „Eine deutſch-franzöſiſche Annäherung iſt
für das allgemeine Wohl Europas und im
Intereſſe eines feſten Friedens unerläßlich. Von
dem Standpunkt aus, der mich am ſtärkſten berührt
iſt ſie noch notwendiger für die Entwicklung des
Geiſtes. Aber die deutſch franzöſiſche Annäherung
iſt nur der äußerſte, nicht aber ein beſonderer Fall
der notwendigen gegenſeitigen Anerkennung. die
allein die Entwicklung auf dem Wege des Aus
tauſches ermöglicht. Zu Unrecht betrachtet man
immer die deutſch- franzöſiſchen Beziehungen unter
dem Geſichtswinkel des Weltkrieges. Denn ſo ſieht
man entweder in den Beziehungen die ſich zwiſchen
Franzoſen und Deutſchen anknüpfen, etwas wie
Verrat, oder man bewundert und rühmt im Gegen-
teil diejenigen, die ſich von dieſem dummen natio
naliſtiſchen Vorurteil befreit haben, als ob dies
eine außerordentlich treffliche Tat wäre. Die Auf
gabe der geiſtigen Fübrer der beiden Länder muß
hauptſächlich darin veſtehen, daß ſie die natio
naliſtiſche Ebene verlaſſen und ihren
Austauſch auf eine andere Ebene, die des
Geiſtes, erheben.“ Aehnliche Gedanken äußert
Guy de Pourtaleès; ſie kehren auch in ſeinem jüngſt
veröffentlichten Buch über „Nietzſche in Jtalien“
wieder. Er glaubt nicht, daß die jungen franzöſi
ſchen Schriftſteller nationaliſtiſch geſinnt ſind. Nach
ihm ſind ſie im Gegenteil beſtrebt, mehr und mehr
aus ſich herauszugehen, d. h. aus Frank
reich herauszugehen, europäiſche Menſchen und
Menſchen der ganzen Welt zu werden. Der viel
bewunderte Dramatiker Edouard Bourdet da
gegen fürchtet den Nationalismus. „Wie jeder
Franzoſe, der den Krieg anderswo als in der Etappe
oder daheim mitgemacht hat“, ſchreibt er. „hege ich
keinerlei Haß gegen die Deutſchen. Wie jeder
Schriftſteller den ſein Beruf nach Deutſchland ge
führt hat, habe ich feſtgeſtellt. daß zwiſchen den
Deutſchen und uns auf geiſtigem Gebiet zahlreiche
Berührungspunkte und ein weites gegenſeitiges
Verhältnis beſtehen. Wie jeder überlegende Menſch
der ſich erinnert, kann ich nicht umbin zu befürch-

Schriftſteller Nationaliſten ſeien. Ob dieſe ten, daß eine handelnde Minderheit

e mutig iſt und ſich vomam e daßrecken läßt. zur Revanche treibenKrieg nicht ſ
kann.

Andere junge Schriftſteller ſind weit davon ent
fernt, den Nationalismus als ein Hemmnis anzu
ſehen, und ſie halten ihn für völlig vereinbar mit
der Annäherung, ja ſogar für notwendig. Zu
ihnen gehört der Dichter und Romanſchriftſteller
André Salmon. Auch Bernard Fay, einer der
feinſinnigſten Kritiker ſeiner Generation, hält einen
gewiſſen Nationalismus für notwendig, voraus-
geſetzt daß man unter dieſem Wort das „Recht
auf Unterſchied verſtehe. Die einzig mög-
liche, ernſthafte und wünſchenswerte Annäherung
ſei die Schaffung einer deutſch-franzöſiſchen Ober
ſchicht, die fähig ſei, die Beziehungen zwiſchen den
beiden Ländern zu leiten und zu organiſieren.

Freier Sangerchor Halle.
Herbſtkonzert.

Leitung: Erich Sauerſtein.
Erfreulicherweiſe findet die Pflege alter Muſik

im „Freien Sängerchor“ ſeit jeher ein großes
Verſtändnis. So hat der Dirigent Erich Saue r
ſtein auch geſtern wieder die verborgenen
Schätze alter Kunſt ans Tageslicht geholt. Zu-
nächſt zwei wunderſchöne deutſche Volkslieder von
Flemming und Mozart, die Harmoniſierung des
18. und 19. Jahrhunderts, wo wir bald eine feine
Diſziplin und Begeiſterung der Sängerſchar
wahrnehmen konnten. Nachher zwei Madrigale
aus dem 16. Jahrhundert, in welchem die be
deutendſten Tondichter der Formkunſt des Ma-
drigals huldigten. Die Kompoſitionen von
Dowlas enthalten in der Modulation, in der
Chromatik für damalige Zeit einen völlig neuen
Ausdruck der Leidenſchaft.

Nach Kahn und Brunk, moderner Fakultät,
erſchienen zwei ſtimmungsvolle Reuheiten,
„Morgenrot“ von Otto de Nobel und „Frei-
heitshymne“ von Erwin Lendvai, Tendenzchöre
von hinreißender Art. Hier zu tieferer Empfin
dung ſich ſammelnd, dort in heiterer Lebensfreude

nirgends in die Extreme des Geſuchten ver
fallend. Die melodiöſe Ader, die Lendvai in
humoriſtiſchen Chören ſo ſchnelle Beliebtheit ver

aufſchäumend, klingen ſie überall friſch und wahr, 5 600

lich doch eine friedfertige Nation, die genugſſchaffte, durchſtrömt auch ſeine zärtlichen Mel
dien.

Für Sologeſänge von Schumann und Trunk
ward unſer heimiſcher Baritoniſt Walter Becker
gewonnen. Derſelbe beſitzt für das deutſche Lied
ein inniges Verſtändnis. Anfangs etwas be
fangen, wuchs er immer mehr in ſeine Aufgabe
hinein und verlieh den Geſängen ſein wohl
tönendes Organ und einen gemütvoll, ſinnigen
Ausdruck.

Einen ganz auserleſenen Genuß bot der
Geiger H. Abramowitz, welcher Kompoſitio
nen weit auseinander liegender Epochen und ver
ſchiedenen Gepräges mit einer außerordentlichen
Durchdringung ihres Charakters ſpielte. Jede
Melodie, jedes Motiv gewinnt unter ſeinen
Händen eine würdevolle, bewußte Haltung, ohne
deshalb aus der Harmonie des Ganzen heraus
zutreten. Sein Ton iſt ungemein innig und ſüß,
bei einer äußerſt leichten Strichführung. Be
ſonders ſchön ſpielte Abramowitz „Nocturno“
von Chopin, während ſich ſeine immenſe Technik
beſonders in „Caprice viennois“ von Kreisler
bewährte. Kraft ſeines Talentes und ſeiner
Bildung müßte der Künſtler einmal zu den
allererſten Geigern zählen. Herzlicher Beifall er
zwang eine Zugabe.

Der Abend zeigte von neuem die ſtarke Be
gabung des Dirigenten Erich Sauerſtein.
Jmmer auf den vollen Ausgleich des ſtimmlichen
Klanggefüges bedacht, verſchaffte er den Dar
bietungen den beſten Eindruck. Die verſchiedenen
Muſiken des Abends begleitete Sauerſtein
mit feiner Muſikalität und ſicherem Stil

empfinden. S. S.Die Weltreiſe des Seemannsdichters. Der
dä Seemannsſchriftſteller Knud Ander
en kehrte am Montag mit ſeinem kleinen Segel
i un“, das die letzten zehn Monate hiu fein eim und das ſeiner Familie auf dem

Wel en iſt, nach Ko rück.Der Vin fun“ hat den atlantiſchen J auf
e Breitegraden zweimal überquert, iſtſüdlich bis zu der einſamen Jnſel Triſten de Cunba

die nur einmal im Jahre den Be
ſuch eines Poſtſchiffes erhält, und im ga
2 meilen zurückgelegt, d. h. 1 malErdumfang. Anderſen will ein Buch über die ſeſt
ſamen Erlebniſſe der Reiſe ſchreiben und plant für
ſpäter eine Segelfahrt in den Stillen Ozean.
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Die gute, alte Feit.
Zu den Zugſtücken der Mittelſtandspropaganda

in Deutſchland gehört die gute, alte Zeit, wo
alles viel anders und natürlich beſſer war als
heute. Wenn man dieſe „gute, alte Zeit“ einmal
unter die Lupe nimmt, ergibt ſich, daß der Mittel
ſtand in der neuen Zeit ganz gut auf ſeine
Koſten gekommen iſt. Jn der ſogenannten
guten alten Zeit war es ſo, daß während der Wirt-
ſchaftskriſe die Löhne, aber auch die Preiſe
zurückgingen und die Statiſtik beweiſt, daß
die Preiſe zurückgingen und viel mehr
als die Löhne.

Das iſt heute anders. Die Löhneſind
geſunken, die Preiſe nicht. Selbſtverſtändlich
iſt die Staatsform, die Republik, nicht daran
ſchuld, ſondern das überhandnehmende Kartell
unweſen, daß gerade den Kleinhandel mehr erfaßt
hat als die breite Oeffentlichkeit gemeinhin denkt.
Ein Ausdruck ſind die ſteigenden Handels
ſpannen, die Zuſchläge, die der Kleinhan-
del nimmt, von denen wir an anderer Stelle einige
Proben geben. Die Handelsſpannen ſind durchaus
überhöht. Auf die überhöhten Handelsſpannen
geht z. B. die Preisüberhöhung für wichtigſte Le
bensmittel zurück. Folgende Ausführungen be-
weiſen das:

Das Jahr 1927 war ein Jahr mit feſten
en. Als dann die Weltmarktpreiſe und Großhan
Ispreiſe ſanken, vergaß der Kleinhan-

de l, ſeine re den ſinkenden Weltmarkt und
Großhandelsprei en anzupaſſen. Für Speiſe-
kartoffeln machte die Kleinhandelsſpanne
1924/25 im Jahresdurchſchnitt 75 Pfennige aus.
Sie ſtieg dann von Jahr zu Jahr und erreichteim Jahre 1929/30 den Rekordſtand von 155 Pfen
nigen. Man ſucht vergeblich nach einer Begrün-
dung. Die Ernte kann ſchlecht oder gut
ausfallen in dieſem Jghre iſt ſie dazu noch gut
ausgefallen der Großhandelspreis kann hoch
oder niedrig ſein, alles das hat mit der Ueber-
höhung der Kleinhandelsſpanne nichts zu tun. Es
muß doch möglich ſein, zu den kleine-
ren Vertriebsſpannen, die vor dem Preisaufſtieg
des Konjunkturjahres 1927 genügten, in der jetzi

iederdrucksperiode zurückzukehren.h bei der Butter zeigt ſich eine ungerechtfer
tigte Spannenausweitung, die leider infolge der
errkt unzulänglichen und ungleichmäßigen Er
e ngsmethode in den einzelnen Städten nicht für

s Reich und auch nicht einmal für die Geſamt
heit der größeren Städte mit Sicherheit feſtgeſtellt
werden kann.

Sehr eindeutig iſt dagegen die Spannenauswei-
tung bei Weizen- und Roggenmehl. Au
der Grundlage der Berliner Zahl ergibt ſich fol

endes Bild: Noch 1926 rechnete man mit einer
leinhandelsſpanne Weizenmehl von noch nicht

15 Mk., im nächſten Jahre beträgt ſie ſchon 22,42,
dann weiter auf 24,95, um leicht zu fallen

(24 58 Mk. im Jahresdurchſchnitt 1929), was, ge
meſſen an den Vorjahren, immer noch eine Ueber

öhung ausmacht. Beim Roggenmehl ſind die Zif-
ern für die letzten 4 Jahre 9,98 zu 10,61 zu 13,42

zu 14,06 Mk.
Wir wollen dem Mittelſtand ſeine ſentimen-

talen Regungen für die gute, alte Zeit laſſen. Wir
fordern aber von ihm, daß das nicht auf Koſten
der Allgemeinheit geſchieht. Es iſt zu ver
langen, daß normalere Spannen im Klein
handel wiederhergeſtellt werden.

Reichsbanner SchwarzRotGold. Der 2. Bundes
vorſitzende Höltermann ſpricht morgen, Freitag,
im Volkspark über „Faſchismus und Reichsbanner“.
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Profit
Das Preisſenkungstheater enthüllt tolle Dinge Handelsſpannen von 1000 und mehr

Prozent Heuchelei und Ehrlichkeit im Streit um den Abbau
Halle, den 13. November.

Dem Unternehmertum iſt nicht ſo ganz wohl in
ſeiner Haut. Gegen die Argumente der Gewerk
ſchaften und der Sozialdemokratiſchen Partei, daß
dem Lohnabbau der Preis abbau unbedingt vor
angehen müſſe, gibt es eben keine ſtichhaltigen
Argumente. Viele Unternehmer und mancher Syn-
dikus wiſſen das ſehr gut. Viele wollen das aber
nicht einſehen. Dieſer Zwieſpalt im Unternehmer-
lager iſt bezeichnend und die Urſache für das jetzt
aufgeführte Preisſenkungstheater. Es wollen viele
der Herrſchaften, es wollen aber ebenſo viele oder
noch mehr auch nicht. So geht es denn immer
luſtig hin und her. „Es muß abgebaut werden mit
den Preiſen!“ „Es wird abgebaut.“ „Es kann
nicht abgebaut werden.“ „Es wird nicht abge
baut.“ Was wird das Ende von alledem ſein?
Fürs erſte ſieht's danach aus, als wolle man mit
allem Getöſe

den Metallarbeitern nur ihren Lohnverluſt
ſchmackhaft machen.

Die Reichsregierung hat einen Preis-
enkungs-Aktionsausſchuß eingeſetzt.eichskanzler Brüning in eigenſter Perſon hat
ich an ſeine Spitze geſetzt. Es ſieht ſo aus, als ob
jetzt Ernſt gemacht werden ſoll. Jm Reichs
ernährungsminiſterium haben am Mitt-
woch Verhandlungen mit den intereſſierten Gruppen
ſtattgefunden, um die Obſt- und Gemüſe-
preiſe zu ſenken. Die Mitglieder der beteil: gen
Händlerverbände haben verſprochen „auf ihre Mit-
glieder einzuwirken, daß dieſe äußerſt kolku-lieren“. Weiter ſoll eine Preisbildungskonrolle ein
gerichtet werden. Wie ſieht bisher die „äußerſte
Kalkulation“ aus?

Es gibt im Obſt- und Gemüſehandel Preis
ſpannen bis über tauſend Prozent.

Kohl koſtet in Holſtein 30 bis 60 Pfen-
nige der Zentner, in Berlin 7 und 8 Mark, das
ſind ſogar zwanzigmal höhere Preiſe, als
der Erzeuger erhält. Zwiebeln koſten in Calbe
eine Mark der Zentner, in Berlin 10 Mk. Das iſt
zehnmal ſo viel, als der Erzeuger erhält. Das iſt

f wirklich „äußerſt kalkuliert“ nach oben.
Eine andere Stimme im Preisabbaukonzert iſt

die des Zentralverbandes der deutſchen elektro-
tech niſchen re ſie i Der Verband teilt
mit, daß er die Preiſe für ſeine ſämtlichen Ecrzeug-
niſſe bereits ab 15. November um 5 (fünf) Prozent
en werde, obwohl der achtprozentige Lohnabbau
och erſt im Januar wirkſam werde. Die außer-

halb Berlins liegenden Betriebe des Verbandes
r ihre Preiſe ebenfalls um 5 Prozent aller

ngs nur in der Erwartung, daß auch bei nen einr r vorgenommen werde. Rührend iſt
dieſe PreisſenkungsBereitwilligkeit. Die L. rung
chwindet, wenn man die Gewinne in der
lektroinduſtrie anſieht. Sie ſind derart

daß 5 rozent Preisabbau einen Pappenſti. l daoon
ausmachen!

Ernſthaft und ehrlich ſcheint die Erklärung der
Kartoffelgroßhändler zu ſein, die einen
Abbau ihrer Preiſe vornehmen wollen. Ebenſo ernſt
ſcheint es den Kleinhändlern zu ſein. Jm 19-Pfund-
verkauf werden jetzt die Kartoffeln um 6 Pfennige
billiger gegenüber den Oktoberpreiſen gegeben.

e

Allen Greiling-Packungen liegen jetzt neueSpork-Lehrbilder bunte Training-Serien für alle Sportarten bei

Wie bei allen „Preisſenkungsaktionen“ hat aber auch
dieſe Ehrlichkeit ihren Hintergrund es gibt näm-
lich in a Jahre zum Verdruß der Bauern und
Händler Kartoffeln wie Sand am Meer.

Beſonders zu werten iſt die Aufforderung des
Präſidenten des Deutſchen Städte-
tages. Dr. Mulert fordert die Bürger
meiſter der deutſchen Städte in einem
Rundſchreiben auf, ſich ſchleunigſt mit den örtlichen
Jnnungen und Händlerorganiſationen in Verbin-
dung zu ſetzen und

die Verdienſtſpannen feſtzuſtellen und zu kürzen.

Als wirkſames Mittel empfiehlt Dr. Mulert die
Beobachtung der Preiſe und Veröffent-
lichung der Preisunterſchiede in den einzelnen Ge-
ſchäften mit voller Firmennamenangabe und Nen-
nung der Straße. Der Magiſtrat Halle hat dieſe
Anregung aufgegriffen und wird ſich in ſeiner näch
ſten Sitzung mit Preisſenkungsfragen
befaſſen. Die halliſchen Händler werden
wahrſcheinlich auf die Jndexunterſchiede zwiſchen
Halle und Berlin verweiſen. Es konmt akoer nicht
ß ſehr auf den Jndex. als vor allem auf die
reisſpanne an. Die dürfte in manchem

Falle ſogar größer als in Berlin ſein. Trotz Jndex-
unterſchied.

7

Mißtrauiſch ſteht die Arbeiterſchaft

Eine Straße wird überbrückt
Ein Reubau in der Fnnenſtadt mit Aberbrückung der Reunhäuſer

dieſem Lärm um den Preisabbau gegenüber. Sie
traut all dem nicht, denn nur frommer Kin-
derglaube kann auf den Gedagkeg kemmen,
daß aus gutem Willen zum Ausgleich für den
Lohnabbau ein Preisabbau zuſtande kommt, der der
Lohneinbuße gerecht wird. Scharf Auseinander
ſetzungen wird es nach dem Berliner Schiedsſpruch
geben. das Unternehmertum glaubt, Oberwaſſer zu
haben. Ueberall wird der Ruf nach Anglei-
ch ung an den Berliner Abbau 'eut werden. Ueber-
all wird es dazu kommen, daß Unternehmer und
Schlichter ſich einigen und die Arbeiterſchaft ihre
Schiedsſprüche ablehnen muß. Die Verbindlichkeits-
erklärung aber wird dann in der Hand des Reichs
arbeitsminiſters liegen.

Wird der Reichsarbeitsminiſtex, der ſich ſcharf
gegen die maßloſe Lohnſenkungspſyvoſe
der Arbeitgeber gewandt hat, bei ſeinen Entſchei
dungen zeigen, daß er von der Lohnſenkungevyychoſe

frei iſt? Oder wird auch er die acht Prozent
Lohnabbau des Berliner Metallſchiedsſpruchs ſich zur
Richtſchnur nehmen? Wir fürchten ja, obwohl er
erklärt hat, wenn eine Lohnſenkung in einem
Ausmaß von 1 Milliarde durchgeführt werden
ſolle, müſſe eine Preisſenkung im Ausmaß
von 2 bis 3 Milliarden erfolgen.

Bis jetzt liegen die Dinge umgekehrt

Verbreiterung der Straße, Beſchaffung von Arbeitsmög'ichkeit für
Wohifahrtserwerbsloſe All das bekämpfen die Razis

Halle, den 12. November.
Der Magiſtrat macht den Stadtverordneten

eine Vorlage, in der die von der r Huth ge
plante Ueberbrückung der Straße Neunhäuſer zur
Verbindung der Grundſtücke der Firma Huth und
der dazu notwendigen Verträge behandelt wird.

Die Straße r die in die GroßeSteinſtraße einmündet, iſt eine der ſchwierigſten
Ecken des halliſchen Verkehrs. Die Verbreiterung
der Straßen iſt eine unbedingte Notwendigkeit.
Durch die Baupläne der Firma Huth eröffnet ſich
jetzt die Möglichkeit, die Straße Neunhäuſer auf
8 Meter zu verbreitern.

Das Huthſche Grundſtück Große Steinſtraße 85
und das anſchließende Grundſtück Neunhäuſer 3
ſollen niedergeriſſen werden und an ihrer Stelle
eine Neubau errichtet werden. Da für die Ver
breiterung der Straße viel Raum beanſprucht wird,
bleibt im Erdgeſchoß des neu zu errichtenden Ge
bäudes nur ganz wenig Platz. Auf dem beſchränk-
ten Raum können höchſten große Schaukäſten er-
richtet werden. Der Neubau hat alſo nur dann
Zweck und wird wirtſchaftlich, wenn es gelingt, die
oberen Räume auszunutzen. Dieſe Möglichkeit
iſt gegeben, wenn man den jetzigen Neubau Huth
mit dem geolanten Neubau

durch eine Brücke verbindet.

Die Verbreiterung der Fahrſtraße wird eine
ſtarke Verkehrserleichterung bringen. Sehr wichtig
iſt aber bei der Beurteilung des Planes die Schaf
jung von 10000 Tagewerken Arbeit.Der Magiſtrat hat, wie es in der Vorlage heißt,
der Ueberbauung der Straße Neunhäuſer bereits

h a e e dec kge8egeaeeeele eeeeekcetkekece 80taeca Ken

SPD., Ortsverein Halle
6. Ortsbezirk. Donnerstag, den 13. November,

abends 8 Uhr, in Müllers Hotel, Magdeburger
Straße: Mitgliederverſammlung. Arbeiterſekretär
Genoſſe Buchholz ſpricht über das Thema: Welt-
wirtſchaftskriſe und ihre Zuſammenhänge.

14. Ortsbezirk: Donnerstag, den 13. November,
abends 8 Uhr, Jm Waſſerwinkel Mitgliederver-
ſammlung. Referent: Genoſſe Ernſt Loops. „Vor-
läufer des modernen Sozialismus.“

Propagantatrupp MV. Donnerstag, den 13. No-
vember, abends 7 Uhr, pünktlich zur Stelle im Ge-
werkſchaftshaus zum Ausmarſch. Muſikinſtrumente
ſind mitzubringen. Alle Parteigenoſſen, die an dert
Ausmarſch teilnehmen wollen, treffen ſich um d'e
ſelbe Zeit im Gewerkſchaftshaus.

Arbeiter-Wohlfahrt. Unſere Verſammlung iſt
auf Donnerstag, 20. November, verſchoben.

firde CGreiling-Schwarz- Weiss die ftührende &9
Eloarette. Sie behauptet diese Vorrangstellung, weil

Es unmsslich ist den Wohlgeschmack dieser Zigarette
u überbieten. Es ist schon ein Unterschied, ob eine echt
h macedonische Mischung verwendet wird oder nicht

53 tauschen wir nacht wie vor und bis 50. Juni 1251Münzbilder auen je 1 Sportbild gegen 1fehlendes Mügnzbilg



h Der Vertvagsentwurf enthält ein
rrufsrecht, dag, um dio Amortiſation der Ka

Ja zu ermöglichen, allerdings erſt in
Jahren, dann aber jederzeit geltend mat

werden kann. Hochbauamt und künſtleriſcher Bei
rat haben der architektoniſchen Geſtaltung der
Brücke ebenfalls zugeſtimmt.

Die Verpflichtungen,
die die Firma Huth für die Bauerlaubnis
übernimmt, ſind ganz erhebliche. Etwa 47 Qua
dratmeter ihres Bodens gibt ſie der Stadt unent

tlich als Straßenland. Die Koſten zur Her
tellung eines neuen Bürgerſteiges trägt die Firma.
Jährlich zahlt ſie außerdem an die Stadt eine An
erkennungsgebühr von 500 Mk. Sie erläßt der
Stadt die aus der Abtretung von Straßenland am
Markt noch ſchuldigen 10 000 Mk. Alle Schaden-
erſatzanſprüche, die von anderer Seite geſtellt wer
den könnten, die Firma zu befriedigen. Gegen
eine Vertragsſtrafe von 10 000 Mark verpflichtet
ſich die Firma, re Bauausführenden zur Beſchäf
tigung von ohlfahrtserwerbsloſen
des Fürſorgeamtes anzuhalten und dafür zu ſorgen.
daß keine Ueberſtunden geleiſtet werden
Der Magiſtrat iſt alſo nicht mit Unrecht der Mei-
nung, daß der Stadt bei Abſchluß des Vertrages
große Vorteile erwachſen. Eine Schädigung der
Anlieger hält der Magiſtrat für ausgeſchloſſen.

Allerdings haben ſich die Anlieger bereits ge
meldet. Da keine der anderen halliſchen Zeitungen
dazu bereit war, haben ſich einige „getreue Nach
barn“, darunter der Stadtälteſte Pfautz ſch und

der Stahlhelmblumenladen in der Straße Neun
häuſer, an das Naziblättchen gewandt. Mit wichtig-

tueriſcher Miene werfen ſich die Jünglinge Hitlers
a Hütern der Jntereſſen einer kleinen, kurz-
ſichtigen Gruppe von Geſchäftsleuten auf. N
den Intereſſen der Allgemeinheit fragen ſie nicht,
noch weniger nach den Wohlfahrtserwerbs-
loſen, denen ſie 10 000 Tagewerke Arbeit ab-
treiben. Das iſt bezeichnend für die Nazis.

Ein Brangdftifter
treibt ſein Unweſen.

Geſtern abend gegen 7.30 Uhr iſt in dem Grund-
ſtück Ludwig-WuchererStraße 3 eine Brandſtiftung
verſucht worden. Der bisher unbekannte Brand-
L ar aus einer auf dem Boden v
Truhe Papier und Wäſche genommen und ſie an
gebrannt. Das Feuer wurde noch rechtzeitig von
einer Hausbewohnerin entdeckt und gelöſcht. Die
Bodentür und die Dielen waren bereits ange
brannt. Der entſtandene Schaden iſt gering.

Dieſe Brandſtiftung wirft auf den geſtrigen
Dachſtuhlbrand in der Herderſtraße
r Man hat hier bisher keineAnhaltspunkte für eine Entſtehung des Brandes
durch Fahrläſſigkeit finden können. DieVermutung, daß auch dieſer Brand auf eine
Brandſtiftung zurückzuführen iſt, und daß für ſie
vielleicht derſelbe Täter in Frage kommt, wird
dadurch beſtärkt, daß die Bodenkammer in der
Herderſtraße vor dem Brande nicht verſchloſſen
war und auch Perſonen dort bemerkt wurden. Die
Polizei iſt gegenwärtig mit der Unterſuchung der
Angelegenheit beſchäftigt.

Aenmee der Rot.
Die Zahl der Wohlfahrtserwerbs-

n in den Städten mit mehr als 25 000 Ein
wohnern hat, wie der Deutſche Städtetag mitteilt,
eine halbe Million überſchritten.Die Zunahme im Monat Oktober in den ge-

da die beſtehenden Einrichtungen anderer Aemke

Motoren und Apparate treten an

Halle, den 13. November.
Jm Sitzungsſaal der Oberpoſtdirektion wurde

geſtern wieder eine
tagunden

chritten. Die Einrichtungen öffentlicher Poſteree die von Privatperſonen betrieben
werden, hat ſich e ährt ſie ſoll ausgebaut wer
den. Jn Halle ch en gerrret 7 rPoſtſtellen. Die l der Briefkäſten iſt be
deutend vermehrt worden und ſteht mit rund 3700
nahe am vierten Tauſend. Die „Verkraftung“
der Briefkaſtenleerung wird gegenwärtig be-
ſprochen. Ganz beſonders ſtark vermehrt wurden
die Markenautomaten. Jm März 1931 werden in
Halle 200, im Bezirk 425 Automaten ſtehen.

Der Uebergang vom kleinen Schalter mit
dem Klappfenſterchen- zu den modernen
offenen Schaltertiſchen wird auch in Halle

durchgeführt.
n einer zage Reihe von Anſtalten des OPD.
zirks iſt die Aenderung bereits vorgenommen,

in anderen wird ſie bei Umbau- und Ausbau-
arbeiten der allernächſten Zeit mit vorgenommen
werden. Auch im Hauptpoſtamt Halle
werden gelegentlich baulicher Veränderungen im
Schalterraum demnächſt die Klappfenſter-
chen verſchwinden.

Große Aufmerkſamkeit wurde dem Zuſtell-
dienſt zugewandt. Die täglich mehrmalige S
ſtellung wurde, wo irgend vertretbar, re rt
Die Bitte der Poſt, den Briefträgern die
zu erleichtern und

Briefkäſten
an Gartentoren oder im wxeſweß des Treppen

auſes anzubringen, iſt nicht in dem Maße er
üllt worden, wie man hätte erwarten können.

eſentliche v hat der Beförderungs-
n

rbeit

dienſt auf der Eiſenb erfahren.
Ueber die Entwicklung derKraftpoſten haben wir vor einiger Zeit be-

reits berichtet. Ueber die Luftpoſt, die vor
allein im zwiſchenſtaatlichen Verkehr und über
ſehr weite Strecken wertvoll iſt, kann für Halle
ſelbſt, trotz einer Steigerung der Luftpoſtmengen,
nicht vie meldet werden. Der Poſtſcheck-
verkehr hat ſich weiter gut entwickelt, die Zahl
der Poſtſcheckinhaber hat ſich vermehrt.

e e i enoch lange nicht voll ausgenutzt ſind. Trotz aller
Bemühungen und aller Verbeſſerung geht die Be
nutzung des Telegraphen dauernd zurück.
Die Haupturſache da iſt wohl die Entwicklung
des r uf dieſem Gebiete iſt dieOPD. Halle beſonders rührig geweſen. Trotzdem

nannten Städten beträgt 8,5 Prozent.

Der Mann am 9aden
kim Boxer- Roman von Aorst Nefſwig
Copyright by Fackelreite

21 (Nachdruck verboten.)
Da unten hatte ſie im kunterbunten Durch

einander alles hingeſtreckt, was ſie für veraltert und
e eeih hielt. Darauf bedacht, daß Tom
Matthes hier bald Herr ſein würde, nahm ſie den
ganzen Stapel auf einmal heraus und ordnete die
einzelnen Bände ſauber wieder ein. Ein abge
griffenes Büchlein fiel ihr in die Hände. Das

„mochte noch aus der winzigen Bibliothek ſtammen,
die ihre Mutter von ihren Mädchentagen her be
ſaß. Mechaniſch blätterte ſie in den vergilbten
Seiten. Ein Satz fiel ihr in die Augen

Sie ahnen nicht, daß ihre Herzen bangen,
Weil ihrem Glücke ſie vorbeigegangen.

re zwiſchen den Erdbeeren ſtand Peter
und p vor ſich hin. Sie hörte es. Doch inihren nken ſtanden nicht die hageren Jungen-
züge des Kameraden, ſondern ein fröhliches Man
nesgeſicht lachte aus großen blauen Augen auf ſie
nieder. Sie lächelte in ken verſonnen. Gut-
mütig, und ſtark, ein richtiger Junge. Aus
ſolchen Menſchen, aus ſolchen Naturburſchen, un

und ehrlich daraus ließ ſich etwas
machen.

Plötzlich aber lachte ſie laut auf. Sie ver
ſcheuchte ihre Gedanken. Ein Boxer! Sie dachte
daran, wie ſie ihrem Vater jedesmal, wenn er
zum Boxen ging, empfohlen hatte, eine ſaure Gurke
mitzun n.

iter kramend fand ſie ihr Tagebuch, in das
ſie ſchon ſehr lange nichts mehr eingeſchrieben hatte
und blätterte darin herum. Plötzlich nahm ſie
einen Bleiſtift. Hier draußen in Naſſenheide
könnte man wie in einem Paradies leben, wenn
man glücklich verheiratet wäre“, trug ſie ein.

77

Auf der Tournee überließ Hurt die Aufſicht über
Tom dem dicken Kräppli. Er wohnte nicht einmal

in demſelben Hotel wie ſein Boxer. Denn es
kamen Telephongeſpräche, die für eventuell hell-
hörige Ohren nicht beſtimmt waren. Nach jedem
n kamen ein bis drei Ruhetage, in denen
Hurt owieſo vorausfuhr und alles Geſchäftliche er
ledigte. Kräppli verſah ſein Amt glänzend. Er
machte ſich unentbehrlich.

Wenn Tom ſpäter an die Tournee zurückdachte,
entſann er ſich weniger an Städte und Boxer-

ein Meter Erdkabel 30 Mark koſtet, wird fleißig

r-Verlag GmbH., Hamburg-Bergedort

Tom war r ſcheu. Seine Unerfahrenheit
hielt ihn vor Bekanntſchaften zurück. Da griff
Kräppli der alles ſchnell erfaßte, rettend ein Er
vermittelte, ſchloß Bekanntſchaften und ſtellte Tom
den Damen vor.

Kräppli fand auch mit Windeseile die Lokale
und Kaffees heraus, in denen hübſche Frauen ver
kehrten.

Sie waren den letzten Tag in Dresden. Bisher
e ſich noch nichts ereignet. Seinen Kampf
hatte Tom hinter ſich. Jn fünf Runden hatte er
ſeinen Gegner, den ehemaligen franzöſiſchen Meiſter
Marcel Thomas erledigt. Gegenüber dem Zirkus
Sarraſani war ein kleines Kaffee, in dem Tom
und ſein Maſſeur heute ſaßen. Sie waren auf der
Jagd hinter einem netten Mädel her geweſen, das
ſie dann aber aus den Augen verloren hatten.

Jetzt nahmen ſie eine kleine Erfriſchung zu ſich
Kräppli ließ ſeine Augen umhergehen. Er ſtieß
Tom an, der ſtumpf vor ſich hinſtarrte.

„Du, ſieh mal das Mädel da drüben, die
Schlanke, Dunkle!“

„Wo?“ Tom wurde ſofort lebendig.
An einem Tiſch allein ſaß ihnen gegenübe eine
junge Frau. Sie hielt die Augen zu Boden ge
ſenkt doch die diskret untermalten Wimpern der
Mund, den der Lippenſtift nachgezogen hatte, rede
ten eine andere Sprache.

„Du, richtig is ſe ja!“ Toms Stimme klang
etwas belegt.

Kräppli ſchmunzelte. „Na, dann ran, Menſch!“
Tom ſchob die Schultern unſchlüſſig vor. Dann

ſagte er gekünſtelt gleichgültig: „Och,. hat ja doch
keinen Zweck. Morgen fahren wir wieder weiter.“

Kräppli lachte leiſe. „Menſch, ſei doch 'n bißchen
forſch! 'n Kerl wie du! Quatſch ſie einfach an,
das andere kommt von ſelber.“

„Nee.“ Tom lehnte ſich ſo feſt gegen die Stuhl
lehne, als fürchtete er, beim Mantel gepackt und
hinüber befördert zu werden.

Kräppli ſah die Unentſchloſſenheit ſeines Schütz
lings. Wortlos ſtand er auf.

Auf dem Tiſch vor der Dame lagen ein paar
Wochenblätter. Kräppli verbeugte ſich artig. „Ge
ſtatten gnädiges Fräulein, daß ich die Gartenlaube
nehme? Mein Freund langweilt ſich nämlich
ſchauderhaft.“

„Oh“, lächelte ſie.

Fostwirtschoftetogumg 099. Aufſe

Das Ende des Landbrieftrügers
ſeine Stelle

Halle bleibt ohne Poſtſcheckamt
daran gearbeitet, die Freiluftkabel in Erd
kabel'gu verändern. Auch über dieſes Gebiet ehe das „Volksblatt“ vor einiger Zeit eine

längere Reportage. Die Einrichtung von Selbſt
fat lußämtern iſt auch im Bezirk ſchon durchge
führt. Neue werden nur in ſolchen Orten errich
tet, wo die vorhandenen Handverbindungsanlagen
nicht ausreichen und nicht erweitert werden kön
nen. Nach einem kurzen Ueberblick über die Be
deutung des Rundfunks und der gegen Stö-
z geſchaffenen Einrichtungen wurde ein zwei
ter Vortrag über die

Verkraftung der Poſt
Willen Die Gedanken, die man hier verfolgt,
aben eine e Umſtellung in der Be-örderung und Zuſtellung der Poſt zur Bis
ang r der Landbriefbote die Poſt von
Ort zu Ort und ſtellt ſie jedem an zu. Zu
künftig ſollen über den ganzen Bezirk Leitpoſt
ämter re ne werden. Ein günſtig zu den
Bahnlinien liegender Ort (z. B. Knotenpunkte

alkenberg, Naumburg, Halle) wird Leitpoſtamt.
orthin kommen mit der Bahn alle Poſtſendun

gen für ein beſtimmtes Gebiet, auch für Orte, die
eigene Bahnſtation haben. Von hier geht dann
die Poſt auf regelmäßig und täglich zweimal be
ahrenen Linien mit der Kraftpoſt an ihren Be
timmungsort. Hier wird ſie nicht wie früher vom

r nete ſondern die Zuſtellung bleibt örtlichen Kräften beamteten
oder privaten überlaſſen So wird eine bedeu
tend ſchnellere Beförderung erreicht. Am
31. März wird ein vorläufiger Abſchluß dieſer
neuen Entwicklung mit 16 Leitpoſtämtern und 35
Landpoſtkraftlinien erreicht ſein. Nach Durchfüh-

rung der Verkraftung umfaßt das Netz 26 Leit-
poſtämter mit etwa 77 Linien.

Die Zahl der Poſtſtellen auf dem Lande,
die am 31. März 550 betragen wird, hat dann die
Ziffer 1400 erreicht. Dieſe Landpoſten ſind nicht
mit den jetzigen Perſonenomnibuslinien zu ver
wechſeln. Sie dienen in erſter Linie der Poſt
beförderung und können behelfsweiſe eine ganz
geringe Zahl von Paſſagieren mitnehmen.

Zuſammenfaſſung von kleinen
Lanskreiſen.

Vorarbeiten im preußiſchen Jnenminiſterium.

Wie der Amtliche rei che Preſſedienſt mit
teilt, ſind im preußiſchen Miniſterium des Jnnern
Vorarbeiten im ge, um im Jntereſſe einer
Verbilligung und h h der Ver
waltung eine m aſſung einervon kleinen Landkreiſen zu größeren und leiſtungs-
ähigeren Verwaltungsbezirken zu erzielen.

rbeiten ſollen ſo beſchleunigt werden, daß en
im Laufe der Legislaturperiode des gen Land
tags die Reformen zum n racht werden
können. Nach Beendigung der Vorarbeiten wird
den Beteiligten Gelegenheit zur Stellungnahme
gegeben werden.

Sie ar erſtaunt auf. „Jch wüßte nicht.“
„Nicht? Doch beſtimmt zumindeſt von den

Plakaten her.“
„Den Plakaten?“ Jntereſſe lag in ihrer Frage.
„Oder aus den Zeitſchriften?“
„Jſt Jhr Freund ſo berühmt?“ Sie ſagte es

ein wenig ſpöttiſch. Sie wollte ihre Neugierde nicht
zeigen.

„Na und ob nicht. Er iſt doch der Schwer-
gewichtsmeiſter im Boxen. Hat doch vorgeſtern den
großen Kampf gehabt. Das müſſen Sie doch ge-
leſen haben

„yAber ja!“ Sie wurde ſehr lebhaft. „Und das
iſt der Herr da drüben?“ Sie bat richtig: „Stellen
Sie ihn mir doch vor!“

Tom fiel wie aus den Wolken, als Kräppli dem
Kellner zurief: „Bringen Sie bitte drei Cherry
Brandy hierher.“

Dann ging Kräppli hinüber und holte Tom.
„Biſt doch 'n frecher Hund“, bewunderte ihn Tom.

„Was iſt ſchon dabei? Komm man, ſie brennt
darauf, dich kennenzulernen.“

„Menſch, was ſoll ich nur ſagen?“ Tom hatte
Lampenfieber.

„Was dir einfällt Gnädiges Fräulein, das
hier iſt alſo der Schwergewichtsmeiſter in Perſon
Sehen Sie mal die Fäuſte an.“

„Da bekommt man ja förmlich Angſt“, lachte
das Mädchen Tom an.

„Ach Gott“, ſagte Tom ehrlich, „Angſt? Jch
bin wirklich

„Jm Kivilberuf ganz friedlich“, unterbrach ihn
Kräppli. Dann begann er luſtig drauflos zu ſchwa
dronieren. Er erzählte, machte Witze und verflocht
den ſchüchternen Tom geſchickt mit in die Unter
haltung ein. Nach einer ſchnell vergangenen Stunde
erklärte er, es ſei höchſte Zeit aufzubrechen.

„Jetzt?“ fragte Tom geradezu entgeiſtert.
„Wie ſchade!“ bemerkte die junge Dame.
Kräpvli zog ein unſchuldig verzweifeltes Ge

ſicht. „Wir ſind hier ganz fremd. Was glatben
Sie was zwei ſo unerfahrenen jungen Leuten hier
alles vaſſieren kann.“

„vBeſonders wenn ſie ſo ſchwächlich ſind“, ging
ſie auf den Scherz ein.

Plötzlich fragte Kräppli ungeniert: „Würden
anädiges Fräulein nicht ſo freundlich ſein, uns ein
Stückchen bringen? Wir verlaufen uns ſonſt noch!“

Schnell fiel Tom ein: „vBitte, bitte, bloß 'n
Stückchen.“

„Na ja, dann muß ich wohl“, ſagte ſie.
Ohne viel Umſtände hakte ſie ſich bei Tom ein

und ſchwatzte ihm allerlei vor. Tom war lächer-
lich ſchweigſam. Kräppli, der neben ihm ging, ſtieß
ihn ab und zu an damit er auch etwas ſagen ſollte.
Dabei ging der Dicke mit einer ſonderbar anmuten
den Sicherheit eine beſtimmte Richtung.

namen, als an ein ſüßes ſchnell erlebtes und ſchnell
beendetes Liebesabenteuer.

De h ehe net h h re wer r

„Ja, raſt ich, ſo roſt ich, heißt es bei dem.
Gnädiges Fräulein kennen ihn vermutlich!?“

t ehe eten e

Wo ſchleppt er uns denn bloß hin, dachte Tom
verwirrt.
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Arbeitszeitſtreit
im Anternehmerblatt.

Wie berichtet, hatte die Betriebsleitung der
SaalezeitungsDruckerei ein ſ. itig, ohne die ge

lich vorgeſchriebenen Verhandlungen mit dem
etriebsrat und vor den ſtaat Schlich

tu r zu erſchöpfen Kurzarbeit eineführt, weil angeblich Arbeitsmangel r Der
Kbelterret t S t ſtaatlichen Schlich
tungsausſchu e angerufenm Jan d anden Einigungsverhandlungen

ſtatt, die aber ergebnislos verliefen. Es muß daher
Entſcheidung durch die Schlichtungskammer er
folgen. Weil in der Handſetzerei wieder voll ge
arbeitet wird und andere Betriebsabteilungen in
nächſter Zeit auch wieder voll arbeiten ſollen,
möchte die Geſchäftsleitung das Schlichtungsver-
fahren am liebſten gegen tandslos machen. Es
müſſen aber Sicherheiten dafür geſchaffen

einſeitige Arbeitszeit-
durch die Druckereiherren nicht aufdiktate

kommen.

ebsratsrechteDie Setriebsro re Vetrieb.
treit um die Arbeitsordnung, derauf War der Produktivdruckerei vor

dem ſtaatlichen Schlichtungsausſchuß Halle ſchwebt
und über den die Schlichtungskammer am r
Mittwoch entſcheiden ſollte, iſt auf Mittwoch, den

Dezember, vertagt worden. Die Vertagung ſteht
im Zuſammenhang mit den vor dem Arbeitsgericht
ſchwebenden Klagen der von der Produktivbuch
druckerei entlaſſenen Belegſchaftsmitglieder, die
wir bereits berichtet, auf Ende November ver
tagt wurden.

Hammelfleiſch mit Radioröhren.
vorvergangener Nacht ſind wieder Ein

zu ve eweſen. Aus einem Fleiſchere wurde durch einbrü
laden in derSberfenſter ein Poſten Hammelfleiſch geſtohlen.
Aus einem Dedtoge ft am oriv zwingen ger
den in derſelben Nacht entwendet: Drei Mende
Apparate E 38 und P 58 mit drei Röhren, vier
Telefunkenapparate Arcolette 3 und 4a zu drei und
vier Röhren, ein Seibt- Apparat E. 382, eine
PhilippNetzanode R 3003, S Tiſchlampen mit
beigefarbenem und blauem irm und eine Anza Röhren im Karton. Sachdienliche Angaben
nimmt die Kriminalpolizei, Polizeipräfidium,
Zimmer 99 und 100, entgegen.

2. Winterkonzert im Voſtspark.
Wie bereits mitgeteilt, findet morgen, Freitag, abends

s Uhr, im „vVolkspark“ das 2. Winterkonzert ſtatt. Vas
Konzert wird ausgeführt vom Halliſchen Sinfonieorcheſter
unter der bewährten Stabführung des Kapellmeiſters Plätz.
Wie beim erſten Konzert, ſo wirken auch diesmal wieder die
zwei Soliſten Gaudich (vVioline) und Küfer (Biolin
cello) mit. Es iſt wohl nicht nötig, beſonders darauf hin
zuweiſen, daß das Orcheſter auch den verwöhnteſten An
ſprüchen gerecht werden wird, ſo daß ein h nurReihe wärmſtens empfohlen werden kann.

Man muß der Volkspark“- Verwaltung Vank wiſſen, daß

in d ſchweren Zeit auch den Minderb lta r Eintritt, reen
Beſuch ermöglicht hät.
koſtet nämlich nur 40 Pf. Hier iſt bereits der Preſsabdau
verwirklicht worden. Zu wünſchen wäre allerdings, daß dieſe
Maßnahme auch durch ſtarken Beſuch anerkannt wird. Es
wäre das zugleich eine Gelegenheit, die ſchwer um ihre
Exiſtenz ringenden Muſiker zu unterſtützen. Es ergeht deshalb
an alle der Ruf: Beſucht die Winterkonzerte!

Die Häuſer wurden unkomfortabler. Die
Straßen enger. Tom fühlte einen r Zr tritt
Peen ſein Schienbein. Er ſah hilflos zu Kräppli.

r machte ein ganz ſanftes Geſicht, wies aber mit
ſeinen Augen unverkennbar in eine beſtimmte Rih
mng Tom drehte ſeinen Kopf dorthin.

as Schild eines kleinen Hotels leuchtete ihm
entgegen.

Tom begriff ungefähr. Aber er glotzte Kräpplidoch erſtaunt an. Die junge Dame Riand harmlos

neben den beiden und tat, als verſtünde ſie nichts.
„Menſch, Tom, ich habe ja vergeſſen, das Tele

gramm aufzugeben. Da muß ich aber rennen, Wir
ſehen uns nachher im Hotel wieder. Alſo Adieu!“

Kräppli verabſchiedete ſich eilig und trabte um
die Ecke. Wenn dem Jungen jetzt nicht ein Licht
aufgeht, dann kann er in's Kloſter gehen, dachte er
dabei. So ein Dämlack!
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Es ſchlug bereits elf und Kräppli war todmüde,
als Tom ſtürmiſch ins Zimmer trat.

„Menſch, Dicker, du biſt richtig!“ Er ſtrahlte.
„Haſt recht, iſt nichts dabei. Ging alles glänzend.“

„Na, die Hauptſache iſt, es war ſchön. Was
haſte ihr denn gegeben?“
Tom war platt. „Gegeben? Das war doch

nicht ſo eine?!“
„Tom Tom, was heißt ſo eine? So 'n Mädel

nimmt doch immer gern was mit. Du machſt mir
Spaß. Nimmt 'n Mädel mit und naſſauert Liebe!“

Kräppli brach in unbändiges Gelächter aus
Tom wurde ärgerlich. Es verletzte ſeine Eitel

keit, daß andere Beweggründe mit im Spiel ſein
ſollten als ſeine Perſönlichkeit an ſich. „Sie hat
gar nichts geſagt. Das is ja Quatſch.“

„Dafür wird ſie ſich allerlei gedacht haben.“
Der Maſſenr lachte immer noch.

Tom ſuchte nach einem kränkenden Wort. Bei
S ſo ſein, aber mir?! Sie war einfach
goldig.“

„So ſo. Alſo faſt verliebt. Jch dachte das
war nur ſo 'ne Sache nebenbei. Iſt doch eigentlich
gar nicht dein Geſchmack.“

„Doch gerade!“ fuhr Tom auf.
„Na, und Frau Jacklowicz?“ Jn. Kräpplis

lag eine Welt von Ueberlegenheit. und

„Was du immer willſt! So dick iſt ſie nun ja
och nicht.“

Wenn du ſie abgehängt haſt, denn kriegt ſe ne
Anſtellung als Dampfwalze.“

Tom wurde rot. Er hatte das Gefühl daß er
ſeine Geliebte in Schutz nehmen müſſe. Es gelang
ihm aber nicht recht, die aeeigneten Worte zu finden.
Da machte er einen ſchlechten Witz.
t n dick wie du iſt ſie noch lange nicht, Fuß

a S

Gortfetzung folgt.
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oeden das empörende Loh
Berlin, 18. November. (Eigenbericht.)

Am Nittwoch hat in Berlin der Er weiterte
Heirat des Deutſchen M
dem Berliner Metallſchiedsſpruch Stellung
genommen. Alle Vertreter der 17 Bezirke berich
teten, daß überall die Mitgliedſchaft von Em
pörung und Erbitterung erfüllt ſei. Man
befürchte eine Anwendung des Berliner Spruchs auf
das ganze Reich.

Das Verdammungsurteil des Beirats
über das LohnabbauDiktat kam in folgender Ent
ſchließung zum Ausdruck:

„Der am 12. November 1980 in Berlin verſam-
melle erweiterte Beirat des Deutſchen Metall
arbeiterverbandes ſpricht dem Vorſtand, der Orts
verwaltung und den Berliner Kollegen die An

aus für den unter u u Verhältniſſen nommenen und p hrten Kampf
den von den Metallinduſtriellen gefordertenWhnareen, der auch o von der Schlichterkammer

unter re n tet Züet S eng z
Schiedsſpruch unterſtützt wu ie r warrats weil dieſer amtliche Schiedsſpruch und
ſeine drohende Verbindlicherklärung die verhängnis
vollſten wirtſchaftlichen, ſozialen und politiſchen Fol

haben mußte. Deshalb wandte ſich auch die
it des e und die breiteſte Oeffent
eit gegen eine Verbindlicherklärung des un

verſtän dlichen Schiedsſpruches.
Um W r er iſt der unter dem Vor
von Dr. Braun s durch die drei Unparteiiſchen
llte ne u e S r vom 8. November

W0, der als offener Betrug von den be
teiligten re und arbeiternals eine Provokation von der geſamten

werden muß, um ſo mehr,t Preisfenkungs-heiterſchaft e

r r die notwendigen Lebens-ri

aktion, in rVerhöhnun,g der Arbeiterſchafteiner
t.

Beirat kein Verſtändnis für
r n

Prof. Dr. der duru ruch,verfolgte, einen

a die tungund damit die
beiden Unparteiiſchen hat.

der drei Unpartetiſchen iſt eine
rfeindlichen n des
Unternehmertums.

rband wird allen Angriffen
Lohn und Arbeitsbedingungen wie bisher

i7 en Widerſtand entgegenſetzen.e Attentate en tie Pellet
ſind aber nur möglich infolge der die
ung zerſetzenden und zermür-

benden Tätigkeit der Kommuniſtiſchen Partei, die
in dieſem ſchweren Berliner Kampfe ihre

lediglich darin ſah, die Arbeiter gegen

n Metallarbeiterverbandes zu d

der Er ruft aner

einander zu hetzen, um ſie ſchwächen, Dieſemverbrecherſſchen Handeln ſecte die S ruriiſhe

Partei Deutſchlands die Krone auf durch die Bil
ung einer neuen Organiſation, diezur ren ſenvertretung der Arbeiter unfähig iſt,

auch keine kern der Arbeiter gegen die
kapitaliſtiſche Reakt und die ahet, ſon
dern eine mit den gemeinſten n arbeitende
a ation gegen die in den Gewerkſchaften
vereinigten Arbeiter ſein ſoll.

Die von der KPD. aufgeſtellte Behauptung, daßdie Ortsverwaltung Berlin oder irgendeine Sndere

Körperſchaft oder Perſon des Deutſchen Metall
arbeiterverbandes den letzten Schiedsſprüch vorher

ringt nur der niedrigſten Geſinnüng; iſt eine
nfamie und wird mit der Febten Verachtun

Der erweiterte Beirat brandmar
ieſes arbeiterverräteriſche Verhalten der Kommu-

niſtiſchen Partei Deu nds und ihrer ſogenannten
RGO. und fordert alle

e ja, denſelben mit veranlaßt habe, ent

rbeiter und Ar
beiterinnen Berlins und des ganzen Reiches auf,
dieſem arbeiterſchädlichen Treiben Halt zu gebieten.

ts der dauernden Verſchärfung
der ſen gegenſätze die Metallarbeiter-
ſchaft zur höchſten

Geſchloſſenheit und Solidarität

und zur unermüdlichen Stärkung der Macht und des
Einfluſſes des Deutſchen Metallarbeiterverbandes
auf. ſonders an die Metallarbeiter Berlins er

der Aufruf, aus dem Verlauf des Kampfes dieke re zu ziehen, daß nur durch feſtgefügte, innerlich

LLEMLELCCEXCELLIXCEELLLLBH.EENMMXX,EIIII,IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

Es gilt sich zur Wehr zu setzen!
Jeder Tag bringt Meldungen über skandalöse Gevwsaſttaten

der Nezis. Die Kampffront gegen den feschismus muß ge-

S störkt werden. lesen Sie Nennis aufsehenerregendes Werk

Todeskampf der Freiheit
Diese hochinteressante Schiiderung über die Entwicklung

Mussolinis wird nöchstens in unserer Zeitung abgedruchkt.

Werben auch Sie neue Leser für unser Blatt

CUXVVVIIVVVIIIIIIIIIIII

vurteil der Melallſunktionre
nabbaudiktat, die weitfremden Schlichter und die vordeecheriſche R.

v ene aller Metallarbeiter imtſchen Metallarbeiterverband den Unt mern
der erforderliche Widerſtand geboten werden kann.“

Jn der Ausſprache wurde ſehr ſcharf kriti
ſiert, daß die drei Unparteiiſchen ihre Aufgabe voll
kommen verkannz haben. Sie ſeien berufen ge
weſen, in dem Streik zu vermitteln und zu
ſ chlichten, und wenn ſich auch die Metall
arbeiter von vornherein ihrem Spruch unterworfen
hätten, ſo habe der Spruch doch kein reines Diktat
werden dürfen. Die Unparteiiſchen hätten wenig
ſtens den Verſuch machen müſſen, den berechtigten
Erwartungen der Arbeiter zu entſprechen. Jetzt

o

ſei es ſo weit gekommen, daß in Zukunft die Ge
werkſchaften kaum mehr bereit ſeien, ſich einem
Schiedsſpruch von vornherein zu unterwerfen.

Mitteilung aufgenommen, daß Sinzheimer während
der ganzen Dauer der Schiedsgerichtsverhandlung
auch nicht ein einziges Mal verſucht habe, mit der
Verhandlungskommiſſion der Metallarbeiter Ver
bindung aufzunehmen. Durch feine Zuſtimmung zu
dem Schiedsſpruch habe Sinzheimer jenen infamen
Verleumdern Vorſchub geleiſtet, die behaupten, daß
der Deutſche Metallarbeiterverbänd ein abgekartetes
Spiel getrieben habe.

Volle Einmütigkeit beſtand im Beirat dar-
über, daß nunmehr im Lande der Widerſtand gegen

mit aller Kraft geleiſtet wer
en müſſe.

ArbheituneWirtsehaft
Die Arbeitszeit im Ruhedergbau, an

Schiedsſpruch verlängert Aberarbeit.

Eſſen, 12. November. (WTVB.)
Schlichterkammer unter dem Vorſitz von

rat ſor Brahm fällte zum Ar
tkonflikt im Ruhrbergbau folgenden Schieds
Das bisherige Arbeitszeitab

o mmen wird unverändert bis zum 30. Sep-
tember 1931 wieder in Kraft geſetzt. Das
Abkommen iſt erſtmalig am 1. Auguſt 1931 zum
30. September z kündbar. z z u
auf den heißen n, insbeſondere über

der 7Stundenſchicht auf ſieben Zechen
Schlichtungsverhandlungen in

Die Gewerkſchaften wieſen nach, daß die
Beſei der Mehrarbeit im Ruhrbergbau wirt

durchaus ſei. Selbſt wenn die
der Zechenvertreter, ſie arbeiteten

gegenwärtig ohne angemeſſenen Gewinn, richtig
wäre, ſei die Mehrarbeit in zu n

ngeſichts der außergewöhnlichen Not unter Herdie Welte moſſen zu leiden haben,

privatwirtſchaftliches Gewinnſtreben zurückſtehen
aggebend die dern aufi außergewöhnlichen Weite ſtgten

Dazu könne aber nur eine Verkürzung der Arbeits
it führen, da ſelbſt eine ausgeſprochene Hochfonjuntivr die Arbeitsloſigkeit nicht völlig beſeitigen

könne. Schließlich r die Ruhrbergarbeiter ein
ſtarkes moraliſches Anrecht auf die Wieder
einführung der 7StundenSchicht, da dieſe in dem
anormalen Wirtſchaftsjahr 1923 beſeitigt worden
ſei mit der ausdrücklichen Zuſicherung, nach Er
langung der Friedensleiſtung werde wieder eine
kürzere Arbeitszeit kommen. Und trotzdem dieſer
Schiedsſpruch. Man will anſcheinend den Gedanken
des Schlichtungsweſens mit aller Gewalt töten.

Shilleaunas und andere Skandaſe
Die Gußſtahlwerke Freital-Döhlen

werden am ſtillgelegt. Die Vertreter

das Werk bis März mit
und der Auftragsbe
lich geſtiegen iſt.

800 Arbeiter brotlos.
Pirna und Kainsdorf, die dem gleichen
Konzern angeſchloſſen ſind, werden ebenfalls
ſtill gelegt.

Aufträgen verſorgt
nd im allgemeinen beträcht-

urch die Stillegung werden
Die Werke in

Die hanſeatiſche Juteſpinnerei und Weberei
Delmenhorſt hat der geſamten Belegſchaft zum
15. November gekündigt. Sie will einen allgemeinen
Lohnabbau durchführen und gab bekannt, daß die
jenigen. die mit der geforderten Lohnkürzung ein
den ſeien, am 17. November weiter arbeiten

nen.

Der Verband der reheiniſch weſtfäliſchen
Straßenbahnen hat in der Abſicht, die Löhne auf
den Stand von 1927, alſo um 11,7 Prozent, zu
ſenken, das Lohnabkommen zum 30. November ge
kündigt und den Schlichter angerufen. Von der
Kündigung werden etwa 14 500 Straßen-
bahner im Gebiet von Duisburg bis Hamm be-
troffen. Schon ſeit längerer Zeit wird bei faſt allen
Bahnen dieſes Gebietes verkürzt oder mit
Feierſchichten gearbeitet. Dadurch hatten die
Straßenbahner bereits einen erheblichen Lohnaus-
fall. Sie können ſich daher den vom Arbeitgeber-

geforderten Lohnabbau unmöglich gefallen
aſſen.

Es geht auch ohne Lohnabbau!

Auch die Naumburger Kammfabrikanten
wollten abbauen, weil ſie alle abbauen, „die
u hohen Löhne“ 80 Pf. Stundenlohn in derSpite und den „nicht mehr e ehe Mantel-

tarif“. Die ein ſichtigen Unternehmer verlän-
gerten jedoch durch Vereinbarung mit dem
Deutſchen r die Weitergeltungder Lohntafel und des Manteltarifes. Die unent
wegten Abbauwütigen mußten auf Antrag des
Holzarbeiterverbandes nach Halle zum Schli h
tungsausſchuß reiſen. Durch Schiedsſpruch
wurde die bisherige Lohntafel und der Manteltarf
erſtmalig kündbar zum 1. April 1931, wieder in

der Stahlwerke haben die Stillegung beſchloſſen, ob Kraft geſetzt.

Die Einkommenſteuer
zuſchläge

Unter den 30 Geſetzentwürfen, die das Wirt
ſchafts- und Finanzprogramm der Regierung um
faßt und die zur Zeit vom Reichsrat beraten wer
den, befindet ſich auch der Entwurf eines Geſetzes
über Zuſchläge zur Einkommenſteuer
im Rechnungsjahr 1931. Durch die Notverordnung
des Reichspräſidenten vom 26. Juli 1930 waren
dem Reich ſchon für das laufende Rechnungsjahr
durch Feſtſetzung von Zuſchlägen zur Einkommen-
ſteuer neue Einnahmen eröffnet worden. Es han
delt ſich dabei einmal um einen fünfprozen
tigen Zuſchlag zur Einkommenſteuer
für die Einkommen über 8000 Mk., zweitens um
die Ledigenſteuer und drittens um die
Sonderbeſteuerung der Aufſichts-
räte. Bei Erlaß der Notverordnung hatte man
angenommen, daß dieſe Steuerzuſchläge ebenſo wie

hilfe der Feſtbeſoldeten im nächſten Jahre nicht
mehr gebraucht würden. Deshalb waren dieſe
Maßnahmen bis zum 31. März 1931 befriſtet.

Inzwiſchen hat ſich herausgeſtellt, daß die Ein
wirkungen der Wirtſchaftskriſe auf die
öffentlichen Finanzen ein viel größeres
Ausmaß angenommen haben, als erwartet wurde.
Dabei werden ſich insbeſondere die Rückgänge der
Steuererträge erſt im Rechnungsjahr 1931 voll
auswirken. Die Regierung geht neuerdings davon
aus, daß dieſe Ausfälle für das Reich 953 Mil
lionen und für die Länder 347 Millionen betragen
werden. Deshalb ſollen die Steuern der Notver
ordnung auch für 1931 weiter erhoben werden.
Hinſichtlich der Heranziehung der Feſtbeſolde-
ten hat ſich die Regierung, wie man weiß, dazu
entſchloſſen, die 25prozentige Reichshilfe vom
1. April 1931 ab durch eine 6prozentige Ge
haltskürzung zu erſetzen. Für die übrigen
Deckungsmaßnahmen der Notverordnung ſchlägt
ſie dagegen in dem vorliegenden Geſetzentwurf in
der Hauptſache eine unveränderte Verlängerung
für das Rechnungsjahr 1931 vor. Es bleibt daher

Beſonders unangenehm wurde vom Beirat die

die gleichzeitig verordnete 2prozentige Reichs orcheſte

Honnersiag, den 13. Rovember

für die Einkommen über 8000 Mk. ſowie bei den
Steuerzuſchlägen für die Ledigen. Nur bei den
Aufſichtsräten wird die Sonderſteuer, die
nach der Notverordnung 258 Prozent der Einnah
men beträgt, vom 1. April 1931 ab auf 6 Prozent
erhöht. Das Aufkommen der drei Steuern wird

Rechnungsjahr 1931 etwa wie folgt ge

Steuerzuſchl. f. Einkommen üb. 8000 Mk. 52 Mill.
Ledigenzuſchlag für Lohnſteuerpflichtige 182 Mill.
Ledigenzuſchlag für Veranlagte 29 Mill.
Steuerzuſchlag für Aufſichtsräte 3 Mill.

Zuſammen 216 Mill.

Dieſe Erträge ſollen wie ſchon bisher aus
ſchließlich dem Reich zufließen.

Dieſe Steuervorſchläge begegnen ſchweren Be
denken. Es iſt zwar zu begrüßen, daß die Abgabe
der Aufſichtsräte von 235 auf 6 Prozent erhöht
worden iſt alſo in demſelben Ausmaß wie die
Abgabe der Feſtbeſoldeten aber gegenüber der
früheren 20prozentigen Aufſichtsrats
ſteuer iſt das doch eine ſehr glimpfliche
Behandlung. Vor allem aber erſcheint es
uns erforderlich, daß die Einkommen über 8000 Mk.
zu einem höheren Zuſchlag als bisher herange
zogen werden. Nachdem bei den Beamtengehältern
6 Prozent gekürzt werden ſollen, iſt nicht einzu
ſehen, warum nicht der Steuerzuſchlag für
höhere Einkommen wenigſtens von 5 Pro
zent auf 10 Prozent heraufgeſetzt wird.
Angeſichts der ſchweren finanziellen Bedrängnis,
in der ſich insbeſondere die Gemeinden befinden,
halten wir es nicht für vertretbar, daß an dieſer
Möglichkeit zur Beſchaffung neuer Einnahmen vor
übergegangen wird.

Den Reiterſiege in
merika.

Wie bei der Reichswehr geſpart wird.
Die Scherlpreſſe verkündet der Mitwelt, daß die

deutſchen Reiteroffiziere, die ſich an dem inter
nationalen Neuyorker Reitturnier beteiligt haben,
einen neuen großen Erfolg zu verzeichnen
hätten. Sie hätten den Preis der Nationen ge-
wonnen, der ſchon im Jahre 1928 einmal errungen
worden ſei. Unter den Klängen des Deutſchland
liedes ſei ihnen der Pokal überreicht worden.

Und wer zahlt die hohen Speſen dieſer
ReitturnierReiſe? Beim Reichsheer ſcheint
man von der allgemeinen Not noch nichts be-
merkt zu haben.

Keine neuen Padagooiſchen

Akademien
Jm Preußiſchen Landtag wird bei den Frak-

tionen gegenwärtig die Frage lebhaft erörtert, ob
ſich zur Zeit die Einrichtung weiterer pädagogiſcher
Akademien empfiehlt. Bekanntlich iſt beabſichtigt,
eine katholiſche Akademie in Berlin, eine evan
geliſche in Spandau und eine weltliche in Köpenick
zu errichten. Außerdem handelt es ſich um die Be
willigung einer erſten Baurate für Königsberg.
Bei den Regierungsparteien ſcheint die Anſicht an
Boden gewonnen zu haben, daß es ſich nicht emp-
fiehlt, dieſe Pläne jetzt durchzuführen. Der Durch-
führung ſtehen offenbar Sparſamkeitsrückſichten
und die Beſorgnis entgegen, daß die Gefahr der
Heranbildung einer großen, über den Bedarf hin
ausgehenden Anzahl junger Lehrkräfte beſteht.
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Geſtern mittag 12 Uhr iſt im Kreishaus in
Merſeburg der Laſtenausgleich zwiſchea
Leung einerſeizs und Merſeburg und Bad Dürren-
berg andererſeits unterzeichnet worden.
Ueber den Jnhalt des Vertrages (295 000 Me
jährlich für Merſeburg, 105 000 Mk jährlich für
Bad Dürrendberg) haben wir ſchon ſeinerzeit be
richtet. Mit dieſem Vertrage iſt ein Zeitrium ab
geſchloſſen in dem ſich der Landkreis Me fe
burg, die Gemeinde Leung und die Stadt Merſe
burg auf's heftigſte bekämpft haben. Es braucht
nur an die temperamentvollen Angriffe in den
Jahren 1927 bis 1929 erinnert zu werden die zu
unzähligen Beſchwerden und zu weitreichenden Zer
würfniſſen Anlaß gaben. Jn jenen Jahren hätte
wohl niemand geglaubt, daß ſich einmal die Par-
teien, die ſich ſo erbittert befehdeten,

auf eine gemeinſame Baſis einigen
wurden. Wenn das heute trotz aller Shwierigkeiten, Erfreuliche war aber dabei, in welcher
nach Verhandlungen, die ſich über dreiviertel Jahr
erſtrecht haben, gelungen iſt, ſo kann die SPD
einen erheblichen Teil des Verdienſte s für ſich
in Anſpruch nehmen.

Wie erinnerlich, wurde die ganze Frage erneut
dadurch ins Rollen gebracht, daß der preußiſche
Den Grzeſinſfki im Januar im

r ien des Preußiſchen Landtages erklärte
daß nach Ab ne der großen Umgemeinungen
im Weſten nunmehr die Frage Leung-Mirſe-
burg bereinigt werden müßte. Es iſt anzunehmen,
daß er gleichzeitig dem neuen Land rat von
Merſeburg. der am l. Februar ſein Amt antrat,
beſtimmte Richtlinien für ſein Verhalten in die

r Beziehung mitgab. Die Miniſterial-
ommiſſion, die unter Führung des Miniſte-

rialdirektors von Leyden nochmals eine Be-
reiſung des Gebietes vornahm, konnte ich nicht
dazu entſchließen, die Eingemeindung von Leung
nach Merſeburg in Vorſchlag zu bringeit. Dir
Miniſter ordnete daraufhin Verhandlungen

ſchen den Beteiligten an und ſtellte für den
Fall daß eine Einigung nicht erfolgen würde, eine
geſetzliche Regelung in Ausſicht.

Die folgenden Verhandlungen ſind ungewöhn-
lich ſchwierig geweſen,

und es ſah zeitweiſe ſo aus, als ob eine Finnun äre.

völlig unmöglich wäre. Ungezählte Sitzungen habenim Kreiebauſe in Wrerſeburg unter Vor itz des

Landrates Bähniſch ſtattgefunden. Der ſoziul
demokratiſche Regierungspräſident hat ebenfalls
wiederholt ſeine Verhandlungsgeſchicklihkeit im
Intereſſe einer en eingeſetzt.

Bei dieſen Verhandlungen ſind auch unſere
Parteigenoſſen, die namentlich in Merſeburg und
Leung ſowohl in dem Gemeindeparlament wie in
der Verwaltung entſcheidenden Einfluß beſitzen, er
heblich aneinander geraten. Und das iſt ja auch
kein Wunder. Unzweifelhaft ſtehen in dieſer Frage
die Intereſſen der beteiligten Gemeinden in ſtarkem
Widerſpruch. Leuna iſt naturgemäß daran in-
tereſſiert, möglichſt wenig zu zahlen; Merie-

urg und Dürrenberg wollen möglichſt vrel
erhalten. Unſere Genoſſen haben die Intereſſen
ihrer Gemeinden zu vertreten, denn dazu ſind ſie
ja durch das Vertrauen der Wähler in die kom
munalen Körperſchaften entſandt worden. Deshalb
waren Auseinanderſetzungen unvermeidlich. Das

rm dieſe
Gegenſätze ger und wie ſie überbrückt wor
den ſind. Wiederholt haben ſich die beteiligten So-
zialdemokraten aller drei Gemeinden zuſammen
geſetzt haben ſich über den Stand der Angelegen-
heit Bericht erſtatten laſſen und ſich dann über die
Fragen in völlig ſachlicher Form auseinanderge'etzt
Keiner Partei iſt es möglich geweſen, ſolche gemern-
ſamen Verhandlungen zuſammenzuberufen, in
denen der Wille,

eine für alle Beteiligten mögliche Löſung zu
finden,

die Grundlage der Auseinanderſetzungen bildete.
Erſt als die drei SPD. Fraktionen der Gemeinde-
parlamente von erſeburg Leung und Bad
Dürrenberg auf Grund dieſer Verhandlungen ſich
auf den jetzt unterſchriebenen Vertrag geeinigt
hatten, beſtand Ausſicht auf Einigung.

Man ſtelle ſich vor, was geſchehen wäre, wenn
ohne eine ſolche Einigung die Angelegenheit in den
drei Parlamenten zur Sprache gekommen wäre. Die
Bürgerlichen und die Kommuniſten
hätten die Sache zu Fall gebracht, weil nur eine
ſolche Einigung zwiſchen den SPD. Fraktionen
eine gemeinſame Linie innerhalb der Parlamente

herſtellen konnte, während ſonſt jedes Parlament
nur von den örtlichen Intereſſen ausgegangen

Amtliche Bekanntmachungen der Stadt Merſeburg

Donnerstag, den 13 Rovember

Wochenmarktverlegung.
Der auf Mittwoch. den 19. November 1930

fallende nmarkt wird des Buß- und Bet-
wegen auf Dienstag, den 18. November

1930, verlegt.
Merſeburg, den 11. November 1930.

P. I. 571/30. Die ſtädtiſche Polizeiverwaltung.

Oeffentliche Steuer und Schulgeldmahnung.
Die bis einſchl. November 1930 fälligen

dſteuern, nſummenſteuern und ul
gelder ſowie Gewerbe und Hundeſteuern 473
nunmehr r 3 Tagen zu zahlen. Nachdieſer Jeit gt toſtenpflchtige itreibung.

Merſeburg, den 10. November 1930.
X. 513/30. Stadthanptkaſſe.

Feſtſtellung eines Fluchtlinienplanes.
Nachdem der für das Gelände zwiſchen Preußer

Sekggeret. n der Geiſel, Seitenbeutel, Große
Kleine Sixt rege Sand, Hirten-

ſtraße, nerſtraße, Gotthardſtraße und Meiſter

n r res vom 2. 75 in der Zeit
vom 19. ember bis 18. Oktober 1930 zu
reren inſicht e legen hat und dern erhobene Ein pr. im Verhandlungs-

zurückgezogen worden iſt, wird der Plan

a n des S 8 des Geſetzes vom 2. Juli 1875

farmte eS inienplan liegt am 14. November
dieſes res im Stadtvermeſſungsamt Ver
waltungsgebäude II, Eingang Oelgrube) wäh-

Dienſtſtunden zu jedermanns Einſicht

Merſeburg, den 11. Rovember 1930.
VII. V. A. 56/30. Der Magiſtrat.

Viehſeuchenpolizeiliche Anordnung.

Schutze en die Maul und Klauen
wird auf Grund des r des Vieh

T etzes vom 26. Juni 1909 (RGBl. S. 519)
mit Ermächtigung des Miniſters für Landwirt

r x Wnter dem e utesr i 4 aul underärztli tellt worden iſt, wirddas Gut Ruſchesſeld einſchl. der dazu gehörigen

rk zum Speergebiet erklärt.
ür das Sperrgebiet treten die in der vieh

gierungapräſidenten vom 28. Dezember 1924 und
2. Dezember 1925 (Amtsblatt des Herrn Re
gierungspräſidenten, Stück 1 und 50) angeordneten

m in Kraft.er übrige Stadtteil bildet ein Schutzgebiet.
Für dieſes Schutzgebiet gelten bis auf weiteres

die in der viehſeuchenpolizeilichen Anordnung der
ſtädtiſchen Polizeiverwaltung vom 28. Oktober
1930 P. I. 568/30 (Amtsblatt der Stadt
Merſeburg vom 30. Oktober 1930, Stück 44) an
geordneten Schutzmaßnahmen.

Zuwiderhandlungen gegen dieſe viehſeuchen
polizeiliche Anordnung werden gemäß S 74 bis
76 a. a. O. beſtraft.

Merſeburg, den 12. November 1930.
Die Städtiſche Polizeiverwaltung.

P. I. 576/30.

Steuerkarten 1931.
Die Firmen, Behörden und ſonſtigen Arbeit-

geber, welche die neuen Steuerkarten ihrer Arbeit
nehmer gefſammelt zu erhalten wünſchen, haben
ein Verzeichnis der bei ihnen beſchäftigten Gehalts
und Lohnempfänger, ſoweit ſie am 10. Oktober
1930 im Stadtbezirk Merſeburg gewohnt haben,
bis zum 20. November 1930 im Stadiſteueramt,
Verwaltungsgebände III, Chriſtianenſtraße 23, ein
zureichen.

Das J muß Zu und Vornamen,Stand oder Beruf, Wohnung am 10. Oktober 1930
in Merſeburg (Straße und Hausnummer) ſowie
bei Ehefrauen auch den Namen und Beruf des
Ehemannes enthalten und iſt ſtraßenweiſe geordnet
aufzuſtellen.

Nicht in das Verzeichnis ſind verheiratete Ar
beitnehmer aufzunehmen, die ſich des Erwerbs
wegen in Merſeburg aufhalten und ihren Fa
milienwohnſitz außerhalb Merſeburgs haben. Dieſe
Arbeitnehmer erhalten ihre Steuerkarte durch die
Gemeindebehörde ihres Familienwohnſitzes.

Der Zeitpunkt der Kartenausgabe wird noch
bekanntgegeben.

Merſeburg, den 13. November 1930.
Der Ragiſtrat.

V. 21/30.

Brockenſammlung, Karlſtraße 4.
Donnerstag, den 20. November 1930, von

10 bis 112 Uhr Annahme.
Freitag, den 21. Rovember 1930, von 15 bis

olizeilichen Amrdnung des Herrn Re 162 Uhr Verkauf.

volksbiati-Gosehättsstelie Bismarckstrafo 34

Ferdeterdesuch: Kurt Senlgedt, Zattnerzt be 4 Iaigghos 314

hie Rolle der SPD. heim lastenausgleich
KAommunale Zusammenarheit führt zu einem Erfolg der Selhstverwaltung

1930

Die grundſätzliche Bedeutung des
Vertrages geht weit über den örtlich engen
Rahmen hinaus, in dem er abgeſchloſſen worden
iſt. Zum erſten mal iſt ein ſolcher Konflikt acht
im gegenſeitigen Kampfe durch die Niederlage des
einen Teiles entſchieden worden. Es hat ſich ge
zeigt, daß durchaus die Möglichkeit beſteht, daß
ſich auch in ſolchen Fällen die Beteiligten einigen
wenn ein gemeinſamer großer Ge-
danke ſie alle beſeelt. Der Gedanke der Seloſt-
verwaltung hat einen geradezu im egenwär-

rungen. Durch unaufhörliche Aufklärung ſt die
Löſung von Schwierigkeiten erreicht worden, vei
denen es jahrlang den Anſchein hatte, als könnte
nur durch einen Akt der Staatsgewalt eine Beruhr-
gung erzielt werden. Ein verheißungsvoller Anfang
iſt damit von der SPD. für gemeinſame kommu-
nalpolitiſche Arbeit gemacht worden. Wir ſind ſtolz
darauf, daß unſere Partei, kraft ihrer Ein
heitlichkeit und Geſchloſſenheit, über die örtlichen
Grenzen hinweg das Werk der Einigung vollbracht
hat.

Poſtwagen brennkt.
deute früh 17 5.45 Uhr alarmierte die Bahnhofswache auf Erſuchen eines Bahnbeamten die

Feuerwehr, weil ein Poſtwagen in Brand
geraten war. Es iſt nur kleiner Materia n
entſtanden, Poſtſachen wurden nicht in Mitleiden
ſchaft en. Die Feuerwehr konnte nach halb

tigen Zeitpunkt beſonders bedeutſamen Sieg er

Relckshanner „Schwarz-Rot-6

Bad Dürrenberg. Die geſtrige Amtsaus-
chußſitzung des Amtsbezirkes Dürrenberga ich nach der Umbildung der Großgemeinde

Dürrenberg mit der Frage der Umgeſtaltungde s e Amtsbezirkes zu be-
faſſen. Es r hierzu die Anträge der Gemeinden
vor, wie ſie bereits auch dem Kreistag zugegangen
ind.

Es handelt ſich dabei um den kommu-
niſtiſchen und deutſchnationalen An-
trag, die Gemeinden Trebnitz, Creypau, Wüſten-
eutzſch, Wölkau und Goddulg aus dem Am de
Dürrenberg auszugliedern und ſie den
Amtsbezirken Wallendorf bzw. Teuditz zu
zuteilen und

Dürrenberg zu einem eigenen Amtsbezirk zu
erklären.

Selbſtverſtändlich ſind die Gründe, Sparſamkeit in
der Verwaltung, nur vorgeſchützt, um den un
bequemen Amtsvorſteher, der Sozialdemokrat iſt,
bei guter Gelegenheit loszuwerden. Amtsvorſteher
Stade wies an Hand reichen Materials nach,
daß die Antragſteller mit ihren Anträgen das
Gegenteil deſſen erreichen, das ſie erreichen wollten.
Unter anderem teilte er den Durchſchnittsaufwand

Aus Großkayna wird uns berichtet:
Als vor einigen Wochen durch die Preſſe die

Mitteilung ging, in Großkayna wird eine
roße Glashütte errichtet, wurden hun
rtfältige Hoffnungen erweckt. Das war eine

frohe Botſchaft. Viele, viele atmeten auf, hatten
ſie nun die Du vielleicht ſchon in Kürzewieder Arbeit und Brot zu finden. Weit über
den Kreis der Arbeitsloſen im dortigen e
war man beglückt, in der Erwartung, daß das
roße Elend und die Not der r
eit, wenigſtens an einer Stelle unſeres Jnduſtrie-

gebietes gelindert oder gar ganz verſchwinden
wird. Die knngen waren alſo groß, noch
größer iſt aber den unmittelbar Betroffenen
ie Enttäuſchung. Nicht daß nun die ganze

chichte r en würde, nein, das
nicht, das Glashüttenwerk wird errichtet. Die
Firma Wiegand u. Bulle macht ernſt. Mit
dem Aufräumen und Bauarbeiten hat man' be
reits am 6. November begonnen. Die große Ent
täuſchung liegt auf einem anderen, aber für die
Arbeiter beſonders fühlbaren Gebiet. Die Firma
ſtellte für die erſten Aufräumungs-

h ne

für die Republik Gegen faschismus!
Sonntag, den 16 November 1930, nachmittags 2.30 Uhr,
findet in Merseburg eine große öffentliche

e e l h ee

verbunden mit Demonstrationsumzug und Ansprache auf
dem Marktplatz statt. Redner:

Regierungspräsident v. Harnack
Wir tufen die Arbeitet, Angestellten und Beamten zur
Teilnahme an dieser Veranstaltung auf und erwarten zahl-
reiche Beteiligung.
Treffpunkt: Sonntag, nachm. 2.30 Uhr, „Schützeuhaus“.

Gewerkschafts-Kartell Merseburg Arbeiter

dem

Die Großkaynaer Glashütte
üht Lohndrückerei

Nemmunisten, die unterhbezahlte Rrheit annehmen

t Transport kommen Prämien, ſoziale Zulagen,und Zubringerarbeiten zunächſt zwölf Leute ein. Kinderzulagen, oder wie bei den Arbeitern vom

ſtündiger Tätigkeit wieder abrücken.

old“ S. P. D. Mersehurg O
u. Sporthund

Amktsbezirk Dürrenberg
will aufgelöſt werden

ro Kopf in den Gemeinden
mtsbezirke Röſſen, Wallendo

mit. Er beträgt in Wallendorf
8,90 Mk., in Türrenberg 1,81 Mk. Alſo die
beiden anderen Amtsbezirke iſt Dürrenberg für die
Gemeinden am e n. Anttsb Teu
ditz hat eine wundervolle Wirtſchaft und nie einen
Etat aufgeſtellt, dürfte auch hier die Ziffer
eine weſentlich höheke als in Dürrenberg ſein.

Allen Sparſamkeitsprinzipien ins Geſicht
nd, ſtimmten aber die Vextreter Ge

meinden für Austritt aus dem bisher mts
bezirk. Wie der Wind weht, zeigt auch deutlich die
Tatſache, daß dem e A retärHa ugg, wie Amtsvorſteher Stade mitteilte, von

kommiſſariſchen Gemeindevorſteher Helfer
in Dürrenberg unterbreitet worden iſt, da
wenn er in der SPD. für die Wiede iner,

Perſon als Gemeindevorſteher einträte,

el s in den neuer ſich für die Uedernarme Hau
zu gründenden Amtsbezirk Dürre he grſcheinlich wird dieſer Fall Siſnpi nar

en
Nun wird ſich der Kreisausſchuß bzw.

Kreistag, mit der Neubildung der in Frage
kommenden Amtsbezirke zu befaſſen haben.

In den nächſten Tagen ſollen noch weitere Ein
ſtellungen erfolgen, da zu den erſten Arbeiten etwa
50 W 60 Arbeiter benötigt werden. Len Leuten
wur

ein Stundenlohn von 60 Pf. geboten.
60 Jenm e Wer kann mit einem ſ7 n Lohn
leben? Im beſten Falle kommen alſo die Leute
auf einen Barlohn in der Woche von 24 Mk. Das
iſt zu wenig. Ein Menſch, der arbeitet, der ſoll
ſich ſchließlich ſatteſſen dürfen. Der Lohn fällt
auch vollkommen aus dem Rahmen deſſen, was
man hier in unſerem Bezirk als Durchſchnittslohn
anſehen kann. Die Löhne der ungelernten Arbei
ter in unſerem Bezirk ſehen ſo aus:

86 Pf.Im Leungwer k.Jn den Metallbetrieben 71

Bei der 77Jn den Zuckerfabriken 69In den Ziegeleien 74-78
Auf dem Abraum 68 uſw.

Das ſind die nackten Löhne, hierzu
vauen und

9

e o
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Hausbrand Mnd n bereitne rabrikarveiter, mit

6.

ergebnisltos Dielen daß ſie ihren Standpunkt n die allen jenen
über einen Standealehn von 00 Pf. nicht n

hinausgehen n, wenn einwenn die Arbeiter Lohnkönne. Die Fir berirleedeſt gef. n r einmal handelt es
o J um keinenrn ſt es faleinem kleinen r hen e ſchematiſch wir wollen arbeiten, aber wir wollen auch leben.

auf unſeren iſt nie

u. Bu vor e chtaus dem irrt n n di wenn warausgeſ
nd ungerech

eden und hat bei Ablauf des dortiw erfüllen.en Tarifes den hin Prozer maden Arbeitern ihr Lohndiktat aufgezwungen.
Eine ungeheure Unruhe und Erbitterung ſich

Der bekannte Kommuniſt Faller aus
Frankleben und der Kommuniſt Braune
aus Großkayna waren mit bei den erſten die
für 60 Pf. die Arbeit aufnahmen, rend Frei
gewerkſchaftler die Arbeit für dieſen Hunge
ablehnten. Das der organiſierten Abbeiterſchaft
zur beſonderen Kenntnis.

elegt. c ſoll nun off r hier die Pro Bemerkenswert iſt auch noch olgender Vor
ang: Jn der rtnerbude hatte ſich bei der Arden für Hohlglas und Flaſchen aufgenommen bei ufnahme m n dem et ünter-

ler a daft machte den Vorſchlag für dieſen Des errteten Ter e 2
Mann ſollten durch die Werksleitung bei der

einen Stundenlohn von 7 m e worden ſein
e

der Belegſchaften dort bemächtigt. Es iſtu s daß ſich die Firma hier au a
2 ſtützen will, den ſie an anderer Stelle glatt
über den Haufen wirft. Die Firma hat etwa ein
Drittel ihrer Betriebe in Thüringen ſtill

er immen wir.“ve ne dieſer Leute nicht
dafür aber andere, die Herrn

Maneuel ſtubenrein erſchienen. Auch das zur all
ſeitigen Kenntnis.

Laufſreis
Bombardement bei Löbejün

rengkurſe des Gewerberats und der Steinbruchsberufsgenoſſenſchaft in
Lövejüner Steinbrüchen Zur Verhinderung von Sprengzunfällen

Schutz dem Arbeiter bildeten Perſ derJmmer e e alljährlich obwohl Sprengſtofſen hatte wird, was auch be
wir mitten im Frieden leben rei ſonders zur Ver ug derMenſchen Z. Sprengkör r ſich häufenden r bſtähle zu be
riſſen. Tückiſch lauert die vom Menſchen er du dieſen ben iſt. e

gen twsamt re geren
e

Ballung von RNaturenergie, wie um

die Vergewalt in n ene W mit der S e tde che des gen er en 5 ft am Mittwoch in einem Steinbruch bei
aber, der rgmann, der Sprengmeiſter imSteinbruch und alle die, die von Berufs wegen 60 Per
mit Sprengſtoff zu tun r Guger 2

derh r regeln vor dier.

onen teilnahmen. Der Kurſus begann mit

ei t 27 n oen rCru ra r die r nNatu ber wie das ſo kommt, gerade die, die u g, Transport, La und
allzu lange mit er en umgegangen von Sprengſtoffen und nd tteln.nd, ohne u etwas paſſiert iſt, leben mit Er wies beſonders darauf hin, daß auf die Ver

hm nicht mehr wie es nötig wäre auf letzung dieſer Vorſchriften hohe Strafen
dem Kriegsfuß, ſie halten nicht mehr e (die er te Strafe iſt drei Monate
allzu ſtreng an die Unfallverhütungsvorſchriften, Gefängnis). Er leitete dann zu den Unfall-
die die eigene Berufsgenoſſenſchaft ge i h über, über diemeinſam mit dem Unternehmertum und dem in einem ſpeziellen rtrag Dipl.-BergJng.Reichsverſicherungsamt gese den z bis ſich eines Baumert, der techniſche Aufſicht ebeamte der
Tages doch wieder ein Unglück ereignet, das Sektion 4 der Steinbruch-Berufsgenoſſenſchaft,
d Spren meiſter der d Sprengune ver ſprach. Er betonte,
antwor war, allzu nicht nur mit eigenemSchaden, ſondern auch mit der Verantwortung de e ur T al r u.
für den den anderer belädt. t ver e zurückzuführen 3

zuDeshalb iſt es angebracht, daß von Er erläuterte neue B eſtimmungen, die in denit vom Gewerberat Prüfungen unker den nächſtens r ufalverhütung-

a

einen Sprengkurſus, an dem über

rengmeiſtern vorgenommen werden. vorſchriften enthalten ſein werden. Die Vorz et m Sag chr e über den Den mit Sprengſtoffen
der nſan ver ſütang verircrt ſad ad ob an I. m folgenden Forderungen kurz zu

r die r für das Kein yffenes Licht in der Nähe von Spreng-
ben ihrer Mitarbeiter tragen, belaſten

kann.
Leute, die gern Sprengmeiſter werden wollen,können ſich dem Kurſus beteiligen und er Sprengſtoff immer in ſicherer Verwahrung
alten am Schluß des Kurſus nach einer Prü- halten!
ung einen Schein, der ſie über eine Vorprüfungg Jngenieur Baumert betonte, daß es im

ur Erlangung eines Sprengerlaubnis- Intereſſe der Steinbruchsarbeiter ſelbſt liege,
ſche ine s ausweiſt. Das Gewerbeaufſichtsamt alle Vorſchriften, die übrigens von der Berufs

macht in n die Ausſtellung eines geren cheft ſelbſt aufgeſtellt worden 477 zuSprengſtofferkaubnisſcheines ab beachten, auch dann, wenn ſie damit in Konflikta ngie von der erfolgreichen Teilefmit dem Unternehmer kommen.
nahme an einem ſolchen Kurſus.Damit wird in Zukunft Gewähr dafür ge Achtung, es wird geſchoſſen!

boten ſein, daß nur verantwortungs- Am Nachmittag fanden in einem Stein
bruch bei Löbejün die Sprengübungenvollen und einwandfrei ausge

Venuhe die vorgeſchriebenen Werkzeuge!Keine Gewaltanwendung bei Sprengſtoffen!

ten und an dem friſch abgeſchnittenen Ende der
g chnur mit einer Kapſelzange die Spreng-pſel angekniffen. Der Zünder wird in de ſt

Spren gefüllte Patrone (er t wieKun d aus) verſenkt und das Ganze in
das Bohrloch gebracht, ſo daß das Zündſchnur
ende ein ganzes Stück aus dem Loch heraus

g. Dann erfolgt die geg. d. h. dasü des Loches mit weichen oder Lehm.
ei Verwendung er Spren e (Schwarz-

pulver) füllt man die Sprenglöcher mit einem
bis auf den Grund reichenden Trichter mit Pulver
und verfährt dann wie oben geſchildert.

Alle Löcher ſind jetzt beſetzt. Aus ſechs mäch
r Porphyrſteinen ſchlängeln ſich die Zünd
ſchüre und wärten, daß ſie angezündet werden.

r e Sirene ertönt, das iſt
n Bruch zu räumen t

S n z 250 ederkung. Nur n r Sprengmeiſter iſt in dergefährlichen Nähe. Ein zweites Sirenen-

les zum „Abtun“ der u wird t ben.
er wgmeiner zündet die ſechs Zü

an. ierig freſſen die Flammen die Schnur
empor. Schnell ſucht auch der Sprengmeiſter
Deckung. Geſpannt blickt alles auf die Uhr. Eine
Minute iſt herum eineinhalbe Minute. Da,
genau wie vorausgeſagt, als der Sekundenzeigerdie zweite Minute anxigt, knallt x
tauſendfachem Echo der erſte Schuß, und
nun folgen mit furchtbarem Getöſe die anderen.
Der Sprengmeiſter zählt angeſtrengt, ob auch alle
Schüſſe kommen (iſt ein Verſager dabei, ſo darf
der Sprenggatz vor einer halben Stunde nicht
betreten werden). Eine rieſige Pulverwolke ent
ſtrömt dem Felſen, ſie verhüllt das grauſige Werk
der entbrannten Naturkraft und erſt als ſie ſich
verzogen hat, ſieht man:

da liegen die Giganten in unzählige Stücke
zerborſten,

da iſt eine ganze rieſige Wand durch die Gewalt
des Schuſſes um etwa einen Meter vorgeſchoben
worden und es läßt ſich ermeſſen, was für
ungeheures Unheil hier angerichtet werden
könnte. wenn menſchliche Liſt und Vorſicht hier
nicht die furchtbare Naturgewalt, die vom
Menſchen re kennen gegen die Natur
wütet, nicht bändigt und beaufſichtigt

Gü

Die Saaleſchiffahrt wächſt.
Wettin. Nach 20 Jahren kommt die Schifferſtadt Wettin ihrer alten Tradition und ihrem er

gewordenen Beruf wieder näher. Die Zunahme
des Schiffsverkehrs auf der Saale brachte
vom 1. Juli bis 30. September durch die Wettiner
Schleuſe 1400 Fahrzeuge, außer den vielen Paddel
booten. Dieſe Zahl iſt ſeit 20 Jahren noch nicht
zu verzeichnen geweſen. Der Schifferberuf hat auch

rgis Cigſeruerd
Kleinigkeiten im

Elſterwerda. Montagabend fand eine Stadt
verordnetenſitzung ſtatt. Es ſtanden
Punkte zur Verhandlung. Den Beſchluß des Ma-
giſtrats, die Wieſen- und Roſenſtraße
mit Rückſicht auf ihre geringe Breite dauernd für
den Durchgangsverkehr mit Ausnahme von Hand
und r zu ſperren, wurde nach kurzer
Ausſprache mit 14 gegen 1 Stimme zugeſtimmt.

Auf Vorſchlag des Regierungspräſidenten
wurde die von der Stadtverordnetenverſammlung
bereits genehmigte Ordnung fürden neuenFrie d of an der Mückenberger Straße in eini-

gen Punkten geändert.
Auch der bereits vor einigen Monaten geneh-

migte 1. Nachtrag zur Beſoldungsordnungwußte nochmals geändert werden.

Von der Aufſichtsbehörde war der Erlaß einer
Polizeiverordnung über den Handel mit
Brot nach feſtem Gewicht angeordnet worden.
Die Verordnung iſt bereits in Kraft getreten. Die
Verſammlung nahm weiter Kenntnis von den Nie-
derſchriften und den letz'en Reviſionen der Käm
merei- und Sparkaſſe. Vorſteher Schmidt
teilte mit, daß die Erhebung der für das Rech-
nungsjahr 1930 beſchloſſenen

Zuſchläge zu den Realſteuern

vom Bezirksausſchuß in Merſeburg genehmigt
worden iſt.

Von der linken Fraktion wurde
ein Antrag auf Bezahlung der Krankenſcheine

für Ausgeſteuerte, Erwerbsloſe und Wohlfahrts-
empfänger aus ſtädtiſchen Mitteln eingebracht.

a Jn rieſige Felsblöcke hat man mit Steinfjetzt die wenigſten Erwerbsloſen. Von der Jugend,2 Be St geneht u e verläßt, e viele An ungen
ohr iünd ſchlamm ſorgfältig gereinigt. Dann wird An ge zu deren

ein genügend langes Stück Zündſchnur abgeſchnit Areis Deſitasch
Kifenn burg

Verurteilter Arbeitgeber.
Der Arbeiter W. war ſeit Mai 1928 als Schwer

kriegsbeſchädigter bei der Firma Zauſch beſchäf
tigt. Jnfolge der Kriſe im Baugewerbe mußte er
mehrere Male ausſetzen auch in dieſem Jahr.
Er bezog dann Arbeitsl enunterſtützung. Als er
ausgeſteuert war, wandte ſich W. an die Fürſorge
ſtelle. Dieſe hat durch den Außenbeamten mit
Zauſch verhandelt zwecks l n Da
aber die Firma in Eilenburg kerne Bauarberten

tte, ſollte W. vorübergehend in Leipzig be
tigt werden. W. ſtellte ſich auch am 29. Sep-

tember zur Arbeit zur Verfügung. Am 22. Okto-
ber hat die Firma die Kündigung eingereicht. W.
verlangte für die Zeit vom 29. September bis
22. Oktober ſeinen Lohn. Das Arbeitsge-
richt erkannte auf Zahlung von 120 Mk. und

te, da er ſich am 29. September zur Verfügung
tellt habe, müſſe ihm auch eine Arbeit ange
ten werden, die er imſtande war auszuführen.

Neue Pfarrer. Als Patron der Kirchenge-
meinde St. Nikolai hat der Magiſtrat beſchloſ
ſen, 3 die durch die Penſionierung des Pfarrers
Gützlaff freigewordene Stelle den Pfarrer Fried
rich Sack aus Bertingen und für die durch den
Fortgang des Pfarrers Möbius freiwerdende
Stelle den Pfarrer Konrad Zippel aus Zahna
dem Konſiſtorium zu präſentieren.

Die Novembervorſtellung der Volksbühne fin-
det morgen, Freitag, in der Stadthalle
ſtatt. 1 Aufführung gelangt das Schauſpiel:
„Die Wölfe“ von Romain Rolland. Die Auf
führungen des Oſtdeutſchen Landestheaters re
als ſehr gute zu bezeichnen, ſo daß ſich ein Beſuch
dieſer kulturellen Veranſtaltungen lohnt.

Kreis Scuweimits
Holzdorf. Vom Schnellzug überfah

ren. Der Bahnaſſiſtent Kolbe wurde beim
Ueberſchreiten der Gleiſe von einem aus Richtung
Berlin kommenden Schnellzug erfaßt und ſofort
getötet.

re
Schöna. Ein Gehöft vom Feuer ver-

nichtet. Dienstagabend brach in der Scheune
des Landwirts Oswald Tempe Feuer aus, das
ſich in kurzer Zeit auf das ganze Gehöft ausdehnte
und dieſes einäſcherte. Die geſamte Ernte,
das Mobiliar, landwirtſchaftliche Maſchinen uſw.
ſind den Flammen zum Opfer gefallen. Man ver
mutet Brandſtiftung. t

n ä.

Stadtparlament
Bürgermeiſter Stieler erklärte, in einzelnen
Fällen werde er beurteilen, ob die Uebernahme der
Gebühr angebracht iſt oder nicht.

Verſchiedene Mängel der Straßenbe-
leuchtung wurden kritiſiert. Bürgermeiſter
Stieler erklärte zuletzt, an dem Gerücht, der
neue Friedhof ſei geſperrt worden, ſei kein wah
res Wort. Jm Gegenteil habe die Aufſichtsbe-
hörde die Genehmigung zur Anlegung des nueen
Friedhofes erteilt.

aähqgkücccc-9

Jeanmmnifiem- nuricfateus.
Halle: geſt. Paul Biedermann; Guſtav Strauß;

Amalie Wawer, Guſtav Thieme; Albert Brandt. Mücken
berg: geſt. Marie Grafe.

Bockwitzer lLändehen

u Richters Casthof
empfiehlt

ſeine Herren und empfiehlt nah u. fern ſeine Lokalitäten
Knatengardervde f. Küche und Keller ff.
e. Schmähf Schuhwaren

III I Repaniu wennHodewaren fritz Reicher echhn
Kieinteipiseh

Elektro-Wolt
Halle a. S., Landsberger Str. 10

Fernsprecher 289

Ucht, Naft, «eleſer- Ratie-
öit2ableiter eng 5iyralarleges

A. Zeugner Co.
St oinhoſz- ladgseterie

2140 (82840) 8h 2653ernspre t e erne, Gebr. Schubert. Halle (8.)e r.er erogvaekerei un Hahlenwerke

W e h wir el a a Ah C n
Heelnmetz-Brot

it dat beste Vollkornbrot
weil dureh das Steinmetz-Naß-Sehsl-
verfahren die sehmutzsſige Holzfaser
und die bitteren Cerealinestoffe vom
Getreidekorne logewaschen werden.
ohne den vitamigreichen Keim zu zer-
stösren. Redeuntende Arrzte u. Wissen-
mehatftier empfehlen deshalb Stein-
metz-Brot, weil es die für den Aufbau
des Körpers nötigen Nähranlize und
Vitamine in natürlicher Form enthält.

Piano- Haus
Gr. Ulrichstr. 33/34 fen. 26635

Flügel Pianos
Harmoniums

von Bläthner Ibach Steinway
Sons Irmler F. Geibler

Aug. PFörster u. a. Hofberg
Lindholm

Grammophene Elektroias
Schallplatt., Radio- Apparate



Die Technik feiert Ge
Das mörderische Streichholz

Das Streichholz wird 100 lIahre alt.
Wenn wir achtlos in die Taſche greifen und eine

Schachtel r herausziehen, um eins zu
entzünden, dann denken wir wohl kaum daran, daß
dieſe kleinen nützlichen Dinger, die bald ihren
hundertſten Geburtstag feiern können, in unſerer
Zeit zu einem weltpolitiſchen Machtfaktor
worden ſind; daß ſie, von ſchlechtbezahlten Ar-
beitern und raffiniert ken eheerzeugt, ihrem oberſten rrn ein phantaſtiſches
Vermögen eingebracht haben, das ihn in den Stand
ſetzt, in der hohen Politik mitzureden, Stagats-
anleihen zu bewilligen, Geſetze zu veranlaſſen,
Monopole zu erzwingen. Dieſe kleinen Hölzer,
durch die wir alle in allen Ländern der Welt hente
einem Herrn Tribut zahlen,

dieſe Zündhölzer, die hinter Gefängnismauern
von einem Revolutionär erfunden wurden,
haben ſchon ganz andere Brände erzeugt als

die einer Zigarre und eines Herdfeuers.
Jm Jahre des Hambacher Feſtes war auch

ein Siebmacher und Trommelfabrikant mit von
der Partei, die gegen den Bayernkönig und für die
Herrſchaft des Volkes kämpfte. Kammerer
hieß er. Er wurde verhaftet und auf dem Hohen-
aſperg r Seine Zelle baute er zu
einem Laboratorium aus und erfand dort die erſten
Phosphorhölzer. Es gelang ihm, zu fliehen.
Er kam in die Schweiz und gründete dort die erſte
Aape für Schwefelhölzer. Auch in der Schweiz
lieb er Revolutionär, ſammelte die politiſchen

Flüchtlinge in ſeinem Hauſe, wurde ſpäter be-
gnadigt, hatte jedoch ein trauriges Ende: er ſtarb
im Jrrenhauſe.

Aber feine Erfindung war ein Danagergeſchenk.
Es brachte der Menſchheit nicht nur Licht und
leichtere Herrſchaft über das Feuer; es brachte auch
Unglück und Fluch. Nicht die Feuergefährlichkeit
war das ſchlimmſte, gegen die ſich die Geſetze und
Erlaſſe vieler Regierungen wandten, weil die neuen
Hölzer bei einer beſtimmten Temperatur ſich von S
ſelbſt entzündeten. Der gelbe Phosphor, den man
damals verwandte, war giftig und eine Gefahr
für die Verbraucher wie auch für die Herſteller.
Bei den Arbeitern der Zündholzfabriken trat nach
einiger Zeit eine Krankheit auf, die die Aerzte
lange für Syvhilis hielten. Mit Zahnſchmerzen
fing es an. Dann wurden die Kieferknochen zer
freſſen, die Augenhöhlen, die Schädeldecke. Viel
ſpäter erſt erkannte man, daß die giftigen Phos
phordämpfe die Urſache waren. Dennoch ſchritt die
Entwicklung weiter.
Man erſetzte den giftigen gelben durch ungiftigen
roten Phosphor, nahm den Phosphor ſchließlich
ganz heraus und übertrug ihn auf die Reibfläche.

Das „Sicherheitszündholz ohne Phosphor und
Schwefel“ war erfunden. Aber die Induſtrie
wehrte ſich: die Herſtellung wurde verteuert.
Lieber wollte man Arbeiter um ihre
Geſundheit ſchädigen als die Her
ſtellung verteuern. Und noch lange konn-
ten Lebensmüde einfach die Streichholzföpfe
ſchlucken von denen ſchon ein paar langten, um
einen Menſchen auszulöſchen, eine Selbſtmordart,
die vor einigen Jahrzehnten nicht ſelten war. All-
mählich ſetzten ſich dann die Sicherheitszündhölzer
doch durch. Die Regierungen erließen Geſetze, und
die Streichhölzer wurden mehr und mehr in der
Form erzeugt. wie wir ſie heute kennen. Es war
T. kür die Unternehmer ein einträgliches Ge
ſchäft. Zur Errichtung einer Fabrik gehörte nicht
ſonderlich viel Kapital. Abſatzmöglichkeiten waren
in großen Maſſen da, denn das Streichholz wurde
ſehr bald ein Konſumartikel, den ſelbſt der Aermſte
ſich leiſten kann und muß. Außerdem wurden
nirgends ſo niedrige Löhne bezahlt, da die not
wendigen Arbeiten auch von Frauen und Kin
dern geleiſtet werden können und zu zwei Drit
teln geleiſtet wurden. Ueberall dort, wo man das
notwendige Holz zur Verfügung hatte zur Her
ſtellung von Streichhölzern eignet ſich aus chemi-
ſchen Gründen nur Eſvenholz ſchoſſen die
Zündbolzfabriken wie Pilze aus der Erde. Bis
ſchließlich die Produktion ſo groß wurde, daß man
nicht mehr wußte, wohin man expedieren ſollte.
Zahlreiche Fabriken mußten wieder ſchließen.

ndere arbeiteten nur noch verkürzt. Unzählige
Arbeiter lagen auf der Straße.

Da erkannte ein Mann die große Chance:
Jvar Kreuger.

Schon ſein Vater hatte Zündholzfabriken. Er
aber wurde zunächſt einmal Ingenieur, ging nach
Amerika, verdiente durch Bau und Finanzierungs-
Lrgare und kam dann in ſeine ſchwediſche Heimat

Kreuger ſah, welche Möglichkeiten ſich bietenwürden, wenn die vielen einzelnen Wiehe
fabriken, h Phredan konkurrierten, zu
mmena en würden. Langſam gel es ihm,urch Ankauf und geſchickte Verlrage die ſhieediſge

Zündbolzinduſtrie. die ſchon immer führend war,
ammenzuſchließen. Er ſicherte ſich die Holz

ſchen Jnduſtrien ſeinem Konzern einzuverleiben
oder dienſtbar zu machen. Sein Einfluß wucks.

Jn allen Ländern der Welt, bis in Japan,
waren ſeine Kampfſchauplätze: das Blut, das

floß, war Arbeiterblut.
Wo es ging, zwang er die Fabriken ip ſeinen Kon
ern: dürch geſchickte Verträge, durch Aufkauf, durche tellungen, die er den r

Fabrikanten anbot. es nicht gut ging, ſchaffte
er es mit Gewalt. Als er ſo groß geworden war,
machte er ſeine Geſchäfte mit der Politik. Er bot
Staaten, die in finanziellen Schwierigkeiten waren,
Anleihen an und erwirkte dafür Monopole. Jn
dieſen Ländern ſchnellten dann die Zündholzpreiſe
ſehr ſchnell in exorbitante Höhen: die Anleihen, die
Kreuger gab und gibt, trugen doppelte Zinſen.
Heute macht er auch in Europa ſolche Verträge, die
die Uebermacht eines Finanzmagnaten über Poli
tiker und Politik zeigen. Frankreich war der Ver
ſuchsballon. Vor kurzem et Kreuger ſich durch
eine Anleihe, die er Deutſchland gab, auch das
deutſche Zündholzmonopol geſichert.Kreugers Weltmonopol hat heute nur noch

Haben Sie ſchon einmal mit einer Gänſefeder
eſchrieben? Wenn Sie das noch nicht getan haben,2 können Sie ſich keinen Begriff von dem Fort

ſchritt machen, den die Menſchheit ſeit hundert
Jahren erlebt hat. Genau vor hundert Jahren
wurde die Stahlfeder erfunden. Einem Einwohner
der engliſchen Stadt Birmingham verdanken
wir dieſe techniſche Umwälzung. Der Mann hießerry; er war ein pifſiger Geſchäftsmann,
erntete aber, wie alle großen Geiſter, nur Un
dank für ſeine Leiſtung.

Die Erfindung der Stahlfeder blieb zunächſt
lange Jahre hindurch unbeachtet.

Die Welt hatte Wichtigeres zu tun. Man machte
Revolutionen, gründete Königreiche und Repu-
bliken, verjagte Fürſten von ihrem Thron. Die
kleine Revolution der Schönſchreibekunſt vollzog
ſich unbemerkt im Schatten großer Ereigniſſe.

Darum jedoch nicht wirkungsloſer. Die Gänſe,
die bis dahin die Schreibfedern geliefert hatten,
ſchnatterten Triumph. Allerdings nicht lange,
denn ein kluger britiſcher Gänſekiellieferant, deſſen
Waren ſich gegenüber der Konkurrenz aus Metallnicht mehr behaupten konnten, ſtellte kö eſchwind

um. Zahnſtocher aus Gänſefedern wurden eine
Zeitlang die große Mode.

Heute alſo iſt die Stahlfeder hundert de alt.
Man mag ſich wundern, daß ſie überhaupt ſolange
ausgehalten hat. Beſtrebungen ſind im Gange, die
Jubilarin zum alten Eiſen zu werfen. Der Füll-
federhalter und die Schreibmaſchine haben das
Todesurteil der braven Stahlfeder geſchrieben. Die
Abcſchützen werden bald nicht mehr mit ver
Schiefertafel, ſondern mit der RemingtonPortable

Als die letzte Programmnummer des Berliner
Varietés „Wintergarten“ am 1. November 1895
begann, hob ſich der Vorhang nicht wie gewöhnlich
vor einer bunten Kuliſſe: nur eine weiße Lein-
wand dire vom er oden herab und der Saal
verdunkelte ine Schrift war plötzlich zu
e „Einfahrender iſenbahnzug uhö ver

nd, und nun ſah man einen f, eine
okomotive tauchte auf und kam langſam näher,

ein wenig ruckartig allerdings, und das fli
Bild tat dem Auge weh. Dann bekam man ein
Straßenbild vom Berliner Alexanderplatz zu ſehen,
mit zwanzig Fußgängern, zwei Droſchken und einer
emütlich in ihren Schienen rwackelnden
ferdebahn; ſchließlich erſchienen noch die Feuer

wehr, die zu einem Alarm ausrückte, ein „komi-
e Jntermezzo“ und die Wachtparade Unter den
Linden.

„Stwindel! Bnſ ren die ſkepthgen

Das ſollte die amüſante und intereſſanteſte Erfin
dung der Neuzeit ſein, wie es im Programm hieß?
Dieſes „Bioſkop“ war ja nichts anderes als eine
e ickte Kombination zwiſchen Schattenbild und

aterna Magieca!
Direktor Baron vom „Winterarten“ hatte

und begann, langſam auch alle ausländi-
ſich getäuſcht. Das „Bi war gar nicht nachdem Geſchmack ſeines i e e igte

J.

einen Feind, den er durch dieſe Tat am einkreiſt: die Sowjetunion. ie Bolſchewiſten haben
ſich, durch das umfangreiche Vorkommen von Eſpen

olz degünſtigt mit Vehemenz auf die Streich
abrikation geworfen. Sie haben muſtergültige

n e ausgezeichnete WareKreuger, der Zündholzkönig
rößere Macht, hat mehr Mittel zur Ver
ügung und bereits eine arg Menge von Staaten

vertraglich gebunden. i
gehen?

Kreuger hält ſich geſchickt fern von allen Betrugs, Beſtechungs nd Skandaläffären, die
andere Jnduſtrien auszeichnen. Abe T auch er
hat Arbeiter hungern, hat Arbefter
bluten laſſen. Die Kämpfe der Großen wer
den immer auf dem Rücken der Kleinen aus
gefochten.

ber r wird der großeu.. en
Vom Gänsekiel zur Sehreihmaschine

Vor 100 lIahren wurde die Stahlfeder erfunden
ſich an den Ohren krauen.

Der Weg zum W mit Vnttäuſchungen

Dieſe Enttäuſchungen lernte auch die Stahlfeder
ausgiebig kennen. Es ging ihr in dieſer Be ng
wie ihrer Landsmännin und gleichaltrigen Schwe
ſter, der ine Genau um die gleiche Zeit
als Berry ſeine erſte Stahlfeder auf den Markt
warf und allgemeines trauen hervorrief,
wurde die erſte Eiſenbahn der Welt
cheſter und Liverpool ernh eröffnet. Es hagelte
nur ſo von Proteſtſchreiben in ſäuberlicher Gänſe-
federſchrift. „Die Bibel“, ſchreibt ein alter Herr,
„enthält nichts über dieſe Gegenſtände, und wenn
Gott gewollt hätte, daß ſeine Kreaturen in der
haarſträubenden Geſchwindigkeit von 15 Meilen
(24 Kilometer!) in der Stunde mit Dampf dahin

mitgeteilt. Alles das ſind hölliſche Liſten, mit
denen der Leibhaftige die unſterblichen Seelen an
ſich zu locken ſucht.“

Trotz dieſer Vorurteile ſetzte ſich wie ihre
Schweſter, die Eiſenbahn auch die Stahl
feder durch. Vor einigen Jahren haben weib
liche Snobs verſucht, den Gebrauch der Gänſe
feder wieder e zu machen. Vielleicht
J der unwiderſtehlichen Anziehungskraft, den
dieſer Beſtandteil einer Gans auf die jungen
Damen ausübte. Der Verſuch iſt kläglich geſcheitert. Die Gänſefeder iſt ausgeſtorben, die Viahn

feder ringt mit dem Tode, der Füllfederhalter und
die Schreibmaſchine tragen e rmrye davon wie

fünfundüdreißig lahre Kino
Trauriges Schicksal des Erfinders des NAines

en.
Berlin N, önhauſerOHaus, von der e er

jener Feldherr des Altertums: ich kam, ich
chrieb, ich ſiegte.

den Brüdern Max und Emil Skladanowſky,die er mit ihrem üpparat zu der fürſtlichen Tages
es von 75 Mk. engagiert hatte, bald den verkrag

er er ſieaufge rh t i lich b t. R ie aihn

vierten Stock ein
treten ein. Ein
den des Bir e 88 509ene u Vehe eitel et faſt vor
der Erſcheinung des alten Mannes der ſich nun

m r 85 Jahrer it, der tteren Enha ttäuſchun
Warnn iſt er nicht len e

man o e und wSe erſ n dieh in müßte für jenen M n
der tatſä r eine der wenigen welteroberndèn
u utionierenden Erfindungenunſerer Zeit gemacht hat? e

h

abriken, erſtklaſſige Maſchinen und liefern e Stoſrop

der Welt, hat die

wird der Kampf aus

nicht entſchädigen können für

aleißenden Kinopaläſten vorübergeht,

führen, ſo hätte er es durch einen ſeiner Apoſtel

Drahtmasken für die Fackelträger,

r Bilder

Warum genießt er nicht, Weg dtet und bewundert

von allen, ein ſorgenfreies Alter, ſondern muß ſich
n mit der Vermietun ſeiner alten r
treifen als „Kurioſität“ an die modernen

via ichte der Ki ibt diete nem e getAntwort. V Brüder Max an Skladanow
ſky konſtruierten bereits 1892 einen Photographen-
apparat, der „Reihenaufnahmen“ machen konnte

acht Bilder pro Sekunde. Die Erfindung des
ins oidfilms wies den weiteren Weg: ein Pro

e wurde konſtruiert und 1895 melde-
ten die Brüder ihr Patent Nr. 88 599 an, das

Zwei Monate ſpäter erſt traten
bie Brüder Lumiséère in Lyon mit ihrem „Ciné-
matographe“ an die Oeffentlichkeit und ein volles
Jahr danach der S e Ediſon.

Nach ihrem Debüt im „Wintergarten“ zogen die
Skladanowſkys durch ganz Europa mit ihrem
Wunderkaſten. Nach Berlin zurü rohe fanden
ſie die inzwiſchen aus Amerika und
portierten Projektionsapparate vor. Kein Menſch
en mehr die Brüder Skladanowſky; wohin
ſie kamen: verſchloſſene Türen, hochnäſige Geſichter.

Sie hatten den Anöet die Filminduſtrie

Heute erinnert man ſich wieder ein wenig an
n Namen Skladanowſky. Man hat ermittelt, daß

heute das 85fährige Jubiläum der Kinemato
gefeiert werden darf, daß ſogar die einzige

exiſtierende Filmaufnahme Bismarcks von Max
Skladan gedreht worden iſt. Man ver-
anſtaltet einen Sonderabend im. „Wintergarten“
mit Vorführung der älteſten Filme der Welt; man
hat auch den Weg in die Schönhauſer Allee ge
funden. Aber man wird den grauhgarigen Mann

s ſchmexzliche Ge
fühl, das er wohl empfindet, wenn er an n o.

e mRieſenlettern den neueſten Tonfilmſchlager an

preiſen. B. LVon der Papagelenlelter zum

Kchaumlöschfahrzeug
Die Geſchichte des Feuerlöſchweſens iſt uralt,

Sie beginnt ſchon in grauer Vorzeit, als der Ur
menſch das Feuer kennenlernte. Es iſt bekannt,
daß man bei Metz eine alte Druckpumpe, die
bei der Bekämpfung des Feuers andausgegraben hat, die aus der Römerzeit mmt
und 2200 Jahre alt iſt. In jener Zeit hatte man
auch ſchon die ſogenannte Papageienleiter,
die damals allerdings nur bei Kriegshandlungen
verwendet wurde. Jm großen und ganzen war
das Feuerlöſchweſen der damaligen Zeit außer
ordentlich primitiv. Es exiſtiert ein altes ild

von einem n m er rlöſchens jener Zeit hü ve icht.Alles We eitern an das brennende Gebäude,
holte in Eimern Waſſer herbei, trug die Eimer die
Leitern hinauf und ſchüttete ihren Jnhalt in die
Flammen. Im 13. Jahrhundert kannte man be
reits Steckleitern, die auch heute noch zur An
wendung kommen. Auch anderen r utz, wie

tte man. Erſt
im 19. Jahrhundert wurde die Sicherheitslampe
erfunden, mit der man ſich in gasgefüllte Räume
wagen konnte. Das Sprungtuch verwendete
man ſchon im 16. Jahrhundert. Die erſte Feuer
ſpritze trat beim Brande des Heidelberger Schloſſes
im Jahre 1615 in Aktion.

In der Mitte des 17. Jahrhunderts trat im
Feuerlöſchweſen“ ein Wendepunkt ein. Hans
Hautſch, der Nürnberger Keſſelſchmied, exfand
die Feuerſpritze mit dem Windkeſſel, der auch heute
noch in den modernen Dampfſpritzen vorhanden iſt.
Wie wenig aber jene Spritzen ausrichten konnten,
davon die großen Brände im Mittelalter
Zeunis. So brannten im Jahre 1660 in London
13 300 Häuſer und 90 Kirchen nieder. Dieſe großen
Brände waren auch der Anlaß zu den Beſtrebungen,
die darauf hinarbeiteten, das Feuerlöſchweſen zu

rbeſſern. Sechs Jahre nach dem großen Lon
doner Brande wurden in Amſterdam von den Ge

l-Objekt des Spottes geword

und ſeinem Vidd an der

b d eyde die erſten Feuerwehri l die nicht mehrte beſtimmte Stelle bei der Feuerbekämpfüng ge
ſondern mehx Bewegungsfreiheit er

der Damvfmaſchine rief auch im
grundlegende Aenderung her

An die Stelle der Feuerſpritze, wie ſie hente
iſt, trat die Dampf

feuerſpritze. Die erſten beiden Dampffenerſpritzen
wurden im Jahre 1832 in England gebaut. Die
eine ſtand in den Docks von Liverpool und die
andere kam nach Berlin.

Jn Berlin wurde im Jahre 1852 die erſte Be
h gegründet. it dieſer Zeit datiert

r eigentliche Aufſchwung in der organiſierten
Feuerbekämpfung. Die Dampfſpritze wurde erbeb
lich verbeſſert und zum ginn des 20. ZJahr-

inderts durch die Motorſpritze erſetzt. Neuer
n in London dazu übergedangen, ein

fahrzeug in rieb zu nehmen. das
ehe Serstgouf dem Gebteie der4 iſt. p P. G.

e

rankreich im



Aus den Weltlichen Schulen naheſtehenden
Kreiſen wird uns geſchtieben:s einmal zieht der „Klaſſenkampf“ über
die Weltliche e ule her. Sie hat ſich an
dem Kinderfeſt der „dentſchen Woche“ beteiligt. Das
iſt in den Augen der KPD. ein Verbrechen D. h.
nicht bei allen, beſonders nichtbeieinerkom-

Lehrerin, die an einer Welt
lichen ule unterrichtet und die von ihr wohl
begründete Anſicht vertrat, daß ſie mit ihrer Kliſſe,
die zufünig zu dein eingeladenen Jahrgange gehört,
dabei ſein müſſe. „Wenn das iſt“, ſagten diebeiden anderen no in Betracht kommenden, „dann

man zu!“ Und ſo t r ſie dabei, einſchließ
I i ieſer Kommuniſtin.

as die Weltliche Schule dort wollte, das
t ſie erreicht, nämlſch wieder einmal einen Ein

lick in das abe der Kreiſe zu tun, die zu der
Weltlichen Schule wie Feuer und Waſſer ſtehen,
aber doch nicht umhin konnten, ſie zu allem ein
r Und in dieſer Reihe ſteht dieP D. Darum hat die Weltliche Schule keinen
Anlaß, ihr Tränen nachzuweinen. Das beſagt nicht,
daß ſie diejenigen kommuniſtiſchen Eltern von ſich
abweiſt, die eine klarere Auffaſſung über das
haben was die Weltliche Schule für da z
Arbeiterkind bedeutet. Solche gibt es trotz
aller Hetze.

Deutlich wurde das in einer Elternverſammlung
der Schule Nord, in der das 9. Schuljahr zur Aus
r ſtand. Geführt von der linientreuen Frau

ehmann, brachte ein Teil der Eltern zum
J

Aus der Arbeit des g.
Die letzten h rer rDie Ortsgruppe des Zentralverbandesder An ſeiten hatte die Mitglieder der

Sektion Chemie zu einer Sektionsverſammlung
eingeladen. Der Fachgruppenleiter wies v die
Wichtigkeit des organiſatoriſchen Zuſammenſchluſſes
der Angeſtellten der chemiſchen Induſtrie hin. An
ſchließend das geſchäftsführende Angeſtellten
ratsmitglied des LeunaWerkes, Wilhelm Müller,
eine Ueberſicht über die rer im Halliſchen
Bezirk. Zum Schluß behandelte Verbandvertreter
Beck die Organiſationsprobleme der deutſchen
Wirtſchaft in dem Lichtbildervortrag „Vom Hand
werk zum Truſt“. Er ſchilderte u. a. unter Be
jutuns entſppechender LichtbildSkizzen den Standr er Kartell-, Syndikats- und Truſtbewegung.

Die Gaufachgrup nleitung „Sozialver-
sangeſtellte“ nahm in Halle zu

n verſchiedenen wi z rägen Stellung. Es
wurde eingehend die Durchführung der Fortbil-
dungskurſe für Mitteldeutſchland behandelt. Sowohl
über die Unterrichtsorte wie auch die Dozenten und
die Vortraägsgebiete herrſchte völlige Ueber
einſtimmung.Die Fadhgruppenleitüng der Privatver-
ſicherungsan euren behandelte in einerSitzung die dieſorube ſtrebungen des Verbandes zum

Entwurf eines Geſetzes zur Aenderung des Geſetzes
über die Privatverſicherungsunternehmen. Es iſt
unbedingt notwendig, in die Transportverſicherung
einzugreifen. Gauſekretär Beck teilte mit, daß der
ZdaA. r die itzenorganiſation, den Afa
Bund, Schritte eingeleitet hat, um in die Verhand
lungen r die das preußiſche Miniſterium
ür Handel und Gewerbe zur a vofſung eines be-
onderen Reviſorenſtandes führt. Die freien An
eſtelltengewerkſchaften werden ſich dafür einſetzen,eh jeder Befähigte ohne Rückſicht auf gute Bezie

gn und akademiſche Abſtempelung allein auf
rund ſeiner praktiſchen Erfahrungen

dieſe wichtigen Stellen bekleiden kann.

Eine Erinnerung.
Vor wenigen Tagen ſtarb der Portier der Frey

berg- Brauerei Hermann Mätzſchker. Nun iſt
4 der Tod eines pflichttreuen w kein
wekterſchütterndes Ereignis, aber der „Fa Mätzſch
ker“ hat ſchon einmal die Hallenſer in nicht geringe

egung verſetzt. Es war im Jahre 1888, als
det Vater des jetzt Verſtorbenen in der Heide tot
auf den Eiſenbahnſchienen der Hettſtedter Eiſenbahn
aufgefunden wurde. Sein Geſchirr (er war Bier

hrer der r rege kam in ſcharfem
emvo nach Nietleben geraſt. Der Tote hatte eine

Verletzung über dem Auge, außerdem waren ihm
mehrere appen gebrochen. Beraubt war der Tote
nicht. Die von den Behörden aufgenommenen Er
m itelungen mußten nach kurzer Zeit wegen ens
jeglicher Anhaltspunkte eingeſtellt werden. onderrerweiſe ereilte wenige Sohn ſpäter einen ande

ren Bierfahrer an derſelben Stelle der geheimnis
volle Tod. Auch hier waren die Ermittlungen er
ebnislos, ſo daß allerlei Gerüchte in Umlauf
amen.

Volkshochſchule Halle. Am Freitag, 19.30 Uhr,beginnen h enderbeitsdenn der iſt
Große Steinſtraße 60, die N nde mit prak-
tiſchen Ankeitungen zu Näharbeiten aller Art und
wangloſen Geſprächen über Frauenfragen. Lei-Veheerin Frau Lange, Gewerbelehrerin Hinde-

rau Oſtwald. Der erſte Abend fängt umh an. Hingewieſen wird ferner auf den
weiten Kurſusarend der Herren Dr. Viol und

r. Gaartz „Berühmte Zyklen der Liedliteratur
am Freitag, 20 bis 22 Uhr.

mith,
19.30

a
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Die KPD. wird regierungstren!
Theorie und Praxis bei den Linien

Ausdruck daß er im Falle der geſetzlichen Ein
rin des 9. Schuljahres nicht den Ausbau
er er el h ſondern ganz imSinne der Vorſchläge der Preußenregiert r die
ger rung der Kinder an die i wäre.

allo! Die KPD. wird regierungs
treu Man ſieht aber, wohin der blinde Haß die
ſer Sorte Arbeiterfreunde 8 n die angeblich ſoialdemokratiſche Weltliche Hul führt. Ein grö

rer Teil der Elternſchaft, darunter auch kom
muniſtiſch eingeſtellte war allerdings ver
nünftiger. Wenn ſich bei der Frage, ob dos
9. S r überhaupt erwünſcht ſei, keine be
jahende Mehrheit fand, dann iſt uns das aus wert
ſchaftlichen Gründen begreiflich. Wir wiſſen, daß
die beſitzenden Kreiſe gerade dieſes Druckmittel be
nutzen, um der Arbeiterſchaft die Sehnſucht nach
erhöhter Schulbildung ihres Nachwuchſes abzu
liche blinden Haß in Angriffus gleichem blinden Haß war ein Angriff gegen
den Schulleiter geboren, der das Spargeld der
Kinder zu den Landfchulheimfahrten ohne Wiſſen
des Elternausſchuſſes vom Konſum enthoben und
einer öffentlichen Sparkaſſe zugeführt hat. Ohne
Ueberlegung der Folgerungen für
ſelbſt. nämlich die behördliche Einmiſchung in di
Sparmaßnahmen aller, insbeſondere der Welt
lichen Schulen,
Konſumvereins, verſucht man einen Keil zwiſchen
Elternſchaft und Schule zu ſchieben. Den Schaden
hat nicht der Schulleiter, den hat die Arbeiterſchaft.

e.

„Es lebe der Klaſſenkampf.“

Die neue Offentliche“
und alte Klagen.

Auf der Poſtwirtſchaftstagung des Oberpoſt
direktionsbezirks Halle wurde ein neuer Fern-
ſprechautomat für die Straßenfernſprech-
ſtellen gezeigt. Dieſer neue Apparat kann außer fürOrtsgeſpräde auch für Fern geſpräche benutzt

werden. Er iſt zu dieſem Zwecke mit einem 34 l
apparat verſehen, der auch Wechſelgeld zurück
gibt. Sorgfältiges Studium und Beachtung der
Gebrauchsanweiſung iſt zu empfehlen. Bei dieſer
Gelegenheit ſei aß die Poſt ſich ein Verdienſt erwerben würde, wenn ſie am Bahnhof ne

ben die Markenautomaten einen Wechſel-
apparat hängen könnte.
Auch die Poſt hat Wünſche. Sie wendet

ſich hilfeſuchend an die Oeffentlichkeit Die öffent
lichen e wrre henen werden von wiſſen Kreiſen
als öffentliche s Eigentum gleich nie mann
des Eigentum behandelt. Abgeſchnittene Hörer,
zertrümmerte Apparate, beſchmutzte Zellen, zer
riſſene Telephonbücher zeugen davon, wie dieſe
Kreiſe das öffentliche Eigentum reſpektieren.

Mehr Rückſicht und auch von Seiten des
Ferſen mehr. Aufſicht wären hier ange

racht. hDas Amtliche Fernſprechbuch für den Oberpoſt
direktionsbezirk Halle wird Anfang 1991 nach dem
Stande vom 15. Januar 1931 neu aufgelegt. Er
forderliche Aenderungen ſind dem zuſtändigen Poſt
amt unverzüglich, ſpäteſtens bis 20. Dezember,
ſchriftlich mitzuteilen.
Viehzählung am 1. Dezember. Die nächſte Vieh

zählung im Reiche findet am 1. Dezember 1930
ſtatt. Die viehhaltenden Landwirte ſelbſt haben
das größte Intereſſe daran, daß die geſtellten Fra
gen in richtiger und zuverläſſiger Weiſe beant
wortet werden.

Anterbezirk Halle Saalkreis.
Am Sonntag, dem 16. November, vor

mittags 10 Uhr, findet in Halle im „Volkspark“,
Burgſtraße 27, eine große

Unterbezirks Funktionärſitzung
ſtatt. Wir erwarten, r u dieſer Konferenz
al le W erſcheinen. Es iſt Pflicht,daß jeder Ortsverein auf dieſer Konferenz ver

treten i Das Sekretariat.Was die Tever sagen
Briefe an des Voſtoböfott“,
Unter dieſer Rubrik bringen wir Zuſchriften aus unſeren

keſerkreis, ohne uns mit dieſen in allen Fällen zu identifigieren.
Dir übernehmen dafür unr die preßgefſegzliche Verantwortung

In der Mittelſtandsküche des Halliſchen Haus
frauenvereins in der Mittelſtraße kann man für
65 Pf. zu Mittag eſſen. Ehrenamtlich tätige Bür-
gerfrauen- und fräuleins bedienen einen einfach
und nett. Seit langen Zeiten ſervieren ſie Sonn
abends eine dicke Suppe und hinterher einen dicken
Pudding. Eines Tages ſervierten ſie den Pudding
mit einer ganz beſonderen Feierlichkeit.Einen dreifaden Pudding gabs: Rote Grütze zu

oberſt, Vanille in der Mitte und zu unterſt
Schokoladenpudding. Wer beglückt un
ſelig die kleine Abſicht merkte, der bekam aus den
Fiſgouen Augen der Helferinnen einen dankbaren

Ja, der Hausfrauenverein weiß, was er tut.
Das Vaterland ſoll leben. Stolz wabbeln auf den
Tellern die alten Farben ſchwarzweißrot!
Wahrſcheinlich haben die tapferen Streiterinnen

abend

und in das Geſchäftsgebaren des koſe

die alten Farben wieder als Rational ndetten auf ihre Tafeln, auf venen ſie e Kreide

das Wort „Na-ie Speiſefolge anzuzeigen pflegeSeitdem i ts jeden Sonn

Wir wollen den rührigen und fleißigen Frauennicht wehe tun. Mag Sdnngbend für Sonnabend

tiona eiſe“.Adntihpeiſe

Die irrt r für Arbeiterſport und Körperpflege e. V.rit L e 757 in r kä eine ging
er ſie zur ſport politiſchen FrageStellung nahm. Zunächſt wurde der 4

in Reich o der Sportbeitzilfen
m Reich und in den Ländern ausführlich beprochen. Obwohl anerkannt wurde, ſep der

utigen Not auch die Sportverbände Opfer
ingen müſſen, war die r u der Anſicht, daß eine Kürzung der an ſich ſ on gen Konſumſrrngen Mittel zur Förderung der Leides

übungen um mehr als die Hälfte nicht zu rechtnen iſt. Die r 7 ken der werd
en, Jugend gerade in einer Zeit der ſchweren

Wirtſchaftskriſe eine feſte Stütze. Nichts anderes
iſt ſo geeignet, einer
ar Körper und Seele, denen ſie heute ausgeſetzt
ſt, hinwegzuhelfen, als der Sport in ſeiner An
ſpannung der Lebensenergien. Darum ſollte man
De Stelle nicht mit ſolcher Härte ſparen

en.
Die Tagung nahm den Bericht über

das Vorgehen des Reichswehrminiſterinms
gegen die Arbeiterſportbewegung

entgegen und ſprach ihr Erſtaunen darüber aus,
daß dieſe Behörde es mit ihrer Auſgabe zu ver
einen vermag, aus ganz formalen Gründen den
Arbeiterſportvereinen die Uebungsplätze zu ent

iehen. ſert da r weit 36 des
eh ür usfluß einer unzeitgemäßenMitgchürorreſie und erwartet von den r

ſtändigen Stellen Abhilfe.
Einen breiten Raum nahm in den Verhand

lungen die Ausſprache über
die Beſchickung der zweiten internationalen

ugend über die Gefahren rägt

ruhig „Nationalſpeiſe“ r werden, irgendwo
muß man doch die ächerlichkeit dieſer
Vergangenheit merken. Lotte R.

Sport zur Spiel
Z. gegen falsche Sparsamkeit

auch heim Sport sparen
in Wien ein. Die Bedeutung dieſer Ver
anſtaltung wird dadurch gewaltig erhöht, daß vor

dem irre der eiſt iſche Kongreß, der geſchloſſen an
em großen tzug und an den Maſſen

vorführungen im Stadion teilnimmt, zuſammen
tritt. Die Beſchickung der wird ebenfalls urd ungeheure Arbeitsloſigkeit in Frage
geſtellt. Rei r die vor zwei Jahrennoch faſt eine ha illion für die Beſchickung der
Oympiade in Amſterdam zur v elte
und noch im letzten Frühjahr 50 000 n den

W en r hatte, verchangt ſich jetzt hinter der Wirtſchaftskriſe. Dabei
müſſen die deutſchen Verbände allein 80 000 M.
nach Wien pen, denn der z iſche Staat
t ebenfalls nicht zur nanzierung derOlympiade bei. Die Entſendung der deutſchen
Wettkämpfer erfordert einſchließlich der Aus
ſcheidungswettkämpfe bei beſcheidenſten Anſprüchen
rund 100 000 Mk. Für die übrigen gktiven Teil
nehmer, deren Zahl trotz der Not die 10 000 über

reiten können irgendwelche Beihilfen
überhaupt nicht lt werden. Es erſcheintunmöglich, daß das Reich ſich der bisher gelbe

Verpflichtung auf eine namhaſte Beihilfe

entziehen könnte, zumal dem bürgerlichen Sportbereits eine wenn auch gekürzte Zeihiſſe für die

Olympiade in Los Angeles zugeſagt worden iſt.
Die Tagung nahm dann noch zur Erwerbs

loſenfrage und zu internen Angelegenheiten
Stellung. Einmütigkeit herrſchte darüber, daß in
den ſchweren Kämpfen, die dem deutſchen Arbeiter
noch bevorſtehen, der Platz der Arbeiterſportler nur
an der Seite der in der Sozialdemokratie
und in den Gewerkſchaften organiſierten

ArbeiterOlympiade

Die Sportlerjugend wirbt!
Die zunehmende Rationaliſierung der Wirtſchaft

und die fortſchreitende Mechaniſierung des Arbeits-

e unſere zu eineitigen Bewegungen. Körperliche Schädigungen
bleiben nicht aus. Ueberdies wird die Lebensfreude
und die Arbeitsluſt u Beſchäftigungen
ſtark eingeengt. Die harmoniſche Körperbildung
u n die Lebensfreude zu wecken und zur rn, das iſt nicht zuletzt die Aufgabe des

Arbeiterſports.
r Menſchen 4 in den Reihen

urne- und Sportbundes. Tauſende und
aber Tauſende verſpüren immer wieder an ihrem
eigenen Leibe die günſtigen Wirkungen ſyſtemati-

r Leibesübungen. Und immer wieder bricht
beim Sport die vergewaltigte Leben sfreude
ervor und ſchafft frohe und lachende Geſichter!
eine ſinnloſe Rekordſucht, kein übereifertes

v ialtraining, nein, fröhlicher Wettkampf
un gewordene Lebensfreude: Das iſtder Sinn des Arbeiterſports! Und ſo leiſtet er
wertvolle Dienſte an der Schaffung einer künftigen
ſozialiſtiſchen Kultur.

Viele junge Menſchen ſtehen dem Arbeiterſport
noch fern, ſuchen ihre Lebensfreude in dunſtigen
Lokalen oder treiben Sport in den bürgerlichen
Vereinen. Dieſe jungen Proletarier wollen wir
werben! Alle jungen Arbeiter und Arbeiterinnen
kommen daher am Bußtag zur Werbeveranſtal-
tung in den „Volkspark“!

AvefterOlumpiade Wien

Allgemeine Rundſchau.
Schalke 04 iſt jetzt Frgatug aus dem

DFB x worden. In Eiſenachkamen 18 vereine zuſamemn, die mitden Speſenſätzen nicht zufrieden geben wollen. Sie
Perlapgten Amneſtie für Schalke und Speſen von
25 Mk. pro auswärtiges Spiel und 15 bei
Ortsſpielen, außerdem will man Arbeitsloſe mit
200 monat i unterſtützen. Man erfuhr da
bei auch, daß es in dieſen Vereinen Tor und
Siegprämien gibt. Fürwahr, ein wunder
barer „Amateurſport“!

4

Jn Magdeburg wurden zwei deutſche
Schwimmrekorde vom 1. DamenSC. unter
boten: 65(50 Meter Kraul von 3:55 auf 3:50,1.

dann einen Kriegsrat gehalten und kühn die Far-
ben der Republik abgeſchafft. Sie erklärten

nur

Tauſende und aber Tauſende ungen. werkräti.

rbeiter-

O 19. bis 26. Julf 1991

Arbeiterſchaft ſein kann.

Rauſch und Hürtgen.

Jm Berliner Sechstagerennen, das
heute abend 10 Uhr ſein Ende nimmt, haben
Krüger-Funda die Führung an Rauſch
Hürtgen abgeben müſſen. Die geſtrige 10-Uhr-
Abendwertung brachte keine Poſitionsveränderun-
gen der vorn liegenden Paare.

6. Bezirk Ka Sonntag, den 90. November,
indet in der Volksparkturnhalle zu e, vormittags 9 m
en diesjährige letzte G nvorturnerſtunde ſtatt. n
dieſem Lehrgang nehmen teil Turner und Turnerinnen. Alle
Vereine müſſen im Intereſſe unſerer Bewegung vertreten ſein.
Zahlreichen und pünktlichen Beſuch erwariet Der Turnwart.

6. irk S t dezuge r Wkbrſtunde. Anfang
9 Uhr. piu Sitzuſportwarts 1.

riftleiter: Luops.W S l l hämtlich in Halle. nlter Künne, Halle. Druck und BVerlag: Halleſche
Geſellſchaft mbH., Große Märkerſtraße 6/7.

herrlich duftende Puderunterlage
ſchender Tube 1 Mk., unterſtüzt durcherrreehe Stück 50 Pf. Jn allen Chlorodond

Lagenſtaffel 100 Meter Rücken, 200 Meter Bruſt,
100 Meter Kraul, von 6:23,8 auf 6:23,5.

Verkaufsſtellen zu haben.

13 Pfennig 2 reller gute Suppe
müöhelos auf oinfache Weise durch kurxes Kochen mit Weasser

aus AGGP Suppen-Würfeln
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Die Vorſchläge des Reichsarbeitsminiſters und
des Rerchsjuſiizminiſters über Lockerung der Woh
nung zzwangs wirtſchaft ſind dem Reichsrat zuge
leitet worden. Merkwürdig iſt, daß man bis jetzt
den Reichswirtſchaftsrat nicht um ein Gutachten
erſucht hat. Der Reichsjuſtizminiſter, der ja den
Hausbeſitzern ſehr nahe ſteht, ſcheint hier Kompli
kationen zu befürchten und geht vernünftigen Ein
wendungen aus dem Wege. Jm übrigen kann
man, ſo draſtiſch es auch klingt, den Jnhalt der
Vorſchläge über Abbau der Wohnungszwangswirt-
ſchaft dahin kennzeichnen: Die Regierung beſtimmt,

Aucchlöcheruno der Wohnungswirtſchaf

Regierung diktirrt: Ab 1934 gibt es keine Wohnungsmiſere mehr

anderer Bewerber und wenn der Vermieter
eine der Mieterhöhung entſprechende Leiſtung

übernommen hat.
Die Berufung auf die geſetzliche Miete ſoll auch
aufhören, wenn ſeit dem Beſtehen der Mietzeit ein
Jahr vergangen iſt. Sofern der Mieter aber
in wirtſchaftliche Not gerät, ſoll die Be
rufung auf die geſetzliche Miete wieder möglich
ſein. Das iſt eine vernünftige Beſtimmung. Sie
wird aber durch eine weitere Beſtimmung durch
kreuzt, wonach im Zuſammenhang mit der Be
rufung auf die geſetzliche Miete die „Aenderung

daß es ab 1. April 1934 bzw. 1936 keinen Woh des Mietzinſes auch bei Berückſichtigung der Ver-
nungsmangel mehr gibt. Natürlich auf dem
Papier. In Wirklichkeit wird Angebot und Nach
frage auf dem Wohnungsmarkt bis dahin nicht
ausgeglichen ſein. Die Folge iſt, daß der Mieter
der Preisdiktatur der Hausbeſitzer
ausgeliefert wird. Das iſt auch ein Beitrag
zum Kapitel Preisſenkung.

Nach den dem Reichsrat vorliegenden Vor
ſchlägen tritt das Wohnungsmangelgeſetz am

1. April 1934 außer Kraft.
Das Reichsmietengeſetz und das Geſetz über
Mieterſchutz und Mieteinigungsämter hören am

1. April 1936 auf.
Hinſichtlich des Reichsmietengeſetzes, des Mieter-

ſchutzes und der Mieteinigungsämter macht die Vor
lage eine Einwendung und zwar dahin, daß bis
zum 1. April 1936“ dem allgemeinen bürgerlichen
Mietrecht die unter ſozialen Geſichtspunkten berech
tigten Anſprüche der Mieter“ eingefügt werden.
Damit wird die Aufhebung des Mieterſchutzes uſw.
mit der Schaffung eines ſozialen Mietrechts ver
knüpft. Was man darunter zu verſtehen hat, iſt
ſchließlich eine politiſche Machtfrage und hängt zu
guter Letzt von der Zuſammenſetzung des Reichs
tages und der Reichsregierung ab. Immerhin
wird die Regierung ja ſchon in nächſter Zeit Farbe
bekennen müſſen, was ſie ihrerſeits darunter ver-

hältniſſe des Vermieters nicht als unbillig bezeich-
net“ werden kann. Das iſt ein

beiſpielloſer Kautſchuk.

Mit einer ſolchen Beſtimmung kann man wohl in
99 von 100 Fällen die Berufung auf die geſetzliche
Miete ausſchalten. Jn der Praxis wird alſo die
Berufung auf die geſetzliche Miete geſtrichen. Die
Vorſchriften des Reichsmietengeſetzes und des Ge
ſetzes über Mieterſchuz und Mieteinigungsämter
ſollen nach der Vorlage nicht mehr für Mietsver-
träge gelten, die über freigewordene oder frei-
werdende Räume neu abgeſchloſſen werden, ſoweit
dieſe beim Vertragsabſchluß einer Jnanſpruch-
nahme auf Grund des Wohnungsmangelgeſetzes
nicht unterliegen. Die Beſtimmungen gelten nicht,
wenn im Falle eines Tauſches die Mieter in
die beiderſeitigen Mietverträge eintreten.
Deutſch heißt das:

Auf

Die großen Wohnungen und auch die kleinen
Wohnungen in ſolchen Orten, in denen das
Wohnungsmangelgeſetz nicht mehr gilt, in
Preußen iſt das bei Gemeinden mit unter
15 000 Einwohnern der Fall fallen nicht
mehr über die Höchſtmiete und unter den

Mieterſchutz.
Die ungünſtigen wohnungswirtſchaftlichen Wir

ſteht und verſtanden haben will. Der Reichsbund kungen einer ſolchen Regelung liegen auf der Hand.
Deutſcher Mieter
über ſoziales Mietrecht demnächſt in einer größe
ren Denkſchrift der Oeffentlichkeit unterbreiten und
die Regierung wird wohl dazu Stellung nehmen
müſſen.
ganz bedenkliche Beſtimmungen. Das gilt für die

Berufung auf die geſetzliche Miete.
Hier liegen die Dinge ſo, daß die Vermieter bei
Abſchluß des Mietkontrakts ihre Machtſtellung aus
nutzen, um eine höhere Miete herauszuſchlagen.

wird nämlich ſeine Auffaſſung Einmal ſchafft dieſe Regelung

Mieter zweierlei Rechts.

Des anderen wird die Freizügigkeit noch mehr
Des ande ie Vorſchläge (gehemmt. Es iſt erklärlich, daß niemand ſeine gem alten die Vorſchläge ſchützte Wohnung aufgibt und dafür eine unge-

ſchützte Wohnung nimmt.
ſchaffen nur weitere Unſicherheiten auf dem Woh-
nungsmarkt.
politiſchen Zuſammenſetzung

Die Beſtimmungen

Jedes Land kann auch je nach der
ſeiner Regierung

weitere Wohnungen aus dem Wohnungsmangel-Das tritt gewöhnlich ein, wenn zwei Parteien geſetz herausnehmen.
tauſchen wollen. Der Vermieter macht dann

ierigkeiten. Man könnte ihm mit Hilfe des Mieterſchutz und Mieteinigungsämter.S nungsamtes entgegentreten.

ſteht um des lieben Friedens
mieter die höhere Miete zu. Hier iſt nach dem
geltenden Geſetz eine Berufung auf die geſetzliche
Miete zuläſſig. Dieſe Beſtimmung hat den Zorn
der Hausbeſitzer ſchon ſeit langem erregt.

Die Vorlage kommt hier den Vermietern im
bedenklichen Maße entgegen. Nach ihr ſoll die
Berufung auf die geſetzliche Miete nicht mehr
ſtatthaft ſein, wenn der Mieter dem Vermieter
ein günſtigeres Angebot gemacht hat als ein

Für den Neubau
von 24 Wohnungen
in vier dreigeſchoſſigen Sechsfamilienhäuſern an der
Reinefahrthſtraße ſollen

1. die Ausſchachtungsarbeiten,
2. das Ver egen der Tonrohrkanäle innerhalb

und außerhalb der Bauten bis zum An-
ſchluß an den Hauptkanal,

3. die Beton und Maurerarbeiten
vergeben werden.

Die Angebotsvordrucke können in unſerem Büro
aus, Zimmer 46, während der Dienſtſtunden

gegen Erſtattung von je 1, RM. ſoweit der Vor
rat reicht. abgeholt werden. Die Zeichnungen liegen
ebenda aus. Die Angebote, ſür deren Ausfüllung
nichts vergütet wird, ſind verſchloſſen, mit ent
prech nder r 7. für Titel l bis 3 bis

h Rovember 1990, mittags
12 e an uns einzureichen bzw. in unſerem Büro

n

ie HOeffnung der Angebote erfolgt Freitag,
21. November 1930, vorm. 9 Uhr.

Verſpätet eingegangene oder ungenügend ausge
füllte Angebote bleiben unberuckfichtigt.

Die Auswahl unter den Bewerbern oder die Ab
weiſung ſämtlicher Angebote behalten wir uns vor

Merſeburg, den 11. November 1930.

Merſeburger Bangeſellſchaft.

willen dem Ver

Volksblatt Buchhandlung
Halle a. S. Gr. U ijchstr 27

Beſtehen bleibt der S 520 des Geſetzes über
Der Para-

In den meiſten graph bezieht ſich auf den Schutz für bereits freiFällen ſcheut man aber Auseinanderſetzungen und en r f Hut f fr
Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß man ſich über dieſe

Vorſchläge im Reichstag und in den Reichstags
ausſchüſſen noch ganz eingehend unterhalten wird.
So wie das Geſetz jetzt ausſieht, bedeutet es die
Diktatur der Hausbeſitzer gegenüber dem wirtſchaft
lich

daß der Reichsjuſtizminiſter Dr. Bredt, der Ver-
trauensmann der Wirtſchaftspartei in der Reichs-
regierung, an dem Zuſtandekommen der Vorlage

ſchwächeren Mieter. Man merkt allzuſehr,

e chmiergelder

Vor dem Weißenfelſer Schöffengericht ſtand
geſtern der Referent des Allgemeinen Deutſchen
Automobil Klubs für die Sicherung von Eiſen
bahnUebergängen, der Mühlenbeſitzer Roßner
aus Zeitz, und der Fabrikant von Eiſenbahnſiche-
rungsanlagen, Jngenieur Winkler aus Dort-
mund. Die Anklage lautete auf Betrug zuun
gunſten des ADAC. Als wichtigſte Zeugen waren
geladen der Sport und Vizepräſident des ADAC.,
Fabrikant Kroth, der Leiter der PräſidialAb-
teilung, Major a. D. Bernhard und der ehe
malige Vorſitzende des Deutſchen Motorradfahrer
Berbandes und ſcharfe Gegner des ADAC., Dr.
Roedel.

Jn den Jahren 1928 und 1929 bearbeitete
Roßner für den ADAC. das Problem der Siche-
rung von Bahnübergängen durch Warnanlagen.
Er trat mit verſchiedenen Firmen, die dergleichen
Anlagen bauten, in Verbindung, und da die
Reichsbahn ſich zunächſt völlig ablehnend verhielt,
mußten die erſten Verſuchsanlagen an Gruben-
und anderen Kleinbahnen angebracht werden. So
errichtete die Firma Siemens eine derartige An
lage für den ADAC. völlig koſtenlos bei Pegau in
Sachſen.

Inzwiſchen war Roßner mit der Ausarbeitung
einer Denkſchrift über dieſe Frage beauftragt wor
den, hatte aber, um die Speſen nicht ins Uferloſe
wachſen zu laſſen, den Auftrag bekommen, alle
überflüſſigen Reiſen zu unterlaſſen. Als dieſer
Beſcheid einging, verhandelte Roßner gerade mit
der Dortmunder Firma Winkler über die Errich
tung einer Warnanlage an der Brandenburger
Städtebahn. Um die Sache nun nicht an der
Speſenfrage ſcheitern zu laſſen, verabredeten die
beiden nun folgende Schiebung. Winkler ver
langte vom ADALC. ſtatt der urſprünglich vorge-
ſehenen 2500 Mk. Koſtenzuſchuß nun 3500 Mk. und
erhielt ſie auch.

Die überſchießenden 1000 Mark floſſen in die
Taſche Roßners.

Nachdem Roßner ſein Geld weg hatte, ließ er
bei den nun folgenden Verhandlungen mit der
Reichsbahn die Firma Winkler einfach fallen. Wie
er ſagt, weil ihre Anlagen am ſchlechteſten funk-
tionierten, wie Winkler mehr oder weniger ver
ſteckt behauptet,

weil ihm andere, größere Firmen mehr zahlen
konnten.

Jedenfalls ſind die ReichsbahnAufträge, größten-
teils auf Grund von ADAC.-Gutachten, an die
Firmen Siemens und Agag gegangen, während der
unberückſichtigt gebliebene Winkler pleite
ging.

Durch den Konkurs bekam Dr. Roedel, als
Direktor eines Nürnberger Kabelwerks Haupt
gläubiger der Firma Winkler, Einſicht in deren
Bücher und

entdeckte darin das verdächtige Konto Roßner.

Durch den geprellten Winkler bekam er bereitwillig
Auskunft über die Zuſammenhänge. Eine Ver
ſtändigung mit Roßner ſuchend, traf er in der
Leipziger AſtoriaBar zufällig die Präſidial Mit-
glieder des ADAC., Kroth und Bernhard.

maßgebend beteiligt iſt.

Kreis
H. Diettrich
Bad Liebenwerda.
empfiehlt ſeinen

Frixeur- Salon
f. Damen u. Herren
Verkauf ſämtliche
Toilettenartikel

billraſt.
e

Preiswerte
Leder- und Polste waren

Ainder- und por wagen
Wo uns ligei.-Tagpiche
C Döhwichen Eachl.

Falkenderg.
Werkſtätten für
Sattler u Polſtermit großem Proisausschreiben, waren

Auf die hämiſche Bemerkung Roedels:

Der beſtochene Eiſenbahnreferent
AD E. Veranſtaltungen werden von der Induſtrie

beim AD E.
Die hohen Speſen des Prä

„Na, ihr habt ja re Ehrenbeamte in
eurem C

verlangten die beiden Aufklärung und erfuhren ſo
von der Schiebung. Die Sache ſollte zunächſt ſtill
ſchweigend innerhalb des ADAC. erledigt
werden. Aber trotzdem Roedel ſich ehrenwörtlich
verpflichtet hatte, zu ſchweigen, erzählte er ſchon
am Tage nach dieſer Verpflichtung die Geſchichte
in Kreiſen einer Konkurrenz-Organiſation, die
dann natürlich für die genügende Verbreitung
ſorgte. Als Roßner, der alle Aemter niederlegen
mußte, ſchließlich gar unvorſichtig genug war, das
Präſidium des ADAC. öffentlich anzugreifen, blieb
dieſem nichts anderes übrig, als die Sache dem
Staatsanwalt zu übergeben.

An dem klaren und eindentigen Tatbeſtand
der Schiebung war nicht zu deuteln.

Roßner konnte jedoch zu ſeiner Entlaſtung eine
ganze Reihe höchſt eigenartiger Geſchäftspraktiken
des hochnoblen ADAC. beweiſen. Er behauptete
nicht mehr und nicht weniger, als daß

das von ihm beliebte Verfahren, ſich von der
Induſtrie bezahlen zu laſſen, beim ADAC.

gang und gäbe
ſei. So habe der Club für die bekannten Weg
weiſer von der Firma Continental glatt eine
Million Mark erhalten. Offizielle
ADAC. Veranſtaltungen ſeien bis zu zwei Drittel
von der intereſſierten Jnduſtrie bezahlt worden.
Die Anweiſung zum Sparen von Speſen ſei nur
ergangen, um das geradezu unwahrſcheinlich hohe
Speſenkonto des Präſidiums zu entlaſten.
So ſeien

für eine Reiſe Berlin München pro Tag 210
Mark, für eine Reiſe Berlin Dortmund pro

Tag 291 Mark gezahlt worden.
Dazu ſei bei mehr als 50 Reiſetagen im Jahr ein
Zuſchlag von 50 Prozent gekommen. Allein
der Zeuge Kroth habe im letzten Jahr

für 200 ſolcher Reiſetage insgeſamt 40 000
bis 50 000 Mark Speſen erhalten.

Er ſehe in ſeiner Verabredung mit Winkler nur
eine Zerlagerung der Speſen auf ein anderes
Konto, um Schwierigkeiten in der Generalver-
ſammlung zu entgehen.

Sowohl die Angaben des Angeklagten über die
Bezahlung von ADAC. Veranſtaltungen durch die
Induſtrie ſowie über die Höhe der Tagesſpeſen
mußten durch die Zeugen Kroth und Bernhard
vom ADAC. Präſidium veſtätigt werden.

Der Staatsanwalt bezeichnete

das Ganze als ein Bild von Schiebung und

Korruption e

m

in Kreiſen, in denen man Derartiges am wenigſten
erwartet hätte. Es falle ihmſchwer, keine Gefäng-
nisſtrafen zu beantragen. Das Mindeſte aber ſeien
10 000 Mk. Geldſtrafe für, Roßner und 1000 Mk.
Geldſtrafe für den in Vermögensverfall geratenen
Winkler.

Der Verteidiger hielt den Tatbeſtand für ſtraf
rechtlich nicht faßbar. Das Gericht verurteilte
Roßner wegen Betruges zu 10 000 Mk., Wink
ler wegen Beihilfe zum Betrug zu 600 Mk. Geld-
ſt rafe. Die Urteilsbegründung folgte vollinhalt
lich den Ausführungen des Staatsanwalts.

Liehemwerda

elmaltnenerBad Liebenwerda.
Putz- und Modewaren.

Woill Weiß- u. Kurzp waren.
fiand arbeiten. wchneiderei-
nartikel. Sämtl. Sportartikel
Schunwarenhaus B. Moosdorf

Bad Liebenwerda
empfiehlt ſeine erſtkl. Schuhwaren.
Gr. Spezial Geſchäft am Platze.

Reparaturen billig und gut.

Bekleidung,
kleidung,

Uhren, Gold, Silber- und opt. Waren,
Schallp atten und Sprechapparate

Bad Ciebenwerd oBahnhofſtr. 1 Fernruf Nr. 382
vielseitigen und fesselnden
Boiträgen, violen, teils mehrfar-
bigen Bildern, Kunstblatt und

Wendkalender 1931

Preis nur S0 Pf.
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lasse es Dir gesagt sein,

es macht auf die Geschäfteinhaber einen
großen Eindruek, wenn Do Dich bei Vin-
küufen auf Deine Zeitung berufs. Da
Kannst uns sehr Viel nützen, wenn Du willst

es liegt nur an Dir
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Hazi- Sturm auf die Berliner Universität
Akademischer Mohb imprevislert das Dritte Reich Arische Edelinge mißhandeln wehrlose Mädchen

Soll die Berliner Uniwersttät zur Giftküehe werden
Die Berliner Nazikommilitonen ſind wiederſſätze, wie es unter anſtändigen Menſchen üblich iſt, ſetzte: „Fort mit dem Waſchlappen! Der Rektor iſt die Staatsgewalt und en Beamtenbeleidigueinmal in teutoniſche Wallung geraten. Anſtatt u geiſtigen Waffen auszutr und nicht mit S Gefangene der Polizei! &chen Sie doch zu und dem Polizeipräſidium zugef r

thre An e beſuchen, vergnügen ſich die dem Schlagring über den politiſchen Gegner herzu Jſidor Weiß!“
e und in e Vorhale Wer un t Bntr en Aber da kam er allerdings an die Un- Die Polizei, die von den Nazis aufs unerhörteſte We e r a e
euf jüdiſche St un Siudetten wit geſchmäht und provoziert wurde verhielt ſich ſo rlicherweiſe hatten es die Nationallozia

e e e rn e e etich die Tumulte immer mehr ärkten und die gabenlieder zu brüllen und ihren Rektor, der die un Weiſe akademiſchen Banditen mehrere Schüſſe as helſen tudenten hatten ein Flugblatt et
i

er iniam hen Weiſe unzuſsborn hörte minutenlanges Geſchrei, Spottverſe wurdeg Polizei energiſch durch und ſäuberte Vorhof und Allgemeinen Studentenſchaft“ unter welch irre-
Der Racheſchwur der Hitlerknaben geſungen und eine Gruppe von etwa 30 Nazis rie e nge mit dem Gummiknüppel. Hierbei führendem Deckmantel ſich die Nazis verbergen, her

e e e bringen will, in und ließen ihn kaum zu Worte kommen. Man e die zum Glück fehlgingen, griff die den ſogenannten der ange

es ſchon am Dienstag vor und in der immer wieder, wenn der Rektor zum Sprechen an wurden 7 Studenten wegen Widerſtandes gezen ausgegeben und insbeſondere
hUnive eren Ausſchreitungen des gka die hohen Eintrittspreiſe von acht Mark gedemiſchen Pöbels e geißelt mit denen dieſe famoſen Nationalverteiler der repubſikaniſchen en Stu z e „ſogzialiſten“ die rieſige Not der breiten Volksmaſſen geradezu verhöhnen.

An der Dorotheenſtraße wurde ein junger Student,
der dieſe Flugblätter verbreitete, von einer Hitler

orde überfallen und blutig geſchlagen. s der
ehrloſe am Boden lag, raubten ihm die akade-

miſchen Wegelagerer ſeine Flugblätter. Auch an
anderen Stellen kam es u eberfällen auf ſozia-
liſtiſche Studenten die Flugblätter verteilten.

Es iſt klar, daß durch ſtundenlangen Tumult die

aus.
Kurz vor 10 Uhr verſammelten ſich die Mit

der rechtsradikalen Verbände, meiſtens
azis, Werwölfler, Stahlhelmer und zu einem

kleinen Teil auch Hugenbergvaſallen in Stärke
von etwa 500 Mann im Vorhof der Univerſität,

um eine ſo frech waren ſie wirklich „Ver Univerſitätsvorleſungen auf das ſchwerſte beeinen gegen e Seite abzuhalten. m trächtigt wurden. Aber dieſen Burſchen iſt ja auch
rgendein urer Redner, deſſen Namen zu l t e an ernſthafter Arbeit nichts, am Krawallmachendafür alles gelegen. Bezeichnend für die Geiſtes-nennen man zu feige war, hielt eine von Beimpf de 4 ß nde verfaſſung dieſer Sorte „Studenten“ war ihre Met mpfungen der z izei r evauſprabe thode, in die Vorleſungen hinein ihr „Juden raus“
e mit einem a Hitler und einen b„Racheſchwur“ u z r endete. l e e zu brüllen. Jhre Abſicht, die Vorleſungen zu unter

binden oder wenigſtens zu beeinträchtigen, iſt ihnen

„Die rote Peft, die wird gekillt!“ V be V 73 See rh V eDie Hakenkreuzjünglinge waren von dem Hetz örden muß gefordert werden, ie dieſen Ka-elaborat ihres c dermaßen animiert, daß ſchemmenbrüdern mit abgeſchloſſener „Reife“
ſie, in Stimmung gebvacht, ihre ſchönſten Lieder prüfung mit aller Energie entgegentreten. Wennu Gehör brachten, von denen das eine den ſchönen die Gerichte die tobenden Jünglinge wieder, wieefrain hatte: „Hakenkreuz am Stahlhelm, zu befürchten iſt, mit Glacéhandſchuhen anfaſſen, ſoKriege a im Blick, der Familie Moſes brechen muß der ernſthafte Teil der Berliner Studentenwir's Genick!“, wozu ſie einen Sprechchor brüllten, g nete S gegen den Jaſchtſtenterror an der Berliner Univer
der verheißungsvoll mit der ſchönen Ankündigung Polizeipoſten vor dem Eingang zur Univerſität. ſität zur Selbſthilfe greifen.
endete: „Die rote Peſt, die wird gekillt!“

ceeecernaere Fintwelle bei Staded r a Der Mö röeroffizier, Die derer r r I en donFauſtſchiägen und e zu bearbeiten, der ſich die Hände wuſch Hechl hauſen wurden von a int
griff die Poligei ein 9 9 9 welle heimgeſucht. Das m 7 ung 20ter Ausdehnung über Deiche. Die Nedend vahnt it Gummi einen W nr her n ohne Menge e ger tſſen der Reichsrichter Forns wollte eine Ehrenerklärung haben, aber die konnte reren b

o c An d an r n n l n le eine9 Zurſchen in Ludenmütze und Schieberſchal ange-] Sie Vergleichsverhandlungen im JornsProzeß Das ganze war ſchlimmer als eine Komödie, es war tal die Deicherone nicht ſtand. ſo daß mehr als 1200tal
füllt. Mindeſtens zu 50 Prozent waren die Radau nd rt. Der angeklagte Redakteur Borneſei indludertreiben mit dem Recht wie es ſchlim- Morgen unter Waſſer geſest wurden. Der Schadent her t u Strdenien ſoptern nd gehn De daß Jorns bei der Ver- r geee t i im ſüßt ſich noch nicht ürerſehen.
e ſei Luſt am Kiowaltachen aus gen We ne e en ma gab Sisuns, re ger

n ſpr egangen hat, die ihn als Richter unqualifiziert er uldigter Offizier vernommen werden ſollte. Umden Augen hre et ſcheinen e un g iſt a ver di Volhgerct eneten, die Roten en ne De wer t
rrn Jorns einen Ehrenmann zu nennen. e ärgern, ich dieſer chargierte Lümmel, der er erſte Offizier o „Brooklyn“,Schwarze Haare Schon verdächtig Ken um die Ehre des Herrn Jorns geht weiter. J die verdächtig war, der am vergangenen Sonnabend in der Nähe der

Von einem Orkan unflätiger Zurufe über Herr Jorns fühlt ſich in ſeinem Element, er hat hei ſeiner Vernehmung die Hände und drehre den kaliforniſchen Küſte kenterte, wurde durch einenſhüttet, drang die Polizei in die Gänge der Uniſeine rieſige Mappe mit Aktenſtücken nach Moabit S den Rücken zu. glücklichen Zufall auf See treibend aufgefunden
verſität ein. Man hörte Rufe wie „Judenknechte, geſolepr und donnert von Zeit zu Zeit ſeine Fragen Um die Ungehörigkeit voll zu machen, trat ein ande und konnte gerettet werden. Der Sgiffbrücxige,
Hebräergarde“ und die immer wieder im Chor ge und nklagen in den Gerichtsſaal, daß es nur ſorer Offizier der mit der Verhandlung gar nichts zu der auf einem Wrackſtück ſaß und vollkommen er
brüllten Worte „Sqchupo verrecke, Deutſchland er eine Art hat. tun hatte, an den „Vernommenen“ heran und ſchöpft war, hatte 72 Stunden lang ohne Nahrung
ſarhen gu ctentt en Roheiteerten der nat nete Der Aläger, den man ans den An e eryähite ihm unter ſlegelhaſteſter Jgnarieryng und Sringvaßſer antgehetren.

ozialiſtiſchen Banditen. nennen könnte, hat es ja leicht; niemand wider der Kommiſſion in l Tonfall die neueſtene anderen die den Vurien re e nene de Wige. 190 000 Mark unterſchlagen.r n Vogik Vernunft an den Leib. Der vernommene Offizierslümmel machte dann, ſoſchwarzen Haares unangenehm auffiel, Wie war das damals doch anders, als Dr. Paul erzählt Ruſch, Se kngen die in verletzendſter en W e r ne T. x
wurde völlig grundlos niedergeſchlagen und Levi, der unerbittliche Ankläger, gegen den unwürdi- Form auf die Mitglieder des Vollzugsrats binzielten. 190 000 Mk. geſchädigt worden. Ta beſonders viel
mit Fußtritten ins Geſicht und au Bruſt. en Reichsanwalt fein ſcharfes Florett ſchwang! Da wir Zwiſchenfälle vermeiden wollten, um nicht Keine Loarer et Magen bei der Wrnwner

aufs ſchwerſte mißha Herr Jorns, der ſich, welch Symbol, in un hom Mordthema abzulenken“, ſo ſagt der Zeuge sant iſt die Erregung der Bevs be
Republikaniſche Studenten ſchleppten das ſtark bewußter terkenntnis auf die Anklagebank ge Ruſch aus, „haben wir uns zurüchgehalten und ſind areiflicherweiſe ſehr groß. Man hofft, daß die Einblute Mädchen aus dem Getümmel heraus und hatte, geduckt, eingeſchüchtert, verbiſſen und hilf auf die Beleidigungen nicht eingegangen.“ lagen etwa zu 80 Prozent gerettet werden können.

h zu r ren ger r w. e Wakoton auch die diesmalige Ver 9 e n lafzi er Vepilo: im A rger Giftprozeß. Rechtse unmen genug war auch no äube h mmer. n iin [handlung verläuft manchmal gibt es doch ſe lt Dr. Fre sburg), der Verteidiger derauf die Verlette einzuſchlagen. Ein e FiBeme. an r Wie anwalt Frey (Augsburg)Jn der Nacht Mia Mittwoch d drei un im Augsburger Giftmo rozeß zum Tode ver
müng des Zeugen Ruſch, des Mitgliedes des da erkannt gebliebene Männer in die Wo nung der in urteilten Frau Anna Lutzenberger, hat beimn v m re e n t z Berlin wohnenden Witwe des berühmten Augen- Keichsgeri die Reviſion gegen das gefällte Urteiler Student, der am Anſchlagbrett der

it

onſſpezialiſten Pollack ein und zwangen unier vor unter der Begründung beantragt, daß die n
einer Horde von etwa 25 Hakenkreuzlern über maligen Vollzugsrates, der mit We mann ſeinerzei
fallen und mit Toiſchlägern bearbeitet. Auch erſder Liebtnecht. Luxemburg Unterſuchungerommiſſi i gehaltenem Revolver die im Beti liegende Frau s die im Verdacht der Bemußte ſich in ärztliche Behandlung begeben. es n ne ren gen r deneget n s ans Fomus Ken atte teeede er

ö izi i achen. Die r ind.Eprechchöre gegen den Aniverſitäts e ne veweagen geh mag vent in Werte don 10000 Sit Jpnſeen ſm
Rektor i geirſerd Se genaleſe hre Kesſagen ilige vent an da e et en Max Adalbert tonfilmt. Der Berliner Ko

Nun erſchien der Rektor der Univerſität, Pro und machten ſich über die ganze Unterſuchung F. als ſie im erſten Augenblick des üeberfalls laut nie Doaekt h7änn für eine Paupr-

Weg X Seper in einer vwery r Feiſe ſng und Rbermütigen ſanfgeſchrien hatte, ſtark gewürgt hatte rolle in dem neuen UfaTonfilm „Das ge
ich t“ roduktion BrunoKückflug der G. 38 nach Deſſan. „Havas“ mel Geſich ar eceg Win ere

lichtet.det aus Vordeaux, daß das deutſche Großflugzeug ehe der ſprechenden Leinwand zu

Do X i Southampton 7 Seſſon arten her e ſchen und zu hören ſein.

Jragißomödie der Teit
er Altſtadt ſpielte ſich eineſalſo den achtfachen Preis der Semmel, ein Jn-

ne t el t ee Sorgen und Nöte dieſer Zeit ſymptomati r, en u der WürſtelS Ei inzige wi verlorene Semmel war die um dem Hungrigen zui zhe arohen Wirkungen und ſogar zu einer mann zu r e r
kleinen ſozialen Revolution. Ha de rn n auch rubis d S e r e

c t a des r ma ein Eheman 1re e le des Dieſe mann a d ehe e De Pera rienthe e
rde li beitsloſe eine Semmel. und ehP J er möge ihmſlichkeit, indem ſie den Jungen, der eine ſchmutzige

dieſe Semmel geben, da er Hunger habe, wurde Semmel ſtehlen wollte,
aber von ihm barſch abgewieſen. mit eiſernen Ha en feſſelte und wieDa hob der Arbeitsloſe die Semmel aus dem einen Mörder durch e e e u

Dieſer Vorfall hatte eine gro enſchenanſammStraßenſtaub auf und wollte mit ihr fort F. r f bare e e Nah ekre de denke
laufen. Fall gegen d Jacteimiaun a r S

ü packte den Hungrigen und lynchen. Er mußte ſeinen Standp aſſenig durch. W hatte nunſſich unter polizeilichen r begeben. Z Markt 4
e S köinen kleinen Auflauf zur Folge. Der Aufklärung weiber beſchloſſen, den be oſen Würſtelmann zu s

r Publikums folgten hochherzige Angebote: ein boykottieren. Ein Novellenſtoff, gewiß. Aber

z N
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42--44, Ho
Fernruf 2 und 19s Halle a. S., Harz 42--44Hofgebäude 2 Treppen Fernruf 91080

Helle
Arbeiter Wahlfahrt. Verſamm-

lung ver oben auf a.den 20. November. 19werkſchaits haus. Seibnasiaad en
mitbr naen.

Arheaiter-Wohlfahrt und Jrauen
t Gemeinſames Berſammen-

tag d 17. November.15 Uhr in oltspart.
GAS. Geſamt ruppe. Freitag für

alle am Sprechchor beteiligten
noſſen ab 20 Uhr Gr. MärSprechchorprobe. Sonntag, e

6. Nonemer, v wir uns 8.15Uhr am Haupfbahnhoſ und holen
die Leipziger Genoſſen ab. Wir be
ſichtigen mit dieſen die Stadt und
machen dann eine Heideſahrt.

Süd. ren den d Soer20 Uhr. ſpricht der Gen. Görſch über
„Sexualiragen“. Die Geſamigruope
iſt daru eingeladen. Sonnabend.,
den 15. November, 20 Uhr. Ardveits-
gemeinſchaft. Alle Untertafſierer

Fen die Mitaliedsbücher ein-
ſammeln zwecks Kontrolle.

Retſenn dem Bezirk
Donnerstag, 13. NoVerſedurg. vember, abds. 8 Uhr,

im. Tivol taliederverſammlung.
Erſcheinen aller Mitglieder wird er
wartet.

Zannertgtaa 13. Nov.Reideburg. ds. 8 Uhr. im Lokal
Zur Nacht galt Deffenitliche Ver
ſgmmtung, Landtagsaba. u

Ue, ſpricht über dasolfsbetrug unter dem Haken eSei de en 13 2o-
abends s Uhr, im Jugendberm. Kynger eg 2. Vortrag über

Marxismus u. Paz ſiomus“. Ref.
J. s Halle. Genoſſinnen und

noſſen. ſorgt für zahlreichen Be
ſuch. Sozialiſtiſch geſinnte Gäſte
willkommen.

Arbeiter Wohlfahrt.
Freitag. den 14. No-

vember, 20 Uhr. im Kaſtrg S her«wert Srignminnge Genoſſi parn
Halle und Weicker Merſeſind anweſend. Sämtlöcheeigeuoſſlanen werden gedeten.

zu erſcheinen.
Gr. abds. s Uhr. im Lokal

bme Mitq eder Verſammlung.
blreiches cheinen der Genoſſen
unbedingt erforderlich.

Freitag. p br.,
in der roihanſchenke“ Verſammlung aller ſozial-

demotratiſchen und ſympathriſieren-
den Konſummtitalieder. Ref. Gen
irſemann. Alleen erſcheinen.

Sirtherig e ta Fürſt Blücher t

Parteigenoſſen

mm Ste teilnehmen
können mitgebracht werde.

Grünewalde. Donneretag, den
19.30 Uhr, Frauenabend der SPD.
Aüe Genoſſinnen und die. die es
werden wollen. ſind eingeladen.

F.4.Nov.,bends 8 Uhr. im Voltes aus in
ockwitz große Funktionärkonfereni

fürs Ländochen. Gen. Peters Halle
for cht über die der So aldemokratie nach den Wahlen. Dascheinen aller fuhr wird
erwartet.

Reichshanner O
ſchwarz Rot o
nd den bar

e Myeneen

Ortsverein Halle.
reitag, den 14. November, abds.

8 Ubr. im kleinen Sagl des .Bolksvart Mitglieder Verſammlung
r des 2. vundesgoiſtsendenn. gelggrrrann über „Faſchismus

eichsbanner“ Frnet u. auch Gäſte i ber
willkommen ielle ne Spielleute und

SonnArtsverein Merſeburg
den 16 November. vorm. 10Bee Kreis u. im

r Ortsverein muß durch ein
alte i grade vertretenr nuth ſndaebue in Souten-

e Ortsverein57 e müſſen re
Trinkt Milch

don der

VI
Hauptgeſchäft: Gr. Nikolaiſtraße 3

Verkaufsſtellen:
Friedrichſtr. 6 GeiftſtrGroße Wallſtraße Igſte 83

r
14 WVESTEM

Ein Bericht in 221 Bildern mit
einem Vorwort und 2 Karten-
sKizzen

Soeben erschienen!
Aus über 300 000 Originalauf-
nahmen die stärksten und ein-
druckvolisten Bilder

Preis: Gebunden 6 Mark
a beziehen durch:

Serngigen Es e er

a sNur noch 8 Tage

von Pleninos,

Heute,
Donnerstag,

20 Uhr:
das am 888 krnen
Tragikomödie rFlogein,

v. n gweig I Hearmonlums.
Freita Fachmönn.cm S be Austoheung

p dige Berechnung
von G. Verdi
Zum der II. III leftwann

ammk. Rate I m Hiedeckpilatzbeten.

Der Nieſenerfolg:
früdliun in Mener V

Operette in 3 Akten.

Freitag. 14. November, W

aß alle Mitalreder an t

IIIIIIII
an Vedecpiatt

Muſik von Leo Aſcher.
Zonnabdend nachm. 4 Uhr

Einzigſte WiederholungasGenbrögei
u klein. Preiſen 0, dis 1,2

Jm Volkspark
erhalten Sie ad 3 Uhr
kräftigen und preiswerten

Mittagstiſ
landesapstalt für Vorgeschichte

Sonntag, den 16. Novewboer,
11.30 Vhr Märchenspioel

46„kuladao

Vintritt 0,50 RM.
16 Uhr Jahreslaufspiel

„Janezende Totengedenren

Karten zu RM 1.00, RM. 0.75
und RA. 0.50 beim Hausmeister

und bei Hothan.
Die Sammlungen sind an diesem

Tave geschlossen. 6246

Benen-

Awrüge 1. Ubster

in modernen Farben

Wochenrate P. Mk.
paul Sommer

wen 14(gegenäber e Zoro)

Trotsdem die drei lachenden
UBuosketiere des Humors und
der Liebe anderweitige Ver-
pfiehtaaxen haben. iat es ans
gelungen alte auoh tür

in Halle feetsuhalten.

Die Drei von
der Jankstelle
Die sußeste Tonfilm Operette

der Welt mit

e
dige T3chechews. Fritz Kampers

u. 3.

Regie: Wiih. Thiele.
Die Vta-Ton- W ome
Werktags 4.00 6.10 8.20
Sonntags 2.30 4.00 6.10 8.30
Juxendliehe haden Zutritt unä

KRin neuer 100 h iger
sprech- und Tonfitm.

Eino Mensehbeitstragödie.
Bin unerhört paokendoer Stotk.
Wohl noch nie hat ein filmi-
sones Drama so fesselnd und
waohtig auf den Besohauer
gewirkt, wie gerade hier.
Zwei Welton awei Zu
versohiedeno Anschauun
sind es, die hier aufeinandeprallen und einen ar

Konllikt ergeben.

In den Hauptrollen:
Maria Paudler, Peter Voss

Helene Sichug. Hemm. Valentin a

Die Wo Ton Woqe
Werktags 4.00 6. Wo 8.20 Ubr zahles zur ervten Vorstellung

Sonntags 8.30 5 50 8.25 Uhr Kleine Pretsae.
In beiden Theatern an Werktagen dis 5 Uhr

ermäßigte Preise von M. I. 00 an-

begen krrättung ein varner Schul

Filzerhnalienstietel mit Lederbesatz
2324 25/26 27/30 31/35 3642 43/46

F.50 90 1.00 1,50 5.75 5,90
Schnalienstiefel, echt Kamelhaar wit Wolle, Filz-

und Ledersohle

2, 55 2,75 00 3. 25 5,50 6.50
Vmsehlagschuhe. echt Kamelbaar mit Wolle, Filz-

und Ledersoble 3, 00 3, 25 3,90
Niedertreter, eoht Kamelhaar m. Wolle, Filz- u. Ledersohle

2,25 2,65 25
keine kamelbaarfarbigen oder Kamelhaarartigen Scbuhbe, wie

sie zu gleichen Preisen angeboten werden.

H. Oiehach, Schubw. en gros en delal

nur Kleine Ulrichstraße 11/12.

Das dillige
III
Planlno
aus der gröbtes
Pianoforte- Fabrik

T

in EFiche, Nob-
baum u. schwarx

poliert für
Ztudiem u. Haus.

Zahlungs
erleichtereag!

Allein Vertretung

e

Größte Auswahl
Boquemeoe Zahfungsdeodingungen

euchtungs körper

x

Richt ſondern
ſtändig müſſen Sie

inſerieren!
Denn je öfter Jhr Jnſerat

erſcheint,

deſto bekannter
werden Sie,

und defio umfangreichet

Jhre Kundſchaft!

fabri-iert seit t900
Kuobdan, Halle a. S., Am Steintor 9

Halle a. 8., Gr. Ulrichstrabe 27

Morgenzgtande
hat Gold im Munde

und Margoerine von der „Hammonia“
auf dem Ffrühstückstisch. Sie ist ober
auch ein Genub6, s50 frisch und gut,

„Wie beste Butter“.

Versuchen Sie einmal:
„Die Qualität macht s ges. gesch. Pfd. 1,10
III

„Vovera“ e 0,90„Flamenanea“ iel O
F. iel 0,80EAIITAke O. 70„Prima Pfiamen“ 7 0,65
„Gute tiaushatt e o 9 v 2 0,58

Auf alle WVaren unseren bekannten Nobatt.

Butter c Hammonia
h n e e ne 1111 U 17Verkaufstelle Halle, Gr. Ulrichstr. 47

Geefſch eſſen

JetztS Felze PFelzmäntelkauf. Sie moderne

Liandukren nene Modelie aus eigener Werkstatt
veim Uhrmochermſtr. in bekannten Qualitäten und allen Preislaged.

H. Schindler Süchee die er RKi. Ulrichſtr. 35.Kätzohen. Besstze, Umarbeituug. billiget. HRäte, Mätzer
Große Auswahl! J h a Kürsehnermeister, Telet. 244 36
Jeder ſtaunt! Gr. Klausstraße 35 am Markt

h
fernt 18 37

e. Stalnctrade 27-20
Ein Aufruf an alle Frauen u. uöaner!

Das unerhörteste, das Kühnste
und gewagteste, aber bestimmt
auch das verdienstvollste Film-

werk des Jahres

vubeSchlechtgleben

Und Leine Folter

Was muß der iann vom
Weihe und das Weib
vom innne wiegen

für lugendliche strengstens verdotan

Der Fllm bringt noeh nie ge-
zeigte Aufnahmen aus berühmt.
Kliniken üher: Geburt
Wochendett Schwangoeraehaft Abtreibung

weil ſehr billig,
dabei ſehr nahrhaft, wohlſchmeckend

und bekömmlich.

Täclieh 1 Waggon:
Scheuſiſch

ohne KopfSeelachs ohne a
„28,

305
Goldbarſch ohne Kopf 3090
Seelachsſilet G 559
Goldbarſchſilet G 6809
Schellſiſchſilet
Kabeljan ohne Kopf D 389
Notzungen

Geschlechtakrankhett.Makrelen S 455Dritonn im nicht ne I e h
Lebende Karpfen S 1305 Nur Donnerstag. den 13. Nov.

Freitag. den 14. November, un
Sonnabend., den 15. November.

adends 11 Vhr
Große NMacht-

Sonder Vorstellungen

Was hier zum ersten Male vor
einem breiten Publikum gezeigt
wird, ist einzigartig, ist über-
wältigend ist erschütternd!
Der Fim. der alles bisher Gereigte

in den Schetten gielit
Das größte flmereignis für Halle

zeit Jahren
Wir weisen nochmals auf den
Vorverkauf hin und empfehlen
allen, sich rechtzeitig die Karte
im Vorverkauf zu lösen, da mit
Massenansturm zu rechnen ist.

Ferner:
Täglich friſch u. Rieſenanswahl

Räncherwaren
Fiſchkonſerven
Oel ardinen

Heutſgiee 7röſrer Sſadendel

T

menan nur zu 9T 7 v h in allen Formen und bvestbewährten
Kostenlose. fachmännische
Untersuchung und Beratuug

Alle Reparaturen gut und preiswert.

Bräderstr. 5 I, Gr. Steinstr. 79,
K e in Laden.

Tapeten Dekorationen
Polstermöhel
nur eigene Anfertigung.

Aufardelten ung Hodermivieten

von Polzternäben al im züge
zu äußerst mäbigen Preisen. führen billigſt aus

kinyt Umctell. Iaperterernmm. allesche do
Merseburg. Enſenplar 6 Jägergause 2.s R t ernr. 214 22r

Sorten, Zerdäume u. -Sträucher,
Sohblingpfanzen, HeeKenpflangen,
Ferner

reichhaltiges Sortimen be
Bestànde, orstklaseige D
empfiehlt

Hallie-Orölliwita
Baum- und Rosensoholo
Katalog gern zu Diensten

toſtet auf Teil
zahlung eine Volks

d r in Halle (Zentrum)Gr. Sandberg 8. die ſich empfehlen.
RNahmaſchine M. Anders, Alter Markt 33
neu, ſehr villig.Alte n. in Zahlung

Fisecher,
Südſtraße 62 II.

Café Alsteben, Steinweg 34
Bandhauer, Gr. Brauhausſtraße 3
Café Bauer, Große Steinſtr. 74 (Paul Sickel)
Centrale Hotel mit Kloſterbrän, am Hallmarkt
Café David, Geiſtſtraße

e Grotte“, 11lederman (B. Krü er), Gr. Ulrichſtr 44
anzis anerhalle“, KuhgaſſeFremdenh m Storoſt, Harz Nr. 1

Ma
Herz Mansfelder Straße 57

er RNoſe hne Tanne“, prantu eiſewMansfelder Straße 88 peiſewirtſqalt,

r Talamtſtraße 9neCafe x Geiſtſtraße 23
Cafe r Geiſtſtraße

E. Leuſchner, ee l e r ſtraße 10a Srau e
Märti, S

Tage e S 1urg, aße
G. Petraſcht, Gr. frkerſtraße 20

r Reſtaurant, zafé H. Pfautſch, Gr, Steinſtraße 7menadenCafs, Waſſenhausringo 16
romenaden-Reſtaurant, Univerſitätsring 17
aſés Pudmenskn, Gr. Steinſtraße 23de Kadarett, Kleine lausſtraße 7

ger Sie OttanrantSaukt Nikolaus, nGr. Mkolaiſtr. 9--11 u Gr.
Cafs6 Echmauch. Gr. Ulrichſtr. Fpri

oiter, Kl. Ulrichſtraße 5
Eiébörſe“, Mansfelder Straße 31

v e Stahe uerg zigerEaſs zorn, Leipziger Straße 95

Jede Zeile koſtet monatlich Mark.
Der Betrag wird mit dem Bezugsgeld eingezogen

statt mit elektr.
Betrieb

R. Voss
Juwel. Fabrikant.

neben Walhalla (Kein Laden) h
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